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1 Einleitung  

Mit dem technologischen Wandel der letzten Jahrzehnte wurden alle Bereiche der 

Gesellschaft beeinflusst, sodass auch die florierende Wirtschaft maßgeblich von einer 

einwandfreien mehrsprachigen Kommunikation abhängig wurde (vgl. Sager 1994: 1-2). Die 

voranschreitende Technisierung hat dazu geführt, dass sich immer mehr Länder sowohl 

politisch als auch kulturell angenähert haben. Infolgedessen kann heute von einer 

globalisierten Welt gesprochen werden. Einige Länder setzten auf sprachpolitischer Ebene 

eine Zwei- oder Mehrsprachigkeit durch und auch der intensivierte internationale Handel, 

der sich in mannigfaltiger Weise von technischen Produkten bis hin zu Wissenstransfer 

erstreckt, verleiht der Sprachindustrie eine erhebliche internationale Relevanz (vgl. ebd.: 1-

2). Dementsprechend ist mit der gesteigerten Relevanz von Translation auf internationaler 

Ebene auch die Entwicklung von Übersetzungstechnologien rasant angestiegen.  

So ist auch die Vorstellung der von Wörterbüchern umgebenen Übersetzer*innen, 

die ihre Arbeit mit Stift und Papier verrichteten, längst der Vergangenheit zuzuordnen, denn 

Übersetzungstechnologien sind seit dem technologischen Wandel aus dem Arbeitsalltag der 

meisten Übersetzer*innen nicht mehr wegzudenken. Heutzutage existieren elektronische 

Hilfsmittel und Programme, die speziell an die Bedürfnisse von professionell tätigen 

Übersetzer*innen angepasst sind. So sind jene Übersetzungstechnologien, die 

Übersetzer*innen in ihrem Berufsleben regelmäßig verwenden, Hauptgegenstand dieser 

Masterarbeit. Inwiefern diese Technologien die Arbeitsweise von Übersetzer*innen 

beeinflussen können, soll in der Arbeit anhand von einer ethnographischen Studie im 

Rahmen der Translationsprozessforschung erläutert werden. Diese psycholinguistisch und 

neurowissenschaftlich inspirierte Disziplin der Translationswissenschaft fokussiert sich 

insbesondere auf die Erforschung mentaler Prozesse im Gehirn während des 

Translationsprozesses (vgl. Göpferich 2008: 6). 

Ethnographie ist innerhalb der Translationsprozessforschung zwar ein relativ neuer, 

aber gleichzeitig auch sehr vielversprechender und breitgefächerter Forschungsansatz, der 

die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit vielen bisher weitgehend unbeachteten 

Aspekten der Translation ermöglicht, wie mitunter übersetzungsbezogenen technologischen 

Entwicklungen (vgl. Risku 2020: 54). Aus diesem Grunde soll die vorliegende 
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Untersuchung mit der Durchführung einer ethnographischen Studie einen Beitrag zur 

Schließung dieser Forschungslücke zu leisten. 

Als erstes folgt der theoretische Teil der Arbeit, in welchem näher auf den Wandel 

des Übersetzerberufs sowie auf Übersetzungstools im Allgemeinen eingegangen werden 

soll. Dabei spielen insbesondere CAT-Tools und maschinelle Übersetzungssysteme eine 

wichtige Rolle, da sie zu den meist verbreitetsten elektronischen Hilfsmitteln unter 

Übersetzer*innen gehören.  

Im Rahmen dieser Masterarbeit soll die Geschichte der Technisierung des 

Übersetzerberufes samt dem unaufhaltsamen Einzug von Übersetzungstechnologien in die 

Übersetzungsbranche skizziert werden. Es sollen darüber hinaus sowohl die Vorzüge, 

Nachteile und die Akzeptanz von Übersetzungstools unter Übersetzer*innen erörtert 

werden.  

Als nächstes wird die Translationsprozessforschung erläutert und der 

Zusammenhang zwischen dieser Teildisziplin der Übersetzungswissenschaft und dem 

ethnographischen Forschungsvorgehen innerhalb der Masterarbeit aufgezeigt. Die im 

Rahmen der Translationsprozessforschung etablierten Methoden und 

Datenerhebungsverfahren werden aufgegriffen, um später auch eine Brücke zur 

ethnographischen Erforschung von Translationsprozessen zu schlagen. Anschließend 

erfolgt ein Überblick über die möglichen Einflussfaktoren auf den Übersetzungsprozess laut 

Krings (2005) sowie die Auseinandersetzung mit den verschiedenen Prozessklassen 

innerhalb des Übersetzungsprozesses, welche ebenfalls gemäß dem kring’schen Modell der 

Hauptprozessklassen (2001) erläutert werden.  

Das letzte Kapitel des theoretischen Teils dieser wissenschaftlichen Arbeit ist der 

Auseinandersetzung mit der ethnographischen Translationsforschung gewidmet. Als erstes 

erfolgt ein kurzer Überblick über das allgemeine Verständnis von Ethnographie, woraufhin 

gezielt zur Anwendung ethnographischer Forschungsmethoden innerhalb der 

Translationsprozessforschung übergegangen wird. Es folgt ein Überblick über gängige 

Methoden der übersetzungsbezogenen ethnographischen Feldforschung, bevor die in dieser 

Masterarbeit aufgearbeiteten Forschungsfragen und Thesen vorgestellt werden, was den 

Beginn des empirischen Teils der Arbeit markiert.  

Hierauf folgt eine detaillierte Beschreibung des Forschungsdesigns, welches 

relevante Informationen über den an der im Rahmen dieser Masterarbeit durchgeführten 

ethnographischen Studie beteiligten Übersetzer enthält. Das mittels einer ethnographischen 
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Herangehensweise zu erreichende Ziel besteht darin, einen juristischen Fachübersetzer beim 

Fachübersetzungsprozess zu beobachten, um den Umgang mit Übersetzungstechnologien 

möglichst detailliert zu dokumentieren. Aus diesen Einblicken in das Berufsleben eines 

Übersetzers sollen wichtige Schlüsse gezogen werden. Es wird darüber hinaus erläutert, 

welche Datenerhebungsverfahren angewandt werden und auf welche Art und Weise die 

Dokumentation der ethnographisch beobachteten Translationsprozesse erfolgt.  

Zum Schluss werden die Forschungsergebnisse ausgewertet. Zum einen werden die 

Beobachtungsprotokolle und zum anderen die aus dem retrospektiven Interview 

gewonnenen verbalen Daten analysiert. Hierbei werden relevante Faktoren, wie etwa die 

Umwelt des Übersetzers, das Rechercheverhalten sowie die Produktivität während der 

Translationsprozesse mit und ohne Übersetzungstechnologie berücksichtigt und genauer 

unter die Lupe genommen, um ein aussagekräftiges Ergebnis darüber zu liefern, inwiefern 

die Nutzung von Übersetzungstechnologien die kognitiven Fachübersetzungsprozesse 

beeinflussen können.  
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2 Der Übersetzerberuf im Wandel 

Gleichwohl die Übersetzungswissenschaft eine vergleichsweise neue wissenschaftliche 

Disziplin darstellt, die sich im letzten Jahrhundert aus der Sprach- und Literaturwissenschaft 

formiert hat, handelt es sich beim Übersetzen um eine alte Praktik (vgl. Siever 2022: 9-10). 

Interessant ist auch wie sich die Funktion des Übersetzens und somit auch die 

gesellschaftliche Stellung der Übersetzer*innen im Laufe der Zeit geändert hat. König 

(2015) beschreibt, dass Übersetzungen über viele Jahrhunderte hinweg die Funktion eines 

kulturellen Austausches erfüllten, der auch mit einem Erkenntnisgewinn für die jeweilige 

Zielkultur, in dessen Sprache übersetzt wurde, einhergeht. So ist die Entwicklung des 

europäischen Abendlandes in einem großen Umfang mit dem Wissenstransfer aus der 

arabischen Hochkultur verknüpft. Mithilfe von Übersetzungen wurde Wissen aus den 

Bereichen der Philosophie, Politik und Religion aus dem Arabischen ins Lateinische 

transferiert (vgl. König 2011: 5). Gemäß Santoyo (2016) waren auch im Mittelalter die 

Beweggründe für die Anfertigung von Übersetzungen zumeist Bestrebungen, Vorteile aus 

den zu übersetzenden Texten zu schöpfen. Diese Einstellung zum Übersetzen änderte sich 

im weiteren Verlauf der Zeit grundlegend, wobei heutzutage Texte primär dazu übersetzt 

werden, deren Inhalte zu verstehen (vgl. Santoyo 2006 :18). 

Wie Han (2020) ausführt, wurden schriftliche Übersetzungen vor der Ära der 

Industrie 4.0, also vor der industriellen Revolution, stets handschriftlich mit Stift und Papier 

angefertigt. Die Abkürzung PRAT (Pencil and rubber-assisted translation) beschreibt die 

Übersetzungsweise vor der Technisierung auf eine treffende Art und Weise. Bevor man 

jedoch mithilfe eines Radiergummis jenes redigieren konnte, was auf Papier verschriftlicht 

wurde, fertigten Übersetzer*innen zu früheren Zeiten im Rahmen des ersten Arbeitsschrittes 

einen Entwurf an, den sie später als fertige Übersetzung reproduzieren würden. Das 

handschriftliche Anfertigen löste im Laufe der Zeit schließlich die Schreibmaschine ab, was 

dem großen Aufwand, der hinter der gesamten Übersetzungsarbeit stand, dennoch keine 

Abhilfe schaffte (vgl. Han 2020: 2). 

Not many years ago a document for translation was copied in paper form several times and 

moved physically from the place of the requester through innumerable hands of 

messengers, secretaries and section heads to the translator and back, being logged for entry 

and exit from a department many times in the process. (Sager 1994: 194) 

Auch die Kommunikation zwischen Übersetzer*innen und Kund*innen veränderte 

sich grundlegend. Noch vor wenigen Jahrzehnten bestand der Kundenkontakt vor allem in 
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dem Verfassen von Briefen, wobei dies mit der Zeit durch Telefonate abgelöst wurde (vgl. 

Sager 1994: 7). Später ging der Trend jedoch zur E-Mail-Kommunikation über. Zu 

Recherchezwecken mussten Übersetzer*innen früher Bibliotheken aufsuchen, während das 

Abspeichern und Wiederverwenden von Informationen heute problemlos auf dem 

Computer möglich sind (vgl. ebd.: 7). 

2.1 Technologisierung des Übersetzerberufs  

Wie Chan (2015) beschreibt, hat die Technologie innerhalb der Übersetzungsbranche zwar 

eine relativ kurze Entstehungsgeschichte, deren Entwicklung nahm jedoch einen rasanten 

Lauf an. Heute beeinflusst diese Entwicklung den Berufsalltag von Übersetzer*innen 

weltweit. Dabei fußt die heute allgegenwärtige Technisierung auf der vorangehenden 

Entwicklung der maschinellen Übersetzungstechnologien (vgl. Chan 2015: 3). 

Wie Warren Weaver (1949) in seinem berühmten Memorandum beschreibt, war die 

Erforschung und Entwicklung der Kryptographie während des zweiten Weltkrieges von 

besonders großem Interesse. Dabei verstand man auch die Übersetzung aus einer beliebigen 

Ausgangssprache in eine andere x-beliebige Zielsprache als kryptographische 

Transkodierung von Sprachcodes (vgl. Weaver 1949: 10). So schrieb der Pionier der 

maschinellen Übersetzung: „[…] a book written in Chinese is simply a book written in 

English which was coded into the ‚Chinese code‘.“1 (Weaver 1949: 10) 

Koehn (2009) führt aus, dass man in dieser Zeit in der maschinellen 

Übersetzungstechnologie den Schlüssel zur Transkodierung von Funksprüchen der 

deutschen Wehrmacht sah. Insbesondere die USA hoffte dadurch vor allem darauf, sich 

Vorteile bezüglich der von ihr verfolgten Außenpolitik verschaffen zu können, weshalb die 

US-Amerikaner die Weiterentwicklung der maschinellen Übersetzungstechnologie 

großflächig förderten. Mit der Veröffentlichung des ALPAC-Berichtes („Automatic 

Language Processing Advisory Committee“) im Jahr 1966 wurde jedoch deutlich, dass sich 

die Investition in die Entwicklung der maschinellen Übersetzung finanziell nicht rentieren 

würde. Aufgrund dieser äußerst schlechten Prognose konzentrierte man sich fortan 

stattdessen auf die Perfektionierung der Humanübersetzung (vgl. Koehn 2009: 15-16). 

 
1 Wenn nicht anderes angegeben, finden sich alle Hervorhebungen so im Original.  
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Laut Chan (2015) war dies einer der Faktoren, der zur Entwicklung der modernen 

Translationswissenschaft und computergestützter Übersetzungstechnologie, welche die von 

Humanübersetzer*innen produzierten Übersetzungen verbessern sollte, beigetragen hat. Als 

Ende der Siebziger Jahre das erste Mal die Idee von einem Translation-Memory-System 

aufkam, nahm die Entwicklung computergestützter Übersetzungstechnologie ab 1984 bis 

1992 einen rapiden Wachstumslauf. Genau in diesen Zeitraum fielen auch die Gründungen 

heute in der Übersetzungsbranche fest etablierter und tonangebender Firmen, wie der Trados 

GmbH, die 1984 im süddeutschen Stuttgart gegründet wurde oder etwa des schweizerischen 

Unternehmens STAR AG. Beide Firmen hatten in den letzten Jahrzehnten einen immensen 

Einfluss auf die Entwicklung von CAT-Tools. Neben den letztgenannten europäischen 

Unternehmen leistete auch das in Japan von Eiichiro Sumita und Yukata Tsutsumi 

entwickelte erweiterte elektronische Wörterbuch einen relevanten Beitrag zur Etablierung 

von Übersetzungssoftware (vgl. Chan 2015: 4-6). Markführend wurde in den 1990er Jahren 

Trados, welches neben Translator’s Workbench auch das Terminologiemanagementsystem 

MultiTerm entwickelte. Diese Systeme behaupteten sich auf dem Markt und wurden von 

anderen Anbietern in ihre Systeme integriert (vgl. ebd.: 13). 

Doch nicht nur das Anfertigen der Übersetzungen, sondern auch deren Weitergabe 

und der Austausch änderte sich mit dem technischen Fortschritt radikal, wodurch der 

Postweg oder das Fax als nicht mehr zeitgemäß galten und stattdessen der Versand von E-

Mails dominierte (vgl. Buttacavoli 2011: 39). Angeknüpft an übersetzungstechnologische 

Entwicklungen etablierte sich das Format XML (eXtensible Markup Language) zu einem 

gängigen Medium, um Ausgangs- und Zieltexte zwischen unterschiedlichen Anwendungen 

austauschen zu können (vgl. Hartley 2009: 108). 

Die Systeme entwickelten sich darüber hinaus auch dahingehend, dass nach und 

nach immer mehr Sprachen unterstützt wurden. In den 1990er Jahren entwickelte CAT-

Tools hatten vorerst nur ein sehr begrenztes Sprachenrepertoire. Zu dieser Zeit ermöglichte 

Translator’s Workbench II die Anfertigung von Übersetzungen in lediglich 5 europäischen 

Sprachen (vgl. Chan 2015: 12-13). 

2.2 Elektronische Übersetzungstools – Fluch oder Segen?  

Gleichwohl sich die Übersetzungsbranche einem technischen Wandel unterzogen hat, der 

sie in einem eminenten Ausmaß beeinflusst hat, wurde bisher selten hinterfragt, ob diese 

Technisierung für ein größeres Wohlbefinden der Translator*innen gesorgt hat.  
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Denn im Vordergrund dieser Entwicklungen standen laut Koskinen & Ruokonen 

(2017) immer rationale Überlegungen, die auf der Prämisse von Effizienz und Fehlerfreiheit 

basieren. Doch um besser zu verstehen, wie technologische Hilfsmittel den 

Translationsprozess beeinflussen, ist es durchaus interessant, einen tieferen Einblick in die 

Gefühlswelt von Translator*innen zu werfen. Dies lässt sich damit begründen, dass Gefühle 

einen großen Einfluss auf die Akzeptanz von Übersetzungstechnologien einerseits und 

deren Einbindung ins Arbeitsleben andererseits haben. Sowohl gute als auch schlechte 

Erfahrungen mit translation tools können sich im Translationsprozess widerspiegeln (vgl. 

Koskinen & Ruokonen 2017: 8). 

Beispiele für negative Assoziationen im Umgang mit technologischen Hilfsmitteln 

sind laut Koskinen & Ruokonen (2017) unter anderem eine langsame oder fehlerhafte 

Funktionsweise, eine instabile Internetverbindung oder auch eine unzureichende 

Benutzerfreundlichkeit (vgl. ebd.: 14). In ihrer Studie zur Akzeptanz von Technologie durch 

Übersetzer*innen, die das Verfassen von Hass- und Liebesbriefen an frei wählbare 

Technologien zum Untersuchungsgegenstand hat, gaben mehr als die Hälfte der beteiligten 

Übersetzer*innen an, dass sie eine positive Einstellung gegenüber 

Übersetzungstechnologien haben. Koskinen & Ruokonen (2017) schlussfolgern, dass 

großangelegte quantitative Studien in Bezug auf die emotionale Akzeptanz von 

Übersetzungstechnologien einen relevanten Beitrag zur Erforschung der 

Übersetzungspraxis leisten könnten. In diesem Sinne seien Interviews und Umfragen 

geeignete Forschungsmethoden (vgl. ebd.: 22). 

Im Rahmen der vorliegender Forschungsarbeit wird mittels eines Interviews 

ebenfalls ein Einblick in die Gefühlswelt des an der Studie teilnehmenden Übersetzers 

ermöglicht. Auf diese Art und Weise können Daten gesammelt und ausgewertet werden, die 

bei einer rein ethnographischen Studie nicht erfasst werden können. Genauer gesagt soll aus 

dem Interview unter anderem abgeleitet werden, wie der Übersetzer den Einsatz von 

technologischen Hilfsmitteln bewertet. Auch wenn die persönliche Akzeptanz von 

Übersetzungstechnologien nicht im Mittelpunkt der im Rahmen dieser Masterarbeit 

durchgeführten Studie steht, soll das Interview als Abrundung der ethnographischen Studie 

gesehen werden. 
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3 Das technologiebasierte Werkzeug von Übersetzer*innen 

Die Arbeitsweise und somit auch das Werkzeug von Übersetzer*innen kann sich in vielerlei 

Hinsicht unterscheiden, was in erster Linie davon abhängig gemacht werden kann, ob sie 

Technologie in den Arbeitsprozess miteinfließen lassen und in welchem Umfang sie dies 

tun. Der Einsatz von Übersetzungstechnologien hängt auch damit zusammen, welche Art 

von Übersetzung im Fokus steht (vgl. Kornacki & Pietrzak 2021: 17). So können sich die 

von Literaturübersetzer*innen, Fachübersetzer*innen, Videospiellokalisierer*innen oder 

Übersetzer*innen audiovisueller Medien verwendeten Übersetzungstechnologien 

gravierend voneinander unterscheiden. Die in den verschiedenen Kategorien von 

Translation üblichen Tools werden im Verlauf dieses Kapitels detaillierter beleuchtet.  

Frittella (2023) stellt fest, dass ein Tool existiert, welches ursprünglich primär zur 

Übersetzung ohne Humanübersetzer*innen konzipiert wurde, nämlich die maschinelle 

Übersetzung. Wie oben bereits erwähnt, wurde das Ziel des vollständigen Ersatzes von 

Humanübersetzer*innen sehr früh in der Entwicklungsgeschichte der maschinellen 

Übersetzung verworfen und bleibt bis heute unerreicht. Das Schicksal der maschinellen 

Übersetzung führte jedoch dazu, dass sie zum Standardinventar für zahlreiche 

Translator*innen weltweit wurde, die die maschinelle Übersetzungstechnologie als 

Unterstützung im Übersetzungsprozess verwenden. Andererseits hielten auch 

computergestützte Übersetzungsprogramme, CAT-Tools, den Einzug in die professionelle 

Arbeitswelt von Übersetzer*innen. Dabei können CAT-Tools Übersetzer*innen während 

verschiedener Arbeitsphasen Unterstützung leisten, wie beispielsweise bereits in der 

Projektinitiierungsphase im Rahmen des Projektmanagements, während des 

Übersetzungsprozesses selbst und auch in der Kontrollphase, in der unter anderem die 

Qualität des Übersetzungsproduktes gesichert wird (vgl. Frittella 2023: 26-27). 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass diese beiden Technologien jedoch trotz 

aller Unterschiede eine Gemeinsamkeit haben: Sowohl CAT-Tools als auch MT-Tools 

bezwecken die Forcierung und das Unterstützen von Übersetzungsprozessen. 
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Kornacki & Pietrzak (2021) fassen in untenstehender Graphik verschiedene 

Übersetzungstechnologien zusammen, wobei sie eine grundlegende Unterscheidung 

zwischen regulärer sowie audiovisueller Translation und dem Dolmetschen treffen.  

 

Abbildung 1: Übersetzungstechnologien (Kornacki & Pietrzak 2021: 17) 
 

Translation-Tools, die unter die Kategorie der regulären Übersetzung fallen, sind unter 

anderem Textverarbeitungsprogramme, CAT-Tools und maschinelle Übersetzungssysteme 

(vgl. Kornacki & Pietrzak 2021: 17). Der an der im Rahmen dieser Masterarbeit 

durchgeführten Studie beteiligte freiberufliche Übersetzer ist ein Beispiel für eine solche 

Unterteilung der Übersetzungstechnologien. Als Freelancer ist dieser maßgeblich mit der 

Anfertigung regulärer Translation beschäftigt, was in dessen Falle auch das Nutzen von 

CAT-Tools, zum Teil auch maschineller Übersetzung und Textverarbeitungsprogrammen 

wie Word miteinschließt.  

Neben übersetzungsspezifischer Software verwenden Übersetzer*innen in vielen 

Fällen auch administrative und verwaltungstechnische Programme, wobei letztere unter 

anderem für das Projektmanagement verwendet werden (vgl. Drewer & Ziegler 2014: 55). 

Als Beispiele für solche Programme führen Kornacki & Pietrzak (2021) Content-

Management-Systeme, Translation-Management-Systeme und Grafiksoftwares auf. Im 

Bereich der audiovisuellen Übersetzung werden vor allem AVT-, AST- und 
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Lokalisierungstools angewandt. In die letzte Kategorie des Dolmetschens fallen vor allem 

Systeme zum ortsunabhängigen Videodolmetschen, die Nutzung von privaten Endgeräten 

zu Zwecken des Dolmetschens (Bring-Your-Own-Device Interpretation) und die den 

Translation-Management-Systemen nahestehenden Interpretation-Management-Systeme 

wie etwa Plunet oder Pancea. Außerdem werden im Rahmen des Dolmetschens auch 

automatische, maschinelle Systeme verwendet, die das Ziel verfolgen, gesprochene Sprache 

ohne Humandolmetscher*innen zu übersetzen, indem Sprache mithilfe von 

Spracherkennungssoftware zu Text umgewandelt wird, um darauffolgend durch 

maschinelle Übersetzungssysteme übersetzt und mittels spezieller Programme wiederum zu 

gesprochener Sprache transformiert zu werden (vgl. Kornacki & Pietrzak 2021: 17-31). 

3.1 CAT-Tools  

Wie Han (2020) erläutert, hat sich der Markt für CAT-Tools in jüngster Zeit sehr stark 

entwickelt, wobei heute eine breitgefächerte Palette an verschiedenen CAT-Tools erhältlich 

ist. CAT-Tools zählen zu jenen Technologien, die konzipiert wurden, um Übersetzer*innen 

während des Übersetzungsprozesses zu unterstützen, wodurch sie sich bereits dahingehend 

von maschinellen Übersetzungssystemen unterscheiden, da letztere einen automatischen 

Übersetzungsprozess zum Ziel haben. Bei der Arbeit mit CAT-Tools werden sämtliche 

Texte von der Software in eine Datenbank, das sogenannte Translation Memory (TM), 

eingespeist. Je nach Bedarf können sich die einzelnen Tools grundlegend voneinander 

unterscheiden. Zum einen gibt es sowohl kostenpflichtige als auch unentgeltlich nutzbare 

CAT-Tools. Bekannte Beispiele für kostenlose Tools sind OmegaT und CafeTran Espresso, 

wobei SDL Trados, memoQ, Across und Déjà Vu die Namen der gängigsten 

gebührenpflichtigen Softwares sind. Darüber hinaus unterscheidet man zwischen 

cloudbasierter Software, die es Translator*innen ermöglicht, online zu arbeiten und Tools, 

die nach erfolgreichem Download ausschließlich offline zu nutzen sind. Einige Anbieter, 

wie beispielsweise Wordfast, stellen jeweils eine Offline- und Onlineversion desselben 

CAT-Tools bereit (vgl. Han 2020: 3-5). Es ist deutlich zu erkennen, dass der Markt versucht, 

möglichst alle Bedürfnisse von Übersetzer*innen auf der ganzen Welt zu decken.  
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3.1.1 Bestandteile von CAT-Tools 

Bevor im späteren Verlauf die mit der Nutzung der unterschiedlichen Systeme verbundenen 

Vor- und Nachteile wiedergegeben werden, soll vorerst eine Erläuterung der integralen 

Bestandteile und Features der meisten CAT-Tools folgen.  

Das Herzstück der meisten computergestützten Übersetzungstechnologien ist das 

Translation Memory, welches Übersetzer*innen einen evident zügigeren Arbeitsprozess 

ermöglicht, wobei dieser Prozess laut Drewer & Ziegler (2014) oft unter dem Begriff 

„Übersetzungsrecycling“ zusammengefasst wird. Ein Translation-Memory-System, TMS, 

besteht wiederum aus mehreren einzelnen Bestandteilen. Hierzu gehören ein 

Übersetzungseditor, in dem der Zieltext verfasst wird, ein mit dem Editor verknüpftes 

Terminologieverwaltungssystem, üblicherweise eine Terminologiedatenbank sowie ein 

Übersetzungsspeicher. In letztgenanntem Element werden alle übersetzten Abschnitte eines 

Textes, auch Segmente genannt, gespeichert, wobei diese später bei Bedarf wieder in eine 

Übersetzung eingespeist werden können. Die Segmente werden sowohl in der Ausgangs- 

als auch in der Zielsprache im Translation Memory abgelegt (vgl. Drewer & Ziegler 2014: 

56-57). 

Mithilfe eines Alignment Tools können alte zweisprachige Texte, die zuvor nicht 

mittels eines CAT-Tools übersetzt worden sind, aneinander geglichen beziehungsweise 

synchronisiert werden, um sie beim Übersetzen gegebenenfalls wieder verwenden zu 

können (vgl. Ramírez Polo 2013: 163).  

Neben dem Alignment können CAT-Tools auch weitere zusätzliche Funktionen wie 

beispielsweise Konkordanzsuche, Termextraktion und Qualitätssicherung enthalten (vgl. 

Hartley 2009: 117). Ramírez Polo (2013) erläutert zudem, dass auch das 

Projektmanagement von Übersetzungen durch bestimmte Funktionen vieler CAT-Tools 

erleichtert werden kann, wie beispielsweise durch Statistiken zur Anzahl der Wörter, 

Segmente und der zu übersetzenden Zeichen eines Textes. Durch die Angabe dieser 

Parameter können Übersetzer*innen leichter abschätzen, wie hoch der Arbeitsaufwand für 

eine bestimmte Übersetzung ist, bis zu welcher Deadline diese fertiggestellt werden kann 

und wie viel für die Übersetzung in Rechnung gestellt werden soll (vgl. Ramírez Polo 2013: 

163).
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3.1.2 Vor- und Nachteile von CAT-Tools 

Selbstredend sind die unterschiedlichen CAT-Tools nicht makellos und haben daher ihre 

Vor- und Nachteile. Um die Vor- und Nachteile zu ergründen, ist es ratsam näher auf 

bestimmte Faktoren, wie unter anderem Zeit, Qualität, Formatierung, Sprachenspezifität 

und Wirtschaftlichkeit einzugehen (vgl. Ramírez Polo 2013: 163). 

Einer der relevantesten Vorteile, die aus der Nutzung von CAT-Tools gezogen 

werden können, ist die Möglichkeit der Wiederverwendung bereits in der Vergangenheit 

getätigter Übersetzungen. Durch das Übersetzungsrecycling kann zum einen Zeit eingespart 

und zum anderen eine terminologische Einheitlichkeit gewahrt werden (vgl. ebd.: 164). 

Darüber hinaus können CAT-Tools laut Drewer & Ziegler (2014) die Teamarbeit 

von mehreren an einem Übersetzungsprojekt beteiligten Übersetzer*innen erleichtern. 

Insbesondere für die Übersetzung von sich auf terminologischer Ebene stark 

wiederholender Textsorten ist die Nutzung von CAT-Tools äußerst sinnvoll, da auf diese 

Weise der Arbeitsaufwand für die Übersetzung um ein Vielfaches gemindert werden kann. 

Folglich können eine hohe Effizienz und Wirtschaftlichkeit der Übersetzungen 

gewährleistet werden (vgl. Drewer & Ziegler 2014: 59). 

Negativ gewertet werden kann gemäß Frittella (2023) jedoch der Umstand, dass 

CAT-Tools den natürlichen linear ablaufenden Übersetzungsprozess an sich verändern 

können. Schlussendlich kann dies bewirken, dass Übersetzer*innen von Mittler*innen zu 

Post-Editor*innen werden. Eng damit verbunden ist auch eine mögliche Herunterstufung 

des Berufes sowie psychologische Probleme seitens der Übersetzer*innen selbst, die sich in 

ihrer technologiebasierten Tätigkeit nicht mehr vollwertig oder gar „entmenschlicht“ fühlen 

könnten (vgl. Fritella 2023: 30). 

Ein Vorteil, der insbesondere für Übersetzer*innen, die einen hohen Wert auf eine 

flexible Nutzung legen, ausschlaggebend für die Anschaffung eines CAT-Tools sein kann, 

ist die geräteunabhängige Funktionswiese mancher Tools. Dabei handelt es sich gemäß Han 

(2020) um cloudbasierte Übersetzungstools, wie beispielsweise Wordbee, Memsource oder 

Smartcat, die als besonders modern gelten, da sie, wie eben erwähnt, geräteunabhängig 

funktionieren und lediglich ein Internetbrowser nötig ist, um auf sie zuzugreifen. Die 

Voraussetzung für die einwandfreie Nutzung cloudbasierter Übersetzungssoftware ist 

jedoch eine gleichbleibend stabile Internetverbindung. Bei unvorhersehbaren 

Verbindungsschwankungen kann der Arbeitsprozess bei cloudbasierten Systemen leicht ins 
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Schwanken geraten, während offline nutzbare CAT-Tools von solch einer Problematik nicht 

tangiert werden. Zudem birgt die Nutzung eines internetbasierten Tools auch ein gewisses 

Risiko für Hackerangriffe (vgl. Han 2020: 5). Der Nachteil von offline nutzbaren Systemen 

liegt oftmals in einem hohen Speicherbedarf und in dem Umstand, dass sie lediglich 

gerätebasiert benutzt werden können (vgl. ebd.: 4).  

Wie Ramírez Polo (2013) ausführt, spielt darüber hinaus auch der Kostenfaktor von 

CAT-Tools eine wichtige Rolle bei der Abwägung von Vor- und Nachteilen. Hier lassen 

sich keine pauschalen Aussagen treffen, da verschiedene Preisklassen existieren und sogar 

eine kostenfreie Nutzung in manchen Fällen möglich ist. Jedoch sind die gängigsten 

Programme, wie oben bereits erwähnt, gebührenpflichtig. Insbesondere für Studierende, die 

über wenig finanzielle Mittel verfügen oder auch Berufseinsteiger*innen kann die 

Anschaffung eines kostenpflichtigen CAT-Tools mit Schwierigkeiten verbunden sein (vgl. 

Ramírez Polo 2013: 164). 

Drewer & Ziegler (2014) konstatieren, dass ein weiterer nicht zu unterschätzender 

Vorteil in der Nutzung von CAT-Tools sich in der erleichterten Formatierung der zu 

übersetzenden Texte zeigt. Oftmals existieren Filter, die an verschiedene Dateiformate 

angepasst sind, was es den Übersetzer*innen ermöglicht, sich auf das Übersetzen zu 

konzentrieren und die Formatierungsarbeit durch das Tool im Hintergrund laufen zu lassen. 

Dies wirkt sich auch besonders positiv auf das Posteditieren von Übersetzungen aus (vgl. 

Drewer & Ziegler 2014: 59). 

3.2 Maschinelle Übersetzung  

Maschinelle Übersetzungssysteme sind nicht nur für Lai*innen im Alltag frei verfügbar, 

sondern werden mittlerweile von vielen professionellen Übersetzer*innen geschätzt und 

daher im Berufsleben verwendet, weswegen ihnen ein Kapitel dieser Masterarbeit gewidmet 

wird. Im Folgenden sollen die verschiedenen Arten der maschinellen Übersetzungssysteme 

angeführt werden, wobei auch die Entstehungsgeschichte dieser Systeme angerissen wird.  

Es kann festgehalten werden, dass im Allgemeinen zwischen den sogenannten 

regelbasierten und den datenbasierten maschinellen Übersetzungssystemen unterschieden 

wird. Es handelt sich hierbei um Oberbegriffe der maschinellen Übersetzung, wobei 

innerhalb der datenbasierten maschinellen Übersetzung verschiedene neue Ansätze 

entwickelt worden sind. Im Folgenden soll auf die verschiedenen Arten der maschinellen 

Übersetzung eingegangen werden. 
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3.2.1 Regelbasierte Übersetzung 

Wie Tieber (2023) erläutert, folgten die ersten maschinellen Übersetzungstechnologien 

einem regelbasierten Ansatz. Dies bedeutet, dass sie an einem logischen Konstrukt, einer 

Art Regelwerk für die Verwendung von Sprache(n) festhalten. Der von Warren Weaver 

entwickelte regelbasierte Ansatz schöpfte für die Analyse des Ausgangstextes sprachliches 

Wissen über die Morphologie, Syntax, Semantik und auch den Kontext, welches wiederum 

auf zugrunde liegende maschinenlesbare Wörterbücher und Grammatikregeln basiert. Auf 

diese Weise sollten Parallelen zwischen der Ausgangs- und der Zielsprache ausfindig 

gemacht werden, um zunächst den Transfer aus dem ausgangssprachlichen in den 

zielsprachigen Satzbau zu erleichtern. Hierauf folgt die Übertragung der einzelnen Wörter 

in den Zieltext. Die regelbasierte Übersetzung wird auch als direkter Übersetzungsansatz 

bezeichnet, wobei dieser eine weitreichende Analyse von Satzaussagen etc. und des 

entsprechenden Kontexts nicht tätigt. Aus diesem Grund eignen sich regelbasierte 

Übersetzungssysteme vor allem für präzise definierte Themenfelder (vgl. Tieber 2023: 12-

24). 

3.2.2 Datenbasierte Übersetzung 

Da sich die Weiterentwicklung der regelbasierten maschinellen Übersetzungstechnologie 

laut Tieber (2023) als schwierig gestaltete, wurde der Fokus auf die Herausarbeitung von 

neuen maschinellen Übersetzungsansätzen gelegt. Es entstand der datenbasierte Ansatz, der 

anders als ihr Vorgänger auf einer mehr oder weniger umfangreichen Sammlung von bereits 

übersetzten Texten beruht. Oftmals werden sowohl ausgangs- als auch zielsprachliche Texte 

als bilingualer Parallelkorpus angelegt, doch es existieren auch monolinguale Korpora. 

Diese Technologie wird auch als korpusbasierte maschinelle Übersetzung bezeichnet. Der 

Fokus wurde also weg von der starren Beachtung von Sprachregeln hin zur Verwendung 

früherer Übersetzungen geleitet, was auch als Grundstein für Translation-Memory-Systeme 

betrachtet werden kann. Die Qualität der von datenbasierten maschinellen 

Übersetzungssystemen erzeugten Übersetzungen kann, ähnlich wie bereits bei der 

regelbasierten maschinellen Übersetzung, je nach Fachgebiet variieren. Dies ist damit zu 

erklären, dass der Trainingskorpus der datenbasierten maschinellen Übersetzung durch ein 

überdurchschnittlich hohes Vorkommen von Übersetzungen in einem spezifischen Bereich 
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gekennzeichnet ist. Ebenfalls sind die Qualität und die Fülle des Korpus ausschlaggebend 

für die generierten Übersetzungen (vgl. Tieber 2023: 23-25). 

Aus der datenbasierten maschinellen Übersetzung heraus formierten sich folgende 

Subkategorien: 

a) Beispielbasierte maschinelle Übersetzung: Eng verbunden mit dem Konzept der 

korpusbasierten maschinellen Übersetzung ist gemäß Tieber (2023) auch die 

beispielbasierte maschinelle Übersetzung, die ebenfalls Korpora mit bereits übersetzten 

Texten als Referenzmaterial für direkte Übersetzungen verwendet. In diesem Rahmen 

wurde erstmals das Ziel verfolgt, den Übersetzungsprozess nicht gänzlich zu 

automatisieren, sondern diese Technologie den Translator*innen als Unterstützung während 

des Translationsprozesses zur Verfügung zu stellen, was sich auch in der in diese Periode 

fallender Entwicklung von Translation-Memory-Systemen widerspiegelte. Neuartig an der 

beispielbasierten maschinellen Übersetzung war, dass sie das Recycling von bereits 

vorhandenen Übersetzungen selbstständig vollzog, indem sie übereinstimmende 

Textsegmente kombinierte, um einen neuen Satz zu übersetzen (vgl. ebd.: 25-26). 

b) Statistische maschinelle Übersetzung: Schmalz (2019) erläutert, dass der Fokus 

der statistischen Übersetzung darauf liegt, aufeinanderfolgende Wörter zu observieren und 

deren Häufigkeit in Bezug zu einander auszuwerten. An dieser Stelle wird deutlich, dass die 

Beachtung des Kontextes nicht oder nur wenig gegeben ist. Darüber hinaus können 

Probleme bei Sprachen auftreten, die sich stark in der Wortreihenfolge oder Grammatik 

voneinander unterscheiden. Um dennoch eine adäquate Übersetzung zu ermöglichen, 

werden in diesen Fällen unterstützende Algorithmen hinzugezogen. Der statistische Ansatz 

hängt stark von seinem Erprobungsgrad in spezifischen Themengebieten ab, was dazu 

führen kann, dass bestimmte Wörter, die in einem für die maschinelle Übersetzung 

unüblichen Kontext stehen, falsch übersetzt werden (vgl. Schmalz 2019 :198). Wichtig zu 

erwähnen ist, dass statistische maschinelle Übersetzungssysteme Korpora primär dazu 

nutzen, um die statistische Wahrscheinlichkeit zwischen bestimmten ausgangs- und 

zieltextlichen Elementen in Bezug zu einander auszurechnen und nicht etwa, um 

vorhandene bereits übersetzte Textsegmente wiederzuverwenden (vgl. Tieber 2023: 27). 

c) Neuronale maschinelle Übersetzung: Wie Tieber (2023) ausführt, gilt der 

neuronale Ansatz aktuell als Vorreiter auf dem Gebiet der maschinellen Übersetzung und 

hat die statistikbasierte Übersetzungstechnologie größtenteils verdrängt. Die Anfangsphase 

der auf künstlichen neuronalen Netzen fußenden Technologie ist in den Anfängen der 
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2010er Jahre zu finden. Mittlerweile arbeiten große Unternehmen wie Google, die 

webbasierte Übersetzungsdienste anbieten, mit neuronalen Netzwerken (vgl. ebd.: 31). 

Es stellt sich die Frage, weshalb die neuronale maschinelle Übersetzung ihrem 

statistikbasierten Pendant weit voraus ist. Im Gegensatz zur statistikbasierten maschinellen 

Übersetzung wird bei der neuronalen maschinellen Übersetzung laut Schmalz (2019) der 

gesamte Satz gleichzeitig betrachtet, wodurch jedes einzelne Wort in Beziehung zu allen 

anderen Wörtern im Satz betrachtet werden kann. Der neuronale Ansatz basiert auf einer 

sogenannten Vektordarstellung des Ein- und Ausgangssatzes, die mittels mehrerer 

Abstraktionsgrade dazu führt, dass die Ausgangs- und Zielsprache nicht linear zueinander 

angeführt werden, wie dies sonst bei der statistikbasierten maschinellen Übersetzung der 

Fall wäre. Dadurch bedarf es dem neuronalen, im Gegenzug zum statistischen Ansatz, 

keinerlei zusätzlicher Sprachenpaare, da diese bereits in das neuronale Netz integriert sind. 

Die Stärke von neuronalen Translationsalgorithmen liegt dabei insbesondere im Umgang 

mit syntaktisch voneinander abgegrenzten Satzteilen, die inhaltlich und grammatikalisch 

eine Einheit bilden und sinngebend für den jeweiligen Satz sind. Aus diesem Grunde eignen 

sich neuronale Übersetzungssysteme auch besser für Sprachenpaare mit stark 

unterschiedlicher Wortreihenfolge. Zusammengefasst kann gesagt werden, dass neuronale 

Translationssysteme tendenziell inhaltlich schlüssigere und verständlichere Übersetzungen 

generieren als statistische Translationssysteme (vgl. Schmalz 2019: 198-199).
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4 Translationsprozessforschung  

Bevor auf die verschiedenen Methoden der Translationsprozessforschung eingegangen 

wird, soll an dieser Stelle zuerst eine Erläuterung dessen folgen, wie die 

Translationsprozessforschung entstanden ist, was sie ausmacht und wie sie definiert wird.  

Während es sich bei der Translationswissenschaft um eine fest etablierte 

wissenschaftliche Disziplin handelt, innerhalb welcher sich bereits intensiv mit der 

Translation auseinandergesetzt wurde, was sich auch in der mannigfaltigen Auswahl an 

Literatur widerspiegelt, wird der Translationsprozess in der wissenschaftlichen Diskussion 

vergleichsweise selten aufgegriffen (vgl. Krings 2005: 342).  

In der Fachliteratur wurden Translationsprozesse gemäß Krings (1986) zwar vor 

allem mittels der Unterteilung in mehrere Phasen beschrieben, doch man stagnierte bei einer 

linguistischen Beschreibung der einzelnen Handlungen, die den jeweiligen Phasen 

zugeschrieben werden können. Wie Translationsprozesse wirklich im Gehirn von 

Übersetzer*innen ablaufen und wie sie zeitlich in der Praxis realisiert werden, blieb dabei 

jedoch weitestgehend unbeantwortet (vgl. Krings 1986: 6-7). 

[…] Die Modelle des Übersetzens oder des Übersetzungsprozesses, so wie sie von der 

theoretischen Übersetzungswissenschaft bisher entwickelt worden sind, beschreiben keine 

übersetzerische Wirklichkeit, sondern tragen, gewissermaßen von außen, analytische 

Kategorien, z.B. solche der Sprachwissenschaft, an den Übersetzungsprozeß [sic!] heran. 

(Krings 1986: 8) 
 

Bei der Translationsprozessforschung handelt es sich demnach um eine sehr neue 

Forschungsdisziplin, die in den 1980er Jahren aus der Ambition heraus entstanden ist, 

sämtliche Abläufe während des Übersetzens empirisch zu veranschaulichen, was bis zu 

diesem Zeitpunkt, wie bereits erwähnt, nur auf Grundlage einer linguistischen und stark 

textuell bezogenen Sichtweise fußte (vgl. Göpferich 2008: 1). 

Die Einlösung der Forderung nach einer empirisch übersetzungsprozessualen Forschung 

läuft letztendlich auf einen völligen Neuansatz hinaus, denn entsprechende 

Vorüberlegungen sind von der Übersetzungswissenschaft bisher nicht angestellt worden. 

(Krings: 1986: 11) 
 

Der Kern dieser wissenschaftlichen Disziplin liegt demnach laut Göpferich (2008) 

in der Erforschung jeglicher während der Übersetzung ablaufender kognitiver Prozesse, die 

schließlich zu einem vollendeten Übersetzungsprodukt führen. Dies können sowohl 

praktische Handlungsabläufe als auch mentale Prozesse sein (vgl. Göpferich 2008: 1). Es 
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wird dabei die Beantwortung folgender Fragestellung beabsichtigt: „[…] Wie und warum 

gelangt ein bestimmter Übersetzer bei der Übersetzung eines bestimmten Ausgangstextes 

zu einem bestimmten Übersetzungsresultat?“ (Krings 2005: 343)  

Ein Grund warum die Translationsprozessforschung lange Zeit kaum bis wenig 

Beachtung im wissenschaftlichen Milieu fand, ist gemäß Krings (2005) mit dem damals 

beständigen Fokus auf das fertige Übersetzungsprodukt zu erklären. Lange Zeit galt der 

Zieltext als Maß aller Dinge, während der Weg, den Übersetzer*innen nehmen, um zu einem 

zufriedenstellenden translatorischen Resultat zu gelangen, von geringerer Relevanz war. 

Dabei hat die Erforschung des Übersetzungsprozesses einen großen Nutzen für die 

thematische Erweiterung der Translationswissenschaft, da die 

Translationsprozessforschung einen neuen, noch lückenhaft ergründeten Zweig darstellt. 

Darüber hinaus ist sie aus einer anwendungsorientierten Perspektive heraus sehr gut dazu 

geeignet, wichtige Schlussfolgerungen für einen effektiven Lehr- und Lernprozess zu 

ermöglichen, die letztlich auch die Ausbildung im Bereich des Übersetzens positiv 

beeinflussen können, was sich wiederum in einer höheren Qualität von Übersetzungen 

widerspiegeln könnte. Als letzten Punkt ist auch die Relevanz der 

Translationsprozessforschung in Bezug auf die Professionalisierung der 

Übersetzungsbranche und deren Ansehen als Ganzes zu nennen. Dies ist damit zu erklären, 

dass die Translationsprozessforschung durch ihre Methodik aufzeigen kann, dass es sich 

beim Übersetzen um hoch komplexe Vorgänge handelt, denen eine solide und professionelle 

Ausbildung als Übersetzer*in zugrunde liegen sollte (vgl. Krings 2005: 344). 

Eine weitere Begründung der unzureichenden wissenschaftlichen Thematisierung 

des Translationsprozesses lag „[…] im Fehlen eines geeigneten methodischen 

Instrumentariums zu seiner Erforschung.“ (Krings 1986: 50) Kritik kam beispielsweise 

vonseiten des Translationswissenschaftlers Koller, der die mentalen Abläufe in Gehirnen 

von Übersetzer*innen während des Übersetzens für nicht greifbar hielt und daraus schloss, 

dass diese Vorgänge nur aus hypothetischer Sicht zu betrachten sind. Ebenso ordnete er die 

Translationsprozessforschung eher in den Bereich der Psycholinguistik, als in die 

Translationswissenschaft ein (vgl. Krings 1986: 8-9). 

Wie Göpferich (2008) beschreibt, wurden durch die voranschreitende Technisierung 

der Übersetzungsbranche jene Hindernisse, die in Zusammenhang mit einem Mangel an 

Methoden für die Erforschung von Translationsprozessen standen, zunehmend überwunden. 

Dieser Umstand führte zu einer dynamischen Entwicklung dieser Disziplin, da der 
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Übersetzungsprozess durch den Einsatz von Schreib-Logging-Software unter anderem 

zeitlich genaustens erfasst werden konnte, indem alle Tastatur- und Mausklicks 

nachzuverfolgen sind. Diese quantitativen Datenerhebungen werden im Rahmen der 

Translationsprozessforschung im Sinne eines möglichst aussagekräftigenden 

Forschungsergebnisses zusammen mit qualitativen Datenerhebungsmethoden kombiniert 

(vgl. Göpferich 2008: 4-5). 

Die Translationsprozessforschung lässt sich gemäß Göpferich (2008) in zwei 

Forschungsströmungen einteilen, wobei einerseits ein psycholinguistischer und andererseits 

ein neurowissenschaftlicher Fokus gegeben ist. Während es beim psycholinguistischen 

Ansatz um die durch Verfahren wie Think-Aloud-Protokolle ermöglichte Analyse von 

Gedankensträngen während des Übersetzungsprozesses geht, hat der 

neurowissenschaftliche Ansatz die Messung der am Übersetzungsprozess beteiligten 

Gehirnregionen zum Ziel. Hierbei werden Mittel wie Herzfrequenzsensoren, 

Elektroenzephalographie, Magnetresonanztomographie und Positronenemissionstomopra-

phie angewendet (vgl. ebd.: 6-11). 

Im Rahmen der Translationsprozessforschung werden Forschungsergebnisse, wie 

Göpferich (2008) schreibt, üblicherweise durch die Durchführung von Fallstudien erzielt. 

Da in diesen Studien in der Regel nur eine beschränkte Anzahl an Personen teilnimmt und 

die Forschungsergebnisse qualitativ ausgewertet werden, sind kaum repräsentative 

Schlussfolgerungen möglich. Um aus diesem Fallstudiensetting auszubrechen, wenden 

Translationsprozessforscher*innen vermehrt quantitative Datenerhebungsmethoden an. 

Unter anderem bearbeiten Übersetzer*innen Fragebögen mit bereits vorgegebenen 

Antwortmöglichkeiten, weil sich die Ergebnisse statistisch messen lassen und dies mit 

einem geringeren Arbeitsaufwand hinsichtlich deren Auswertung verbunden ist (vgl. ebd.: 

6). 
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Krings (2005) hat verschiedene Datenerhebungsverfahren der 

Translationsprozessforschung in untenstehender Graphik zusammengefasst: 

 

 

 

Abbildung 2: Typologie von Datenerhebungsverfahren nach Krings (2005: 348) 
 

Im Folgenden wird näher auf die verschiedenen Verfahren eingegangen, wobei diese auch 

voneinander abgegrenzt werden sollen. Die erste Unterscheidung zwischen 

Datenerhebungsverfahren erfolgt laut Krings (2005) in der Aufteilung zwischen Offline- 

und Online-Verfahren. Ausschlaggebend ist bei erstgenannten Verfahren, dass sämtliche 

Daten bereits während des Übersetzungsprozesses gesammelt werden, während dies bei den 

letztgenannten Verfahren erst zeitlich verschoben geschieht. In Anhängigkeit des gewählten 

Online- oder Offline-Verfahrens stehen auch die anwendbaren Methoden (vgl. Krings 2005: 

348). 

4.1 Offline-Verfahren 

Bei den Offline-Verfahren können sowohl Produktanalysen angestellt oder verbale Daten 

gesammelt werden (vgl. Krings 2005: 348). „Unter verbalen Daten versteht man 

Verbalisierungen der Versuchspersonen von Gedanken, Meinungen, Empfindungen, 

Einstellungen etc., die systematisch dokumentiert werden und dann analysiert werden 

können.“ (Göpferich 2008: 10) Im Rahmen von Offline-Verfahren gesammelte verbale 
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Daten können die Datenanalyse im wesentlichen Sinne vervollkommnen, da sie einen 

direkten Einblick in die mentalen Prozesse während des Übersetzens geben können, ohne 

diese dabei während der Verbalisierung beeinflusst zu haben (vgl. ebd.: 10). 

4.1.1 Retrospektion 

Ein sehr wichtiges Element in der Generierung verbaler Daten sind daher jegliche 

Kommentare, Anmerkungen oder sonstige Verbalisierungen, die retrospektiv eingeholt 

werden.  

Doch auch wenn die Auswertung verbaler Daten laut Krings (2005) relevante 

Informationen zur Selbstwahrnehmung der Übersetzer*innen liefern kann, ist dies nicht 

immer an eine einwandfreie Validität geknüpft, was insbesondere von dem zeitlichen Faktor 

abhängt. Genauer gesagt, kann ein großer zeitlicher Abstand dazu führen, dass sich die 

Übersetzer*innen nur in verzerrter Form an die Übersetzungsprozesse erinnern und daher 

auch verfälschte Informationen liefern könnten. Es kann jedoch auch vorkommen, dass sich 

Übersetzer*innen unmittelbar nach Fertigstellung der Übersetzung nicht an alle Details 

erinnern können (vgl. Krings 2005: 349). Aus diesem Grunde ist es für eine retrospektive 

Datenerhebungsmethode immer vorteilhaft, wenn diese wenige Sekunden nach dem 

Übersetzen stattfindet, da in dieser Zeitspanne Informationen vollständig aus dem 

Kurzzeitgedächtnis von Übersetzer*innen transferiert werden können (vgl. Bonek 2017: 

80). 

Geeignete Mittel zur Sammlung verbaler retrospektiver Daten sind die 

Durchführung von Interviews oder die Ausarbeitung von Fragebögen (vgl. Krings 2005: 

348).  

4.1.2 Produktdatenanalyse 

Im Sinne der Offline-Verfahren steht gemäß Krings (2005) jedoch auch die Analyse von 

Produktdaten, womit letztlich die Übersetzungsprodukte selbst gemeint sind und die Quelle 

der Hypothesengewinnung darstellen. Insbesondere durch die Dokumentation von 

Übersetzungsfehlern in den fertigen Übersetzungsprodukten lassen sich vermeintliche 

Theorien zum Übersetzungsprozess aufstellen. Für die Translationsprozessforschung stellt 

die Auswertung schriftlich angefertigter Übersetzungen jedoch die suboptimalste 

Forschungsgrundlage dar, da hier vor allem Spekulationen dazu führen können, ungenaue 
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beziehungsweise für die Wissenschaft unzureichende Forschungsergebnisse zu generieren. 

Ein wichtiges Stichwort ist hierbei die sogenannte Produkt-Prozess-Ambiguität, die 

beschreibt, dass Übersetzungsprozesse nicht linear ablaufen und dennoch zu identischen 

Übersetzungsprodukten führen können (vgl. Krings 2005: 348). 

Ein Beweis für den nicht linearen Ablauf von Übersetzungsprozessen kann laut 

Krings (2005) durch einen Blick auf dessen Zwischenprodukte geliefert werden. Hiermit 

sind sämtliche Notizen, Anmerkungen und Korrekturen am Zieltext gemeint. Es muss 

jedoch berücksichtigt werden, dass es sich auch bei den Zwischenprodukten um 

Momentaufnahmen handelt. Bei einer nicht handschriftlich, sondern am Computer 

angefertigten Übersetzung sind die Möglichkeiten der Produktdatenanalyse schon früher 

ausgeschöpft, da Übersetzer*innen in der Regel nur die letzte Version der Übersetzung 

abspeichern, die keine Verbesserungen am Text oder sonstige Notizen erkennbar macht 

(vgl. ebd.: 349). 

4.2 Online-Verfahren 

Gemäß den Ausführungen von Krings (2005) arbeiten Online-Verfahren hingegen mit 

Daten, die während des Übersetzungsprozesses gesammelt werden. Hierbei wird zwischen 

zwei Methoden der Datenerhebung unterschieden, die sich einerseits in der 

Verhaltensbeobachtung und andererseits in der Verbalisierung kognitiver Prozesse 

widerspiegelt (vgl. Krings 2005: 348). Im Folgenden sollen diese zwei verschiedenen Arten 

der Datengewinnung näher erläutert werden. 

4.2.1 Verhaltensbeobachtung  

Eine Methode im Sinne der Online-Datenerhebungsverfahren ist die 

Verhaltensbeobachtung, wobei Übersetzer*innen mithilfe von Beobachtungsprotokollen, 

Videoaufzeichnungen, Eye-Tracking-Verfahren und neurologischen Gehirnmessungen 

während des Übersetzungsprozesses beobachtet werden können (vgl. Göpferich 2008: 10).  

Genauer gesagt, können reine Beobachtungen der Übersetzer*innen gemäß Krings 

(2005) durch daran angeknüpfte Messungen mithilfe von speziellen Mitteln ergänzt werden. 

Ist die Forschungsarbeit ausschließlich auf die Beobachtung fokussiert, wird in der Regel 

ein Beobachtungsprotokoll erstellt, welches relevante Informationen über sämtliche Details 

des Übersetzungsprozesses enthält. So können sich Forscher*innen unter anderem auf das 
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Zurückgreifen auf Hilfsmittel und Pausen konzentrieren. Falls nötig, können 

Videoaufnahmen die mit dem bloßen Auge festgehaltenen Sachverhalte vervollkommnen 

oder ersetzen. Wenn die Kamera in einer oder in mehreren vorteilhaften Positionen 

angebracht ist, hat sie einen Vorteil gegenüber der Beobachtung mit dem bloßen Auge, denn 

der Kamera entgeht praktisch nichts, wodurch der Übersetzungsprozess bis ins kleinste 

Detail getaktet werden kann (vgl. Krings 2005: 350). 

An dieser Stelle sind auch Bildschirmaufnahmeprogramme wie etwa Translog zu 

nennen, die dazu konzipiert wurden, alle Schritte, die zu einem fertigen 

Übersetzungsprodukt führen, zu dokumentieren und im Nachhinein aufrufbar zu machen 

(vgl. ebd.: 351). Diese Schreib-Logging Software besteht, wie Bonek (2017) beschreibt, aus 

zwei Fenstern, in denen einerseits jeweils der Ausgangstext und andererseits der Zieltext 

erkennbar ist, nachdem dieser in das jeweilige Fenster eingetippt wurde. Auf Grundlage 

dieser Konzeption schafft es das Programm, alle getätigten Mausbewegungen und 

Tastatureinschläge samt der dazugehörigen Zeit für eine spätere Analyse abzuspeichern. So 

können Übersetzungsprozessforscher*innen bis ins kleinste Detail nachverfolgen, wie 

Übersetzer*innen arbeiten, wann und wie oft sie Pausen einlegen oder Korrekturarbeiten 

durchführen. Kritisiert wird bei Schreib-Logging-Programmen jedoch, dass die Arbeit mit 

diesen Bildschirmaufnahmeprogrammen für Übersetzer*innen oft mit ungewohnten 

Arbeitsumständen in Verbindung gebracht wird, was dazu führen kann, dass der untersuchte 

Prozess nicht als natürlicher Übersetzungsprozess, sondern nur als dessen Simulation 

bezeichnet werden könnte (vgl. Bonek 2017: 84-85). 

 Ein weiteres Instrument ist die Okulometrie, wobei hierbei durch das Aufziehen 

einer speziellen Brille ein vollständiges Tracking aller Augenbewegungen während des 

Übersetzungsprozesses möglich gemacht wird (vgl. Krings 2005: 351). Das Eyetracking 

wird häufig auch zusätzlich zur oben genannten Schreib-Logging-Software verwendet, um 

noch genauere Forschungsergebnisse zu erzielen (vgl. Bonek 2017: 84).  

Zu guter Letzt sollen auch bildgebende Verfahren aus der Neurologie wie das 

Elektroenzephalogramm, die Positronenemissionstomopraphie und die 

Magnetresonanztomographie aufgeführt werden, welche einen Einblick in die beim 

Übersetzungsprozess beteiligten Hirnareale und deren Arbeitsintensität ermöglichen 

können (vgl. Krings 2005: 351). 



 

31 

4.2.2 Verbalisierung kognitiver Prozesse 

In der Übersetzungsprozessforschung weitaus verbreiteter ist gemäß Bonek (2017) die 

Auswertung von verbalen Online-Daten. Eine zentrale introspektive, ursprünglich aus dem 

Bereich der kognitiven Psychologie stammende Methode, stellt dabei das „Laute Denken“ 

dar, die insbesondere bei der Ermittlung der Gedanken von Übersetzer*innen während des 

Übersetzungsprozesses hilfreich sein kann. So kann Aufschluss darüber gegeben werden, 

was genau Übersetzer*innen während des Übersetzens denken und worauf sowie zu 

welchem Zeitpunkt sie ihre Aufmerksamkeit auf einem bestimmten Sachverhalt richten 

(vgl. Bonek 2017: 77). 

Dies kann, wie Krings (2005) erläutert, im Rahmen von Talk-Aloud- und Think-

Aloud-Protokollen vollzogen werden. In Think-Aloud-Protokolle werden alle durch die 

Übersetzer*innen laut ausgesprochenen Gedanken während des Übersetzungsprozesses 

verschriftlicht, während Talk-Aloud-Protokolle eine weniger umfangreiche Variante davon 

darstellen (vgl. Krings 2005: 351). 

Arbeiten mindestens zwei Übersetzer*innen an einer Übersetzung zusammen, 

können gemäß Krings (2005) auch Dialogprotokolle geführt werden, die meist noch einen 

größeren Output zum Übersetzungsprozess generieren können, als dies mithilfe von den 

oben genannten Think- und Talk-Aloud-Protokollen der Fall wäre. Dies liegt daran, dass 

sich das protokollierte Gespräch der Übersetzer*innen weitaus natürlicher anfühlt, als das 

„Selbstgespräch“ eines Individuums (vgl. ebd.: 352).
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4.3 Einflussfaktoren auf den Translationsprozess nach Krings (2005) 

Die Translationsprozessforschung fokussiert die Untersuchung von drei Faktoren, die den 

Übersetzungsprozess beeinflussen können. Untenstehend ist ein von Krings (2005: 345) 

ausgearbeitetes Faktorenmodell des Übersetzungsprozesses abgebildet, welches die 

relevanten Faktoren in einer Graphik kurz und bündig zusammenfasst und auf welche im 

Folgenden detailliert eingegangen werden soll.  

 

 

Abbildung 3: Einflussfaktoren auf den Übersetzungsprozess (Krings 2005: 345) 

Als erstes sind jene Einflussfaktoren zu nennen, die gemäß Krings (2005) mit der 

persönlichen Kompetenz der Übersetzer*innen in Verbindung gebracht werden können 

sowie unter anderem mit dem individuellen Lebensweg zusammenhängenden Punkten. Ob 

Übersetzer*innen auf Grundlage einer translatorischen Ausbildung, wie beispielsweise 

eines Studiums, professionell als solche tätig sind, oder als Quereinsteiger*innen in dieses 

Berufsfeld gelangt sind, kann unter Umständen einen großen Einfluss auf den 

Übersetzungsprozess haben. Darüber hinaus kann die praktische Berufserfahrung mit 

bestimmten Textsorten ebenfalls einen ausschlaggebenden Faktor darstellen (vgl. Krings 

2005: 346). Es ist nicht von ungefähr, dass Übersetzer*innen in Deutschland für die 
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Anfertigung beglaubigter Übersetzungen amtlicher Dokumente einen 

Qualifikationsnachweis erbringen müssen, der sich sowohl aus einer fachlichen Befähigung 

als auch aus einer persönlichen Eignung der Übersetzer*innen ergibt (vgl. BDÜ 2023). 

Auch in Österreich ist dies ähnlich geregelt, da lediglich allgemein beeidigte und gerichtlich 

zertifizierte Dolmetscher*innen beglaubigte Übersetzungen anfertigen dürfen (vgl. 

Universitas Austria o. J.). 

Die Einstellung nicht qualifizierter gerichtlicher Dolmetscher*innen oder 

Übersetzer*innen kann laut (Katzke 2017) schwerwiegende Konsequenzen für den 

Gerichtsprozess haben. Vor allem aufgrund einer mangelnden Expertise kann es in diesen 

Fällen eher dazu kommen, dass Begriffe falsch oder gar nicht erst übersetzt werden. 

Tatsächlich werden laut Thurid Chapman, der Vizepräsidentin des Bundesverbands der 

Dolmetscher und Übersetzer (BDÜ), unter anderem von der deutschen Bundespolizei nicht 

ausreichend qualifizierte Dolmetscher*innen einbestellt. Dies ist dem Umstand geschuldet, 

dass in Deutschland ein ausgeprägter Mangel an Gerichtsdolmetscher*innen und 

Gerichtsübersetzer*innen besteht (vgl. Katzke 2017). 

Ebenfalls spielt das jeweilige Sprachniveau eine wichtige Rolle in Bezug auf den 

Übersetzungsprozess, was sich vor allem auf die Beherrschung der Ausgangs- und 

Zielsprache bezieht (vgl. Krings 2005: 346).  

Übersetzerbezogene Faktoren hängen darüber hinaus auch sehr mit dem 

Spezialisierungsgrad in einem bestimmten Fachgebiet zusammen (vgl. ebd.: 346).  

Der zweite Einflussfaktorenblock beinhaltet die aufgabenspezifischen Vorgaben wie 

das verlangte Sprachenpaar, wobei hierbei der Verwandtschafts- oder Entfernungsgrad der 

jeweiligen Sprachen eine wichtige Rolle spielen kann (vgl. ebd.: 346). 

Wie bereits erwähnt spielen auch andere aufgabenbezogene Einflussfaktoren auf den 

Übersetzungsprozess mit ein, wie beispielsweise die Art und Weise, wie ein Text in die 

Zielsprache übersetzt werden soll, was wiederum aus dem Übersetzungsauftrag 

hervorgehen kann (vgl. ebd.: 346).  

Auch die Textsorte beziehungsweise der Texttyp und der Grad der Fachsprache sind 

laut Krings (2005) zu berücksichtigen. Mitunter kann sich ein zu übersetzender Text mit 

einem sehr hohen Fachlichkeitsniveau anders auf den Übersetzungsprozess auswirken als 

ein allgemeinsprachlicher Text von geringem Fachlichkeitsgrad (vgl. ebd.: 346). 

Nachdem bereits die aufgaben- und translatorspezifischen Einflussfaktoren 

beschrieben wurden, folgt nun die für die Masterarbeit relevanteste Faktorengruppe, die das 
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jeweilige Umfeld des Translators in den Fokus stellt und von Krings (2005) als Gruppe der 

Situationsfaktoren bezeichnet wird. Zum Umfeld des Translators gehört sein technisches 

Equipment, welches einen Einfluss auf den Übersetzungsprozess nehmen kann (vgl. ebd.: 

346).  

Darüber hinaus sind laut Krings (2005) auch die Recherchemöglichkeiten zu 

beachten, die Übersetzer*innen im Arbeitsalltag zu Rate ziehen. Hierbei ist unter anderem 

sowohl von internetbasierten als auch von gedruckten Nachschlagwerken die Rede (vgl. 

ebd.: 346).  

An dieser Stelle soll ein für die Studie ausschlaggebender Einflussfaktor genannt 

werden, der sich gemäß Krings (2005) in der Nutzung von Übersetzungshilfen manifestiert. 

So kann das Verwenden von Terminologiemanagementsystemen oder Translation-

Memory-Systemen einen Einfluss auf den Übersetzungsprozess nehmen (vgl. ebd.: 346).  

Des Weiteren ist es relevant, auf sonstige „situative“ Einflussfaktoren auf den 

Übersetzungsprozess eingegangen, die mehr oder weniger spontan stattfinden können oder 

mit anderen Bedingungen zusammenhängen, wie etwa mit einem möglichen Zeitdruck oder 

der (nicht-)bestehenden Möglichkeit zu Kundenkontakten etc. (vgl. ebd.: 346).  

4.4 Kategorisierung in Prozessklassen nach Krings (2001) 

Um einen tiefgreifenderen Blick auf Translationsprozesse werfen zu können, besteht die 

Möglichkeit, sie gemäß Krings (2001: 311ff) in verschiedene Prozessklassen zu unterteilen. 

Die Kategorisierung der einzelnen Prozesse kann durch die Aufteilung in die sogenannten 

nichtaufgabenbezogenen Prozesse, gesamtaufgabenbezogene Prozesse, 

ausgangstextbezogenen Prozesse, maschinenübersetzungsbezogene Prozesse, 

Zieltextproduktionsprozesse, Zieltext-Monitoring-Prozesse, nachschlagewerkbezogene 

Prozesse und die Schreibprozesse erfolgen (vgl. Göpferich 2008: 112). Im Folgenden soll 

eine kurze Erläuterung der oben genannten Prozesskategorien wiedergegeben werden.  

Ein ausgangstextbezogener Prozess (SOURCE) findet statt, sobald sich mit der 

Lektüre des Ausgangstextes befasst wird (vgl. ebd.: 112). Dies kann festgestellt werden, 

wenn der Blick des Übersetzers hierbei auf den Ausgangstext fixiert ist oder dieser den 

gelesenen Text mehr oder weniger hörbar vor sich hin liest.  

Schreibprozesse (WRITE) lassen sich durch stückweises Niederschreiben des 

Zieltextes definieren (vgl. ebd.: 122). Im Grunde genommen bilden sie das Herzstück des 

Übersetzungsprozesses und markieren ihren Beginn, sobald der Übersetzer den ersten 
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Tastaturanschlag tätigt. Sie enden in dem Moment, indem nach einer längeren 

Unterbrechung kein Tastaturanschlag mehr folgt oder ein anderer Prozess beginnt, wie etwa 

die Recherche mittels eines Wörterbuches.  

Maschinenübersetzungsbezogene Prozesse (MACHINE) findet statt, sobald eine 

Analyse oder eine sonstige Bezugnahme auf die maschinell angefertigten Übersetzungen, 

wie beispielsweise das Posteditieren, erfolgt (vgl. ebd.: 114-115) 

Bei Zieltext-Monitoring-Prozessen (TARGET/MON) stehen laut Göpferich (2008) 

primär Entscheidungsprozesse im Vordergrund, die in einen Schreibprozess münden. Der 

Unterschied zur bloßen Niederschrift des Zieltextes liegt jedoch darin, dass im Voraus 

bereits eine oder mehrere Übersetzungsvarianten herausgearbeitet worden sind, zwischen 

denen eine Entscheidung getroffen werden muss (vgl. ebd.: 120). Das Monitoring des 

Zieltextes findet demnach auch statt, wenn der Übersetzer den Zieltext korrigiert, indem er 

entweder einzelne Begriffe austauscht oder den Satz als Ganzes ändert. In diesem Sinne 

redigiert er eine zuvor bereits getroffene Übersetzungsentscheidung.  

Zieltextproduktionsprozesse (TARGET/PROD) sind laut Göpferich (2008) damit 

gekennzeichnet, dass ihnen vor allem Problematiken in Bezug auf die Formulierung des 

Zieltextes zugrunde liegen. Doch auch Spekulationen über mögliche Lösungen werden den 

Zieltextproduktionsprozessen zugeordnet (vgl. ebd.: 117).  

Nachschlagewerkbezogene Prozesse (REFBOOK) treten ein, sobald ein 

Nachschlagewerk zu Rate gezogen wird (vgl. ebd.: 121). Sie enden sobald auch die Lektüre 

des jeweiligen Nachschlagwerkes endet und in einen anderen Prozess, wie beispielsweise 

in einen Schreibprozess, mündet. Nachschlagewerke bildeten in der zugrundeliegenden 

Studie diverse Rechtswörterbücher, Paralleltexte und auch die Recherche im 

Internetbrowser.  

Gesamtaufgabenbezogene Prozesse (GLOBTASK) fassen laut Göpferich (2008) 

jene Prozesse zusammen, welche die mit den Aufgaben verbundenen physischen 

Aktivitäten darstellen. Diese Handlungen können unter anderem mit der Organisation der 

Aufgabe an sich zusammenhängen (vgl. ebd.: 124).  

Im Rahmen der nichtaufgabenbezogenen Prozesse (NONTASK) fallen alle 

Prozesse, die in keine andere der oben beschriebenen Kategorie eingeordnet werden können 

(ebd.: 124). Wie die Bezeichnung der Prozessgruppe verrät, haben die im Rahmen dieser 

Kategorie stattfindenden Prozesse keinen Zusammenhang mit der Aufgabe, also dem 

Übersetzungsauftrag beziehungsweise der Übersetzungsarbeit. Pausen und 
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Unterbrechungen jeglicher Art können mit den nichtaufgabenbezogenen Prozessen in 

Verbindung gebracht werden.  

In folgender Graphik werden die Prozessklassen nach Krings tabellarisch 

wiedergegeben: 

 

 
 

 

Abbildung 4: Hauptprozessklassen (Krings, zit. nach Göpferich 2008: 112) 
 

5 Ethnographische Feldforschung 

Das folgende Kapitel ist der ethnographischen Feldforschung innerhalb der 

Translationswissenschaft gewidmet. Bevor jedoch eine Einordnung in die 

Translationswissenschaft und die Erläuterung der für die ethnographische Feldforschung 

charakteristische Datenerhebungsverfahren erfolgt, soll eine Definition aufklären, was mit 

„Ethnographie“ im breiteren Sinne gemeint ist. Hierdurch soll eine Brücke zum besseren 

Verständnis des Zusammenhangs zwischen Ethnographie und 

Translationsprozesswissenschaft geschaffen werden.  
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5.1 Was ist Ethnographie?  

Um die Ethnographie als wissenschaftliche Forschungsmethode zu verstehen, ist es ratsam 

einen Blick auf die etymologische Herkunft des Begriffes zu werfen.  

Paal (2014) hält fest, dass „Ethnographie“ aus dem Griechischen stammt, wo es sich 

aus den Begriffen έθνος und γράφειν zusammensetzt, wobei ersterer mit „Ethnos“ und 

letzterer mit „schreiben“ übersetzt werden kann. Bei der Ethnographie handelt es sich um 

eine jahrtausendealte Methode, mit der bereits im 5. Jahrhundert vor Christus das Leben von 

an bestimmten Orten ansässigen Völkern in zahlreichen Facetten beschrieben wurde. 

Ethnograph*innen verfolgten das Ziel, die Lebensweisen, das Aussehen, den Glauben oder 

sonstige kulturelle Eigenheiten verschiedener Völker zu verstehen. Dies geschieht in der 

Ethnographie auf der Grundlage von gründlichen Beobachtungen, die im Kreise der 

beobachteten Menschengruppen stattfinden, wobei demzufolge von teilnehmenden 

Beobachtungen gesprochen werden kann (vgl. Paal 2014: 33). Auf diesem Wege ist es für 

die Forscher*innen möglich, einen emischen Blick auf die Lebensweisen bestimmter Völker 

zu werfen. Paal beschreibt die ethnographische Forschung folgenderweise:  

Die ethnografische Methode ist eine beobachtende Methode. Sie wird vor allem zur 

Betrachtung menschlichen Handelns in einem vorbestimmten Umfeld (Setting) verwendet. 

[…] Die Besonderheit der ethnografischen Methode besteht in der Dauer der 

Materialerhebung. Meistens verbringt der Forscher längere Zeit in der zu untersuchenden 

Umgebung und nimmt je nach gewählter Methode entweder aktiv oder passiv an den 

beobachteten Lebenswelten teil. (ebd.: 35) 
 

Nachdem nun ein kurzer Überblick über die tiefgreifenden Wurzeln der Ethnographie als 

Forschungsmethode gewährleistet wurde, soll im Folgenden auf die Übernahme 

ethnographischer Methoden in die Translationswissenschaft eingegangen werden. 

5.2  Ethnographische Forschung in der Translationswissenschaft  

Eine ethnographische Herangehensweise innerhalb der Translationswissenschaft im Sinne 

einer Methodik zeichnete sich laut Buzelin (2022) erst 50 Jahre nach der erstmaligen 

Auseinandersetzung mit dieser Thematik im Rahmen der Translationswissenschaft ab. 

Ursprünglich stammt die Ethnographie als Forschungsmethode aus dem Bereich der 

Anthropologie, verbreitete sich aber zunehmend auch in anderen Forschungsdisziplinen, 

wie beispielsweise in der Soziologie, der Linguistik und Sozialpsychologie (vgl. Buzelin 

2022: 33-34). Risku et al. (2022) definieren Ethnographie dabei folgendermaßen:  

It is a research methodology with a long tradition of studying human cultural practices, 

often in foreign communities. Ethnography looks at the everyday lives of people and 
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groups, how they act, make sense of, and give meaning to their actions and cultural, social, 

and material environments. In order to approximate this insider, emic view of the world, 

ethnographers participate in the daily routines of their subjects and record their 

observations. They thus produce written records of their experiences, including their 

subjective reflections on emotional responses to their subjects. (Risku et al. 2022: 324-

325) 
 

Im Laufe der Zeit veränderte sich auch, wie Buzelin (2022) konstatiert, die Methodologie 

der Ethnographie. So hat sich auch die Definition des ethnographischen Forschungsfeldes 

ausgeweitet, indem dieses seither nicht nur als ein bestimmter geographischer Raum gilt, 

sondern vielmehr als die auf Beobachtung und Gesprächen basierende Erforschung einer 

Vielzahl an Praktiken, die von Individuen ausgeführt werden (vgl. Buzelin 2022: 33-34). 

Ähnlich wie in vorherigem Kapitel beschrieben, liegt auch das Ziel der 

ethnographischen Übersetzungsforschung darin, zu verstehen, wie eine bestimmte 

Menschengruppe, in diesem Fall Übersetzer*innen, ihren Alltag als solche bestreiten. 

Bezogen auf die Translationswissenschaft wird also eine Wissensgewinnung über die 

Arbeitsweise von Translator*innen angestrebt, die, eingebettet in ihrem natürlichen 

Arbeitsumfeld, während der Übersetzung beobachtet werden.  

Anders als in allen anderen Teilbereichen der Translationswissenschaft liegt der 

Fokus der Forschung nicht auf den durch Übersetzer*innen produzierten Translaten. 

Vielmehr rücken die Übersetzer*innen selbst in den Mittelpunkt der Studien. In seinem 

Artikel „The Name and Nature of Translator Studies” weist Andrew Chesterman (2009) den 

Weg zu einer neuen Forschungstendenz, die bis dato nur wenig Beachtung fand – den 

Translator Studies. So kritisierte er die klassische Holmes’sche Map of Tranlsation Studies, 

da sie die Erforschung von Translator*innen unzureichend widerspiegelte. „In Translator 

Studies, texts are secondary, the translators themselves are primary; this priority leads to 

quite different kinds of research questions.” (Chesterman 2009: 15-16) Diese Tendenz ist 

essentiell für die ethnographische Translationsforschung und so lässt sie sich auch im 

Rahmen der Translator Studies positionieren.  

Obwohl der Begriff Ethnographie nicht explizit genannt wird, hebt Chesterman die 

Relevanz von workplace studies hervor, die die Erforschung der Arbeitsbedingungen von 

Übersetzer*innen an ihren Arbeitsplätzen zum Ziel hat und vor allem mittels 

Beobachtungen erfolgen kann (vgl. Buzelin 2022: 38). 

Ein zentraler und ausschlaggebender Aspekt für die Ethnographie als Methode in 

der Übersetzungsprozessforschung demnach die Anwesenheit der Forscher*innen vor Ort, 

da sie einem Übergang von einer Außen- zu einer Innenperspektive gleichkommt, der eine 
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interne Sicht auf Arbeitsprozesse ermöglicht (vgl. Risku et al. 2022: 333). Der 

Übersetzungsprozess findet vor den Augen der Forscher*innen statt und kann auf diese 

Weise in all seinen Facetten begutachtet werden. Was macht der/die Übersetzer*in? Wie 

macht er/sie es und warum? Dies sind Fragen, auf die im Rahmen der ethnographischen 

Erforschung von Translationsprozessen eine Antwort gefunden werden kann.  

Charakteristisch für die ethnographische Translationsforschung ist laut Hubscher-

Davidson (2011) zudem die Anwendung von weitestgehend qualitativen Methoden und die 

selbstreflektierende Position, die die Forscher*innen einnehmen. Sie versuchen, die sie 

umgebende Welt so detailliert wie möglich zu beschreiben und diese aus der Perspektive 

der Übersetzer*innen zu sehen, um auf diese Art und Weise Schlüsse aus deren Verhalten 

zu ziehen (vgl. Hubscher-Davidson 2011: 4). 

Hubscher-Davidson (2011) sagt auch aus, dass es in der ethnographischen 

Translationsforschung nicht zwangsläufig um die Bestätigung oder Wiederlegung von 

Hypothesen geht, sondern primär um die Theorie- beziehungsweise Thesenbildung, die auf 

den Forschungsdaten und der Analyse der Forschungsergebnisse fußt. Die Datenerhebung 

erfolgt dabei stets induktiv, auf der Grundlage jeglicher Verbalisierungen und 

Verhaltensmuster der Forschungsteilnehmer*innen (vgl. ebd.: 6). 

5.3 Ethnographische Erforschung von Translationsprozessen 

Wie Risku et al. (2019) festhalten, lässt sich ein ethnographisches Forschungsdesign auch 

im Rahmen der Translationsprozessforschung anwenden. Hier liegen die kognitiven 

Prozesse während des Übersetzungsprozesses im Fokus des Forschungsinteresses. Ein 

besonderes Augenmerk wird dabei auf mögliche besondere Verhaltensmuster gelegt, da 

diese auf bestimmte Zusammenhänge zwischen kognitiven Prozessen weisen können, 

wobei schließlich aus der Kognitionspsychologie, -linguistik und -wissenschaft stammende 

Erklärungsmodelle verwendet werden. Innerhalb der Translationsprozessforschung können 

verschiedene personen-, aufgaben- und arbeitsabhängige Aspekte des Übersetzens 

untersucht werden. Beispiele hierfür sind Studien zur Kreativität während des 

Übersetzungsprozesses oder zur Verteilung von Lese- und Schreibprozessen. Da kognitive 

Prozesse im menschlichen Gehirn stattfinden, können Schwierigkeiten bei deren 

Beobachtung aufkommen. Aus diesem Grund werden in der Translationsprozessforschung 

zusätzlich zu Beobachtungen Methoden verwendet, welche die Daten im Falle von 

kognitiven Entscheidungsprozessen greifbarer machen können. Unter anderem wären das 
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die bereits vorher in der Masterarbeit erläuterte EEG-Messung, das Eye-Tracking oder 

Think-Aloud-Protokolle (vgl. Risku et al. 2019: 2). 

Allen voran lässt sich durch den Einsatz ethnographischer Methoden eine Brücke 

zwischen Translationswissenschaft und Kognitionspsychologie schlagen, wodurch 

Einblicke in kognitive Entscheidungen während des Übersetzungsprozesses ermöglicht 

werden (vgl. Hubscher-Davidson 2011: 2). In den letzten Jahrzehnten haben sich 

Translationswissenschaftler*innen immer häufiger mit psychologischen und sozialen 

Aspekten der Translationswissenschaft beschäftigt, wobei diese innovativen 

Forschungstendenzen zu einer Verschiebung der Grenzen der Übersetzungswissenschaft 

geführt hat (vgl. ebd.: 1).  

Die Erklärungsgrundlage für die Kombination von ethnographischen und 

translationsprozessbezogenen Methoden liegt laut Risku et al. (2019) in der Annahme, dass 

Translation stets in einer bestimmten Umgebung eingebettet ist. Translationsprozesse sollen 

daher in ihrem natürlichen Umfeld erforscht werden. Innerhalb der 

Translationsprozessforschung finden sich mehrere Ansätze, die von experimenteller 

Laborforschung bis hin zu ethnographischen workplace studies reichen. Forscher*innen 

können hierbei sowohl teilnehmende Methoden anwenden, die es ihnen erlauben, eine 

emische Perspektive einzunehmen, als auch ihre Wahl auf nichtteilnehmende Methoden 

fallen zu lassen, die sie lediglich als Beobachter*innen in eine etische Perspektive schlüpfen 

lassen. Translationsprozesse werden nunmehr als Interaktionsprozesse aufgefasst, wobei sie 

sich sowohl aus Elementen im Gehirn, außerhalb des Gehirns und des Körpers 

zusammensetzen als auch aus Objekten in der Umgebung. Aus dieser neuen Sichtweise auf 

Translationsprozesse resultiert die Erweiterung des Forschungsgegenstands der 

Translationsprozessforschung (vgl. Risku et al. 2019: 3). 

5.3.1 Translation und Kognition  

Die Erforschung von Translationsprozessen hängt maßgeblich von dem Verständnis von 

Kognition ab, welches sich, wie Risku & Rogl (2021) ausführen, im wissenschaftlichen 

Diskurs im Laufe der Zeit gewandelt hat. In der frühen translatorischen 

Kognitionsforschung überwog die Annahme, dass es sich beim Übersetzen um einen 

Prozess der Informationsverarbeitung, Problemlösung und Strategieanwendung handelt. 

Dementsprechend wurden Translationsprozesse üblicherweise unter Laborbedingungen 

untersucht, indem den Proband*innen Übersetzungen aufgetragen wurden, die meist aus 
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kurzen Textpassagen ohne Bezug zum Kontext und anderen relevanten Parametern 

bestanden. Dieses Setting entspricht dabei in keiner Weise den realen Arbeitsbedingungen 

von Übersetzer*innen (vgl. Risku & Rogl 2021: 479). 

Mit den 1990er Jahren kamen gemäß Risku & Rogl (2021) schließlich neue Theorien 

bezüglich der Kognition auf, die sich nicht nur auf im Gehirn mental ablaufende Prozesse 

fokussierten, sondern auch physischen und sozialen Faktoren einen Raum gaben. Im Grunde 

geht es bei den neuen Ansätzen darum, das Verständnis von Kognition auszuweiten, indem 

man nicht nur das menschliche Gehirn als Schauplatz von Kognitionsprozessen betrachtet, 

sondern Kognition als situations- und umgebungsabhängige Interaktion versteht. Aus 

diesem Verständnis heraus wurden Ansätze zur situierten Kognition entwickelt, die die 

traditionelle Sichtweise auf Kognitionsprozesse, die sich nur auf das menschliche Gehirn 

begrenzt, erweitern. Kognitive Prozesse können nur dann verstanden werden, wenn auch 

die physische und soziale Umgebung in der Erforschung berücksichtigt werden, da diese 

Faktoren den kognitiven Prozess konstituieren. Insgesamt beschreiben Risku & Rogl (2021) 

fünf Ausrichtungen der Kognition, nämlich die eben schon erläuterte situierte Kognition, 

verkörperte Kognition, verteilte, eingebettete und erweiterte Kognition (vgl. ebd.: 481). 

Die Ausrichtung der verkörperten Kognition besagt laut Risku & Rogl (2021), dass 

physische Handlungen die Grundlage für die menschliche Kognition darstellen. Kognitive 

Prozesse können nur erklärt werden, wenn sie als physische Interaktionen mit dem Umfeld 

und im Handlungskontext betrachtet werden. (vgl. ebd.: 484) 

Mit der verteilten Kognition ist gemäß Risku & Rogl (2021) die Annahme verknüpft, 

dass Kognition nicht nur durch die Betrachtung von Übersetzer*innen, also Individuen, 

erforscht werden kann, sondern auch die Auseinandersetzung mit sämtlichen 

technologischen Hilfsmitteln und sonstigen Werkzeugen miteinschließt, da diese Faktoren 

die kognitiven Prozesse ausmachen. Mithilfe einer Analyse der durch die Übersetzer*innen 

verwendeten Technologien können Verteilungsmuster herauskristallisiert werden, die 

interessante Einblicke auf kognitive Entscheidungsprozesse und die Auswirkungen auf 

diese durch das Nutzen von Übersetzungstechnologien ermöglichen können. Darüber 

hinaus lassen sich kognitive Prozesse auch unter mehreren Personen aufteilen, was vor 

allem beim kooperativen Übersetzen der Fall ist (vgl. ebd.: 486). 

Risku & Rogl (2021) erläutern, dass sich das Konzept der eingebetteten Kognition 

in der Fusion von Wahrnehmung und Handlung manifestiert. Es unterliegt keiner zentralen 

Steuerungseinheit im Gehirn, was bedeutet, dass kein Bedarf darin besteht, Informationen 
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vor dem Handeln vollständig so zu verarbeiten, dass diese die Handlung determinieren. 

Stattdessen reagiert das kognitive System eines Menschen auch auf äußere Einflüsse (vgl. 

ebd.: 488-489). 

Schließlich soll auch die erweiterte Kognition kurz erläutert werden. Hierbei geht es 

laut Risku & Rogl (2021) um das Verständnis, dass kognitive Prozesse nicht nur im Gehirn 

stattfinden, sondern ebenfalls von externen Objekten und sozialen Interaktionen gelenkt 

werden können. Im Sinne einer erweiterten Kognition wird der Frage nachgegangen, wo die 

Grenzen von kognitiven Prozessen enden (vgl. ebd.: 490). 

5.3.2 Arbeitsplatzstudien  

Die Erforschung von in ein natürliches Arbeitsumfeld eingebetteten Translationsprozessen 

kann den sogenannten Arbeitsplatzstudien beziehungsweise workplace studies zugeordnet 

werden. Unsere globalisierte Welt hat, wie zu Beginn dieser Masterarbeit bereits erläutert 

wurde, zu veränderten Arbeitsbedingungen für Übersetzer*innen weltweit gesorgt, die 

wiederum die Relevanz von Arbeitsplatzstudien begründen. Solche workplace studies 

profitieren von einer ethnographischen Herangehensweise im Sinne des beobachtenden 

Protokollierens, der Beschreibung und der Auswertung von echten Arbeitsprozessen, in 

denen sich das von den Übersetzer*innen zuvor angeeignete Wissen niederschlägt, welches 

ausschlaggebend für die erfolgreiche Absolvierung von translationsspezifischen Aufgaben 

ist. 

Im Rahmen von Arbeitsplatzstudien können Zusammenhänge zwischen 

Verhaltensmustern der Übersetzer*innen und Aspekten wie einem gegebenenfalls 

vorgegebenen Zeitrahmen, der Ausstattung mit Übersetzungstechnologien oder einem 

bestimmten Erfahrungsgrad als Übersetzer*in erkennbar gemacht werden (vgl. Risku et al. 

2019: 3-4). “Workplace and field methods like ethnography and autoethnography enable 

researchers to become part of the examined field and to analyse perceptions of the 

translation process systematically.” (Risku et al. 2019: 15) 

Vorliegende Masterarbeit ist den Einflüssen von Übersetzungstechnologien auf 

kognitive Entscheidungsprozesse während des Fachübersetzens gewidmet und ist daher eine 

klassische Arbeitsplatzstudie, in welcher der zu beobachtende Übersetzer in seinem realen 

und alltäglichen Arbeitsumfeld arbeitet.  

Die ethnographische Erforschung der Nutzung von Technologie im Rahmen einer 

beruflichen Tätigkeit als Übersetzer*in ist laut Risku et al. (2019) für die 
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Translationswissenschaft aus verschiedenen Gründen sinnvoll. Forscher*innen können auf 

Grundlage einer genauen Verhaltensbeobachtung von Übersetzer*innen im Umgang mit 

Übersetzungstechnologien analysieren, inwiefern die Nutzung einschlägiger Technologien 

die Übersetzungsarbeit beeinflussen kann. Auf diese Weise können Forscher*innen 

maßgeblich zur Entwicklung von translationsrelevanten Technologien beitragen, da sie 

durch die im Rahmen der Arbeitsplatzstudien gewonnenen Erkenntnisse neben den 

Vorteilen auch Entwicklungslücken von technologischen Hilfsmitteln aufdecken können. 

Von Bedeutung können auch Erkenntnisse zur Einbettung von Technologien in einen 

sozialen Kontext sein, indem technologische Hilfsmittel von mehreren Kolleg*innen 

kooperativ verwenden. Hier soll durch die Durchführung von Arbeitsplatzstudien unter 

anderem die Frage gestellt werden, inwieweit die betroffenen Translator*innen die 

Anwendung von Technologie als sinnvoll für das Kooperativ ansehen und wie diese Tools 

den Arbeitsalltag beeinflussen (vgl. ebd.: 5). 

5.4 Ethnographische Methodologie 

Das ethnographische Forschungsdesign ist breitgefächert und lässt eine Vielzahl an 

Methoden, Datenquellen, Zeitrahmen und Forschungsumgebungen zu, zudem sowohl die 

Beobachtung mehrerer Personen als auch die Durchführung einer Fallstudie möglich ist 

(vgl. Koskinen 2008: 36). Dieses ethnographische Forschungsdesign kann im Rahmen der 

Translationswissenschaft, je nach Forschungsziel, unterschiedlichen Ansätzen folgen, die 

im Folgenden erläutert werden sollen. 

5.4.1 Kognitive Ethnographie  

Mit dem kognitiven ethnographischen Ansatz können Übersetzungen primär in einem 

situationseingebetteten Kontext und aus einer distributiven Kognitionsperspektive 

untersucht werden (vgl. Risku et al. 2022: 328). Hierbei wird die kognitive Aktivität von 

Translator*innen als Wechselwirkung zwischen Mensch und Umgebung, üblicherweise 

dem Arbeitsumfeld, verstanden. Aus diesem Grund eignet sich dieser Ansatz hervorragend, 

um unter anderem Translation im Kontext von kognitiver Arbeitsprozessteilung zwischen 

mehreren Übersetzer*innen zu untersuchen (vgl. ebd.: 328).  

Die im Rahmen vorliegender Masterarbeit durchgeführte Fallstudie folgt in diesem 

Sinne ebenso dem Ansatz der kognitiven Ethnographie, um näher zu beleuchten, wie der 



 

44 

teilnehmende Übersetzer an seinem üblichen Arbeitsplatz mit Technologie interagiert, die 

er fest in seinen Arbeitsalltag integriert hat. Der Übersetzer und die von ihm verwendeten 

electronic tools bilden dabei eine Entität - das kognitive System. Dieses steht im Mittelpunkt 

der Forschung, denn „[…] cognitive ethnography concentrates on describing cognitive 

processes in real-world settings and assumes that the interactive units of humans in their 

cultural, social, and material environments constitute the coupled cognitive systems to be 

studied.” (ebd.: 328)  

Die Methodologie der kognitiven Ethnographie stützt sich auf die traditionelle 

methologische Herangehensweise der Ethnologie (vgl. ebd.: 328). Wie auch in der 

klassischen Ethnographie spielen Beobachtungsprotokolle eine zentrale Rolle in der 

kognitiven Translationsprozessforschung. Auch im Rahmen der in dieser Masterarbeit 

durchgeführten Studie sind die angefertigten Beobachtungsprotokolle maßgeblich für die 

Analyse der Forschungsergebnisse. Paal (2014) schreibt Folgendes über die Relevanz von 

Beobachtungsprotokollen für die ethnographische Forschung:  

Eines der wichtigsten Mittel bei teilnehmenden Beobachtungen ist das 

Beobachtungsprotokoll. Das Schreiben des Beobachtungsprotokolls besteht meistens aus 

zwei Etappen. Zuerst schreibt der Forscher kurz und bündig alles auf, was er während der 

Beobachtung bemerkt, empfindet, wahrnimmt und für wichtig hält, lässt aber jegliche 

Deutungen beiseite. Nach Ende der Beobachtung zieht der Forscher sich zurück und 

erschließt auf Grundlage der aufgezeichneten Bemerkungen, Stichwörter und auch Bilder 

oder Schemata die stattgefundenen Ereignisse. (Paal 2014: 36) 
 

Um Übersetzungsprozesse zu beobachten werden neben dem reinen menschlichen 

Beobachten auch technische Beobachtungshilfen wie Key-Board-Logging-Tools, Eye-

Tracking-Systeme verwendet, welche entscheidend dazu beitragen können, kognitive 

Vorgänge im Gehirn und Verhaltensweisen über Übersetzer*innen besser zu verstehen (vgl. 

Hubscher-Davidson 2011: 2). 

5.4.2 Mikroethnographie 

Risku et al. (2022) führen aus, dass Mikroethnographie das Ziel verfolgt, Translation in 

einem interaktiven und kommunikativen Kontext zu untersuchen, wobei auch der Frage 

nachgegangen werden kann, inwiefern sich kulturelle Angelegenheiten auf einer 

Mikroebene widerspiegeln. Hierbei wird die Kommunikation und jegliche Handlung 

zwischen Dolmetscher*innen und Übersetzer*innen untereinander genauer betrachtet, um 

Schlüsse aus ihren Verhaltens- und Kommunikationsweisen zu ziehen. Forscher*innen, die 

mikroethnographische Methoden anwenden, streben in der Regel nach einer größeren 
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Objektivität als beispielsweise in der kognitiven Ethnographie üblich ist. Um dies zu 

erreichen, wird anstelle auf reines Beobachten vor allem auf die Videoaufzeichnung im 

Sinne einer Datengewinnung gesetzt. Dadurch wird versucht, subjektive Interpretationen 

seitens der Ethnographen*innen einzudämmen (vgl. Risku et al. 2022: 328). 

Mikroethnographie kommt im Rahmen der zugrundeliegenden Studie nicht zum Tragen, da 

es sich bei dem Studienteilnehmer um einen nicht im Team arbeitenden Freelance-

Übersetzer handelt. Somit ist jegliche soziale Interaktion mit anderen Übersetzer*innen 

ausgeschlossen.  

5.4.3 Online-Ethnographie  

Bei dieser Form der Ethnographie handelt es sich laut Risku et al. (2022) um eine Art 

virtuelle Ethnographie, die sich in ihrer Methodik an die heutigen technologiebasierten 

Konzepte des Zusammenarbeitens anpasst. Hierbei werden verschiedene Aspekte wie unter 

anderem das Bilden von sozialen Netzwerken, Beziehungen und das Stattfinden von 

Veranstaltungen in virtueller Umgebung betrachtet. So fällt beispielsweise das immer 

präsenter werdende Fan-Subbing in den Forschungsbereich der Online-Ethnographie. Vor 

allem vor dem Hintergrund der immer weiter voranschreitenden Virtualisierung der 

Übersetzungspraxis im Allgemeinen scheint die Online-Ethnographie ein geeignetes 

Forschungsinstrument für die Translationswissenschaft der Zukunft (vgl. Risku et al. 2022: 

328-329). Die im Rahmen dieser Masterarbeit durchgeführte ethnographische Studie weist 

jedoch keine Verbindung zur Online-Ethnographie auf, da der Fallübersetzer eine weder 

online-basierte Übersetzungstätigkeit ausführt noch in für seine Arbeit als Übersetzer 

möglicherweise relevanten sozialen Netzwerken integriert ist. Zum Teil führt der Übersetzer 

seine Arbeit auch gänzlich offline aus. Aus diesen Gründen erfolgt die Studie nicht im Sinne 

der Online-Ethnographie. 

6 Forschungsfrage und Thesen 

Die folgenden Kapitel sind der ethnographischen Erforschung von Translationsprozessen in 

der Praxis gewidmet. Im Rahmen dieser Masterarbeit wurde für diesen Zweck eine 

ethnographische Fallstudie durchgeführt, auf die im Folgenden detailliert eingegangen wird. 

Vorliegende Forschungsarbeit knüpft an die bereits von LeBlanc (2013) durchgeführte 
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ethnographische Studie zur Nutzung von CAT-Tools in verschiedenen 

Übersetzungsagenturen an.  

Im Rahmen der Arbeit soll der Frage nachgegangen werden, welchen Einfluss die 

Nutzung von Übersetzungstechnologien auf die Arbeitsweise von Übersetzer*innen in 

Hinblick auf den Fachübersetzungsprozess hat. Dabei werden folgende Thesen aufgestellt:  

• Übersetzungstechnologien wie beispielsweise CAT-Tools tragen erheblich zu einer 

kontinuierlichen terminologischen Einheitlichkeit des Zieltextes bei, was vor allem 

bei repetitiven Texten hilfreich ist, da die Translation-Memory-Systeme hier mehr 

Matches liefern können (vgl. LeBlanc 2013: 6). Wenn die Einhaltung eines 

bestimmten Sprachregisters oder die Verwendung kohärenter Terminologie 

während der gesamten Übersetzung vonnöten ist, können sich 

Übersetzungstechnologien somit als Stütze im Übersetzungsprozess erweisen.  

• Technologien, in die Translation-Memory-Systeme integriert sind, verhelfen 

Übersetzer*innen zu einer höheren Produktivität, da das Wiederverwenden von 

bereits vorhandenen Übersetzungen zu einem schnelleren Arbeitsprozess führt (vgl. 

ebd.: 6).  

• Je intensiver die Technologienutzung ist, desto stärker wird laut LeBlanc (2013) die 

Kreativität der Übersetzer*innen während des Entscheidungsprozesses eingedämmt. 

Dies kann ebenfalls damit erklärt werden, dass der Denkprozess während des 

Übersetzens durch die Übersetzungstechnologie weniger stimuliert wird, da Begriffe 

oder ganze Sätze bereits vorgegeben werden, deren Verwendung im Zieltext unter 

Umständen auch von Übersetzer*innen abverlangt wird. Um es mit anderen Worten 

auszudrücken, können Übersetzer*innen dadurch in eine Situation geraten, in der sie 

nicht selbst frei Übersetzungsentscheidungen treffen können, sondern stattdessen 

von gewissen Vorgaben bezüglich des Übersetzens abhängig sind (vgl. ebd.: 7). 

• Übersetzungstechnologien verleiten zu Nachlässigkeit und Faulheit, da 

Übersetzer*innen dazu tendieren, sich komplett auf diese zu verlassen, ohne eine 

tiefgehende Recherche zu betreiben (vgl. ebd.: 7). 

• Ausgangstexte, die in CAT-Tools eingespeist werden, werden in einzelne Segmente 

unterteilt, wobei die sogenannte Segmentierung laut LeBlanc (2013) den 

persönlichen Bezug von Übersetzer*innen zum Ausgangstext durch eine 

einhergehend höhere Wahrscheinlichkeit, dass dieser nicht gründlich genug oder 

nicht als Ganzes gelesen wird, ändern kann. Die Segmentierung bei CAT-Tools 
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erschwert es den Übersetzer*innen sehr, den gesamten Text im Blickfeld zu haben 

(vgl. ebd.: 7). 

7 Forschungsdesign  

Im folgenden Kapitel wird die zugrunde liegende ethnographische Forschungsarbeit 

detailliert beschrieben. Als erstes wird auf den an der Fallstudie teilnehmenden Übersetzer 

eingegangen, indem eine kurze Biographie wiedergegeben wird. Danach folgt eine 

Erläuterung der gewählten Datenerhebungs- und Forschungsmethoden. Nach einschlägiger 

Erklärung erfolgt die Analyse der Forschungsergebnisse.  

7.1 Der Fallstudienteilnehmer  

Für die Teilnahme an dieser ethnographischen Fallstudie hat sich ein freiberuflich tätiger 

Fachübersetzer bereit erklärt, der sich insbesondere auf das Übersetzen juristischer Texte 

spezialisiert hat. Der Fachübersetzer hat seine akademische Ausbildung an der Université 

d’Alger begonnen, wobei er nach der absolvierten Licence angefangen hatte, als Übersetzer 

zu arbeiten. In Algerien war er hauptberuflich beim Goethe-Institut in Algier tätig. Dort war 

er sowohl Sachbearbeiter in der Sprachabteilung als auch für Sprachkurse und Prüfungen 

zuständig. 

Für das Bachelorstudium „Sprache, Kultur und Translation“ am FTSK in 

Germersheim (Johannes-Gutenberg-Universität Mainz) zog der Fachübersetzer nach 

Deutschland. Nach dem Bachelorabschluss absolvierte er auch das darauf aufbauende 

Masterstudium erfolgreich. Seine Schwerpunkte hatte er dabei auf Wirtschaft und Recht 

gelegt. Seit Studienabschluss ist der Studienteilnehmer als Fachübersetzer tätig und seit 

2021 vor dem Oberlandesgericht Zweibrücken als Dolmetscher und Übersetzer beeidigt und 

ermächtigt. Dabei arbeitet er seit ca. einem halben Jahr mit dem Übersetzungstool Trados, 

wobei er im Umgang mit diesem Tool bereits seit Studienzeiten vertraut ist. Er wird häufig 

mit derselben Art von Rechtstexten beauftragt, die zum Teil sehr repetitiv sind. Unter 

anderem sind dies Verträge, wie etwa Kaufverträge von Anwaltskanzleien oder 

Eheverträge. Darüber hinaus fertigt er auch Übersetzungen ohne Trados an, wobei dies unter 

anderem Gerichtsdokumente, wie etwa Haftbefehle, Zwangsvollstreckungen oder 
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Urkunden sein können. Hieraus resultiert, dass der für die Studie ausgewählte Übersetzer 

sowohl in der Arbeit mit dem Übersetzungstool Trados als auch ohne vertraut ist.  

Darüber hinaus promoviert er momentan im Fachbereich der 

Translationswissenschaft des FTSK Germersheim. Das Thema für die einschlägige 

Doktorarbeit lautet: „Der Einfluss der inoffiziellen Zweisprachigkeit des algerischen 

Rechtssystems auf den Übersetzungsprozess“. 

Nebenberuflich ist der Fachübersetzer aktuell auch als Integrationsmanager in einer 

Gemeinde tätig. Er betreut und berät Geflüchtete, mit dem Ziel deren erfolgreicher 

Integration in die Bundesrepublik Deutschland. Der Umgang mit juristischen Dokumenten 

und Gesetztestexten ist dabei alltäglich, da diese insbesondere den Geflüchteten 

nähergebracht und erklärt werden müssen. Schließlich begleitet er sie bei Behördengängen 

und vertritt diese dort.    

7.2 Datenerhebungsverfahren 

Durch eine ethnographische Herangehensweise wird ein riesiges Potential entfaltet, neue 

qualitative Daten zu erfassen, die von großer Relevanz für die Theoriebildung innerhalb der 

Translationswissenschaft sein können (vgl. Hubscher-Davidson 2011: 5). Die im Rahmen 

dieser ethnographischen Studie angewandten Datenerhebungsverfahren sind dabei ebenfalls 

qualitativer Natur und schlossen sowohl Online- als auch Offlineverfahren mit ein. Dies 

diente dazu, ein noch ganzheitlicheres Forschungsergebnis zu erzielen.  

Genauer gesagt bedeutet dies, dass in erster Linie alle Übersetzungsprozesse mithilfe 

von Beobachtungsprotokollen detailliert dokumentiert wurden, was einem Online-

Datenerhebungsverfahren gleichkommt. Der gesamte Prozess, der zu einem 

zielsprachlichen Übersetzungsprodukt geführt hat, wurde dabei minutenweise protokolliert. 

Dies schloss auch Abläufe abseits kognitiver Denkprozesse während des Übersetzens mit 

ein, wie etwa Kaffeepausen oder sonstige nebensächliche Aktivitäten. Dies ist dahingehend 

relevant, da es sich bei der Studie um einen rein ethnographischen Forschungsansatz 

handelt, in deren Mittelpunkt die nicht invasive Beobachtung des Übersetzers in seinem 

natürlichen Arbeitsumfeld steht. So wurde der Übersetzer in seiner herkömmlichen 

Arbeitsweise nicht beeinflusst. Die Beobachterin nahm dementsprechend eine distanzierte 

Rolle ein und agierte lediglich im Hintergrund.  

Die minutenweise Aufteilung der einzelnen Prozesse während des Übersetzens 

ermöglichte zudem auch eine quantitative Herangehensweise an die Auswertung der 
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Beobachtungsprotokolle, da somit die für die einzelnen Prozesse aufgebrachte Zeit 

genauestens kalkuliert und in Verhältnis zueinander gestellt werden kann. Dies kann sich 

im Sinne einer erhöhten Aussagekraft positiv auf das Fazit der Studie auswirken, wobei 

auch hier stets betont werden muss, dass die im Rahmen dieser Studie ausgearbeiteten 

Forschungsergebnisse dem Anspruch der Allgemeingültigkeit nicht gerecht werden, da sie 

sich ausschließlich auf diese Fallstudie beziehen.  

Zum Abschluss der Studie wurde mit dem Übersetzer ein retrospektives Interview 

mit offenen Fragen durchgeführt. Die auf diesem Wege erhaltene Information ermöglichte 

einen noch besseren Einblick in bestimme Zusammenhänge beim Fachübersetzen mit und 

ohne technische Hilfsmittel, da der Übersetzer seine Meinung zu vielen Aspekten explizit 

kundtat. Das retrospektive Interview gehört dabei zum Methodenbaukasten der Offline-

Verfahren.  

7.3 Das Beobachtungsprotokoll  

Während der Beobachtung der Übersetzungsprozesse wurden alle sichtbaren Vorgänge 

protokolliert. In Anschluss an jede Beobachtungseinheit, die im Durchschnitt ca. 1-2 

Stunden pro Tag andauerte, wurden die im Minutentakt niedergeschriebenen Notizen in eine 

in Word erstellte Protokollvorlage eingespeist.  

Jedes Protokoll enthält wichtige Parameter, wie etwa die Bezeichnung des 

Übersetzungsauftrags, die Sprachrichtung, alle verwendeten Hilfsmittel, den Ort sowie das 

Datum mit der jeweiligen Start- und Endzeit der Übersetzung. Alle Beobachtungsprotokolle 

wurden transkribiert und sind dieser Masterarbeit als Anhang 7 beigefügt. Diese Metadaten 

spielen auch bei der Analyse der Forschungsergebnisse eine wichtige Rolle, da aus den 

Protokollen selbst nicht auf die Texte oder die Sprachrichtung geschlossen werden kann. 

Auf diese Art und Weise können unter anderem sprachenpaarabhängige Unterschiede 

herauskristallisiert werden.  

Der Vorteil einer ethnographischen Beobachtungsstudie besteht nicht zuletzt auch 

darin, dass sämtliche Umweltfaktoren, die den Übersetzer in seiner Arbeitsweise 

beeinflussen, festgehalten werden können. So wurde insbesondere auf das 

Rechercheverhalten des Studienteilnehmers während der Übersetzung mit und ohne CAT-

Tool im Vergleich geachtet. Eng daran geknüpft ist auch der Zeitaufwand für die Recherche 

oder die Lektüre des Ausgangstextes. Hieraus können wichtige Schlüsse in Bezug auf die 
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Einflussnahme von Übersetzungstechnologien auf den Übersetzungsprozess gezogen 

werden.  

8 Auswertung der Forschungsergebnisse 

Die Auswertung der Forschungsergebnisse stützt sich auf mehrere Säulen. Zum einen 

werden die Einflussfaktoren auf den Übersetzungsprozess in Bezug auf die durchgeführte 

Studie erläutert. Zum anderen ermöglicht die Einteilung in unterschiedliche Prozessklassen 

innerhalb des Übersetzungsprozesses eine vergleichende Analyse der Forschungsergebnisse 

wesentlich. So kann beispielsweise der zeitliche Aufwand, der im Rahmen des 

Fachübersetzungsprozesses mit technologischen Hilfsmitteln betrieben wird, um „Prozess 

x“ zu durchzuführen, mit dem Zeitaufwand für die Erfüllung selbigen Prozesses während 

des Fachübersetzens ohne technische Hilfsmittel verglichen werden. Sowohl für die 

Bestimmung der Einflussfaktoren als auch für die Einteilung in verschiedene 

Prozessklassen fungieren die Beobachtungsprotokolle als Grundlage.  

Des Weiteren erfolgt die Analyse des im Rahmen der Studie durchgeführten 

ethnographischen retrospektiven Interviews, welches als Ergänzung zu manch nur schwer 

mithilfe einer ethnographischen Beobachtung greifbaren Daten dient. 

8.1 Analyse der Einflussfaktoren auf den Translationsprozess 

Als erstes soll auf die Übersetzerfaktoren nach Krings (2005) eingegangen werden, die wie 

in Kapitel 4.3 erörtert, vor allem auf die persönlichen Kompetenzen der Übersetzer*innen 

zurückzuführen sind. Wie aus der in Kapitel 7.1 beschriebenen Biographie des 

Fallübersetzers hervorgeht, hat dieser eine einschlägige akademische Ausbildung im Fach 

Translation abgeschlossen und darüber hinaus eine jahrelange Berufserfahrung im Bereich 

der juristischen Fachübersetzung. Darüber hinaus ist er seit 2021 ein vor dem 

Oberlandesgericht Zweibrücken allgemein beeidigter Dolmetscher und ermächtigter 

Übersetzer der arabischen und französischen Sprache.  

Als nächstes soll auf den Grad der Beherrschung von Ausgangs- und Zielsprache 

eingegangen werden, der laut Krings (2005) einen relevanten Einflussfaktor darstellen kann. 

Der für die Studie dieser Masterarbeit ausgewählte Übersetzer arbeitet im Rahmen der 

Beobachtung entgegen des Muttersprachenprinzips. Genauer gesagt bedeutet dies, dass er 
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aus seiner Muttersprache heraus in eine Fremdsprache übersetzt. Dies kann laut dem Modell 

von Krings (2005) einen unterschiedlichen Einfluss auf den Übersetzungsprozess bewirken, 

als dies bei einer Übersetzung in die eigene Muttersprache der Fall wäre.  

Der Übersetzer verfügt aufgrund seiner akademischen Ausbildung und seinen 

Erfahrungen über ein sehr hohes sprachliches Niveau im Deutschen, welches laut dem 

europäischen Referenzrahmen für Sprachen dem Niveau C2 entspricht. Wie aus dem 

durchgeführten Interview hervorgeht, legt der Übersetzer einen besonders hohen Wert 

darauf, alle Ausgangstexte vor Beginn der Übersetzungsarbeit als Ganzes, meist laut, zu 

lesen. Die Lektüre des Ausgangstextes kann auch wiederholt werden. Bei aufkommenden 

sprachlichen Schwierigkeiten, die etwa bei der Lektüre eines ihm unbekannten Begriffes 

aufkommen können, versucht der Übersetzer diese durch Recherche aus dem Weg zu 

schaffen. In dem retrospektiv durchgeführten Interview beteuerte der Übersetzer zudem, 

stets nach derselben Strategie zu verfahren, vor Beginn der Übersetzung eine Recherche zu 

unbekannten Termini durchzuführen oder sich zumindest die betreffenden Stellen für eine 

spätere Recherche zu markieren. Es ist wichtig zu betonen, dass die Nutzung oder der 

Verzicht auf Übersetzungstechnologien für den Übersetzer nie zu einem Strategiewechsel 

führt. Der Übersetzer legt stets einen sehr großen Wert auf die Recherche, wobei er 

diesbezüglich auch im Interview ausführt, dass er aufgrund einer wegfallenden 

Recherchemöglichkeit, wie etwa des Internets, gar nicht erst mit der Übersetzung beginnen 

würde, da er sich in dieser Situation unsicher fühlen würde. Aus den 

Beobachtungsprotokollen ergibt sich ebenfalls, dass der Übersetzer generell nicht dazu 

tendiert, sich komplett auf die durch Trados generierten Matches zu verlassen. Es wurden 

vergleichsweise wenige Treffer ohne Korrekturmaßnahmen in den Zieltext übernommen. 

Fast immer erfolgten eine gründliche Prüfung und Bearbeitung der Matches unter Achtung 

des Kontextes durch den Übersetzer.  

Wie Krings (2005) ausführt, kann die Fachexpertise von Übersetzer*innen in einem 

bestimmten Gebiet von großer Bedeutung für den Translationsprozess sein. In vorliegender 

Studie besteht eine Spezialisierung auf die Übersetzung von juristischen Fachtexten. 

Genauer gesagt verfügt der Studienteilnehmer, wie oben erwähnt, bereits über jahrelange 

berufliche Erfahrungen als Fachübersetzer juristischer Texte. In einem Telefongespräch, 

welches der Planung der Studie diente, gab der Übersetzer zudem auch zur Kenntnis, dass 

er sich auch abseits seines Berufslebens gerne mit juristischen Themen auseinandersetzt, 

um sich ein größeres Fachwissen anzueignen. Dies spiegelte sich auch in der großen Vielfalt 



 

52 

an juristischer Fachliteratur wider, die in einem vor dem Arbeitsplatz angebrachten Regal 

untergebracht worden war. Während des Übersetzens ohne Übersetzungstechnologie wurde 

sehr deutlich, dass der Übersetzer mit der zu übersetzenden Materie vertraut ist, was unter 

anderem durch den freiwilligen Verzicht auf jegliche Recherche während der ersten 

Urkundenübersetzung untermauert werden kann. 

Im Folgenden soll auf die Aufgabenfaktoren laut Krings (2005) eingegangen 

werden, zu denen auch das Sprachenpaar und die Übersetzungsrichtung gehören. Der 

Studienteilnehmer fertigt Übersetzungen aus der französischen und arabischen in die 

deutsche Sprache an und vice versa. Da das Deutsche und das Französische beide zur 

indogermanischen Sprachfamilie gehören, kann man sie als zueinander nahestehende 

Sprachen betrachten, während das Arabische dem semitischen Sprachenzweig zugeordnet 

werden kann und eine dementsprechend entferntere Position im Vergleich zum Deutschen 

und Französischen einnimmt. Dieser Umstand spielt auch für die im Rahmen dieser 

Masterarbeit durchgeführten Studie eine wichtige Rolle, da sowohl Texte aus dem 

Französischen als auch aus dem Arabischen ins Deutsche übersetzt wurden. Der Übersetzer 

äußerte sich zu dieser sprachspezifischen Thematik in dem Interview, indem er angab, dass 

die Übersetzung von arabischen Ausgangstexten ins Deutsche mithilfe des CAT-Tools 

Trados von technischen Schwierigkeiten begleitet werden kann, da sich diese 

Übersetzungstechnologie bisweilen nicht auf den arabischsprachigen Markt spezialisiert 

hat. Allerdings arbeitete der Übersetzer im Rahmen der Studie mit einem ausschließlich 

französischen Ausgangstext, der mittels Trados übersetzt werden musste. Dieser Text 

enthielt zwar auch arabische Begriffe, wobei diese jedoch stets in einer Umschrift mit 

lateinischen Lettern wiedergegeben wurde.  

Zu den Aufgabenfaktoren gehört gemäß Krings (2005) auch der 

Übersetzungsauftrag. Der an der Studie beteiligte Übersetzer fertigt zum größten Teil 

dokumentarische Urkundenübersetzungen und weitere juristische Fachübersetzungen an. 

Was die Art und Weise der anzufertigenden Übersetzungen angeht, kann an dieser Stelle 

zudem festgehalten werden, dass bei juristischen Fachübersetzungen jeder Art wenig 

Freiraum für die Entfaltung des persönlichen kreativen Potenzials des Übersetzers besteht. 

Dies ist dem hohen Fachlichkeitsgrad und der oft verpflichtenden Wahrung einer 

fortlaufenden terminologischer Konsistenz bei dieser Textsorte geschuldet, welche sich 

auch mit den Anforderungen der Auftraggeber decken.   
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Nun soll auch auf die Textsorten beziehungsweise Texttypen verwiesen werden, 

denen Krings (2005) im Sinne der Einflussfaktoren eine wichtige Rolle zuweist. Im Rahmen 

der Studie wird der Fokus, wie bereits erwähnt, ausschließlich auf juristische 

Fachübersetzungen gelegt. Es handelt sich dabei um komplexe und fachsprachliche sowie 

größtenteils repetitive Texte, mit deren Umgang der Übersetzer jedoch, wie bereits 

erkenntlich wurde, vertraut ist. Wie der Übersetzer im Experteninterview aussagt, konnten 

bei der Übersetzungsarbeit mit Trados zahlreiche Treffer aus bereits vorher angefertigten 

Übersetzungen übernommen werden, was nicht zuletzt auch mit der repetitiven Textart 

zusammenhängt. Aus den Beobachtungsprotokollen geht dabei auch hervor, dass Trados 

zahlreiche Matches angezeigt hat, die sowohl mit und ohne Bearbeitung übernommen 

wurden und, dass das Übersetzungsrecycling somit für eine fortlaufend einheitliche 

Terminologie gesorgt hat.  

Im Folgenden soll auf die Umweltfaktoren laut Krings (2005) eingegangen werden. 

Der Studienteilnehmer arbeitet mit einem internetfähigen Laptop, auf welchem, soweit 

ersichtlich wurde, das Textverarbeitungsprogramm Word und das CAT-Tool Trados 

zugänglich sind. Hier soll angemerkt werden, dass auf dem Desktop des Übersetzers die 

Desktop-Verknüpfung für das maschinelle Übersetzungsprogramm DeepL zu erkennen 

war, dieses im Verlauf der gesamten Studie jedoch nicht eingesetzt wurde. Insgesamt 

entspricht diese Arbeitsweise den heutigen technologischen Standards von 

Übersetzer*innen. Computer und Laptops gehören wie am Anfang dieser Masterarbeit 

beschrieben wurden bereits seit Jahrzehnten zum Inventar von Übersetzer*innen. 

Auch Nachschlagwerke führt Krings (2005) im Rahmen der Umfeldfaktoren an. Der 

studienbeteiligte Übersetzer arbeitet dabei sowohl mit internetbasierten als auch gedruckten 

Nachschlagwerken. Das Internet wird insbesondere für allgemeine Recherchen verwendet, 

während Printwörterbücher die für den Übersetzer idealen Nachschlagwerke für spezifische 

Begrifflichkeiten darstellen. Die Art der konsultieren Hilfsquellen hängt dabei eng mit der 

anzufertigenden Übersetzung zusammen.  

Einen ausschlaggebenden Einflussfaktor auf Translationsprozesse stellen laut 

Krings (2005) technische Hilfsmittel dar. Der Studienteilnehmer arbeitet sowohl mit dem 

CAT-Tool Trados als auch ohne elektronische Hilfsmittel, was insbesondere dem 

studienrelevanten Vergleich in der Arbeitsweise mit und ohne Tools in Bezug auf den 

Übersetzungsprozess zu Gute kommt. Darüber hinaus bekräftigte der Übersetzer im 

Interview, dass er Trados sehr als Hilfsmittel während des Übersetzens schätzt, da er 
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hierdurch produktiver und wirtschaftlicher arbeiten kann. Auch dies stimmt mit der 

Übernahme von Matches überein, was in den Protokollen ersichtlich wird. Insgesamt war 

der Studienteilnehmer bei der Übersetzung mit Trados weniger mit dem Übersetzen selbst, 

beziehungsweise mit der Anfertigung des Zieltextes, beschäftigt, als dies der Fall bei der 

Übersetzung ohne Trados der Fall war.  

Als letzter Punkt sollen nun weitere Situationsfaktoren laut Krings (2005) in Bezug 

auf die Studie erläutert werden, die spontan auftreten können oder mit einem möglichen 

Zeitdruck in Verbindung stehen. Bezüglich letztgenanntem kann festgehalten werden, dass 

bei keiner der Beobachtungseinheiten ein bestimmter aktiver Zeitdruck für den Übersetzer 

bestand. Auch bei Kundenkontakt, der während einiger Beobachtungseinheiten stattfand, 

waren Beschwerden oder sonstige Probleme, die mit einem Zeit- oder Leistungsdruck auf 

den Übersetzer in Verbindung gebracht werden können, zu keiner Zeit ein Gesprächsthema. 

Es herrschte stets eine angenehme und spürbar stressfreie Atmosphäre, wobei der 

Übersetzer bei jeder Beobachtung stets den Fernseher nebenbei lautstark laufen ließ.  
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Im Sinne einer für die Leser*innen dieser Arbeit zieltreffenderen bildlichen Vorstellung 

über den realen Arbeitsplatz sowie das Arbeitsumfeld des Übersetzers, dient untenstehende 

mittels Photoshop angefertigte Illustration, die auf der Grundlage von im Anschluss an 

einige Beobachtungseinheiten mit Bleistift angefertigten Skizzen beruht.  

 

 

 

 

Abbildung 5: Der Arbeitsplatz des Übersetzers 
 

Während der Anfertigung der Illustration wurde großer Wert auf Authentizität gelegt, 

weswegen auch kleinste Details in das Bild miteinfließen.  

8.2 Analyse der Prozessklassen 

 

Die Auswertung der Forschungsergebnisse erfolgt im Folgenden auf Grundlage der 

Segmentierung der Beobachtungsprotokolle in Minuten. Jede Handlung des Übersetzers, 

die innerhalb eines Übersetzungsprozesses stattfindet, wird dabei einer bestimmten 

Kategorie zugeordnet, wobei die Kategorisierung der einzelnen Segmente an das Modell 

der Hauptprozessklassen nach Krings (2001) angelehnt ist.  

Die Kategorisierung der einzelnen Prozesse erfolgt im Rahmen dieser Studie durch die 

Aufteilung in nichtaufgabenbezogenen Prozessen, ausgangstextbezogenen Prozesse, 

Zieltext-Monitoring-Prozesse, nachschlagewerkbezogene Prozesse und die Schreibprozesse 

im Sinne der Zieltextproduktion. An dieser Stelle ist zu erwähnen, dass die kring‘schen 
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Prozessklassen nicht in ihrer Gesamtfülle übernommen und zum Teil auch unterschiedlich 

gedeutet werden. Ein Beispiel hierfür wäre die Zusammenlegung der Prozessklassen 

„Nontask“ und „Globtask“ zu einer einzigen Prozessklasse „Non“, welche 

nichtaufgabenbezogene Prozesse definiert. Die Abweichung von Krings Modell lässt sich 

damit erklären, dass sich die von Krings im Rahmen seiner durchgeführten 

Übersetzungsprozessstudien gewählten Datenerhebungsverfahren, wie etwa das Laute 

Denken, von den meinigen unterscheiden. Darüber hinaus wird auch eine Prozessklasse 

angeführt, die als solche nicht von Krings erwähnt wird. Dabei handelt es sich um die 

Prozessklasse, die mit mindestens 30 Sekunden andauernden Denkprozessen (THINK) des 

Übersetzers zusammenhängen. Sie können insbesondere daran festgemacht werden, dass 

sich der Übersetzer mit den Augen auf einen Punkt fixiert oder ins Leere blickt. Aus den 

Beobachtungen resultierte auch, dass das Nachdenken des Übersetzers häufig auch mit 

typischer Gestik untermauert wurde, wie etwa der Ummantelung des Kinns mit dem 

Zeigefinger und Daumen oder das Stützen des Kopfes auf eine Handfläche.  

Es folgt eine Veranschaulichung der Aufteilung der verschiedenen aufgeführten 

Prozessklassen während der Übersetzungsprozesse mit und ohne Übersetzungstechnologie. 

Zur Vereinfachung wird hierfür die Gesamtdauer aller zugrundeliegender 

Beobachtungseinheiten, während derer mit Trados gearbeitet worden ist, mit der 

Gesamtdauer jener ohne Trados stattgefundener Beobachtungen in Vergleich zu einander 

gestellt. Insgesamt ergab sich bei der Beobachtung aller mittels Trados bewerkstelligten 

Übersetzungsprozesse eine Dauer von 5 Stunden und 46 Minuten, während die 

Übersetzungen ohne Trados innerhalb von 5 Stunden und 15 Minuten beobachtet wurden. 
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Abbildung 6: Prozentuale Verteilung der Prozessklassen beim Übersetzungsprozess 

mit Trados 

 

 

Abbildung 7: Prozentuale Verteilung der Prozessklassen beim Übersetzungsprozess 

ohne Trados 
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Prozessklasse „Source“: Bei der Betrachtung untenstehender Tabelle 1 wird deutlich, dass 

der Übersetzer bei der Arbeit mit dem Übersetzungstool Trados seltener mit der Lektüre des 

Ausgangstextes beschäftigt war, als bei der Übersetzung ohne Übersetzungstechnologie.  

 

Tabelle 1: Dauer der Prozessklasse „Source“ 

 Dauer „Source“ Gesamtdauer 

Übersetzung mit Trados 38 Min. (11%) 5 Std. 46 Min. 

Übersetzung ohne Trados 54 Min. 30 Sek. (17%) 5 Std. 15 Min. 

Eine Erklärungsmöglichkeit wäre der Zusammenhang zwischen der Verfügbarkeit von 

Matches im Übersetzungsprogramm. Auf diese Art und Weise konzentriert sich der 

Übersetzer vornehmlich auf die Übersetzung oder auf die Bearbeitung der übernommenen 

Matches. Ein anderer Aspekt, der sicherlich eine Rolle hierbei spielt, ist auch die zum Teil 

schwerere Lesbarkeit einiger Textstellen, insbesondere der Siegel und 

Beglaubigungsstempel, die in Zusammenhang mit den Urkunden zu nennen sind, die ohne 

Trados übersetzt worden sind. So kam es auch vor, dass der Übersetzer die schwer lesbaren 

Stellen genaustens betrachten musste, wofür er sie entweder auf dem Ipad stark 

heranzoomte oder eine Lupe zur Hand nahm, wenn er ausgedruckte Ausgangstexte vor sich 

liegen hatte.  

Darüber hinaus war es bei den Urkundenübersetzungen im Gegensatz zur 

Übersetzungsarbeit mit Trados oftmals notwendig, das Format des Ausgangstextes während 

der Zieltextanfertigung zu berücksichtigen. Dies macht eine genauere Betrachtung des 

Ausgangstextes notwendig. Auch bei der Übertragung von Ziffern, wie etwa 

Immatrikulationsnummern bei der Übersetzung der algerischen Baccalauréat-Urkunde oder 

der Übertragung von mehrstelligen Aktennummern, was unter anderem bei dem 

Scheidungsurteil der Fall war, ist größte Vorsicht in Bezug auf eine richtige Lesart des 

Ausgangstextes geboten. Im Übersetzungstool Trados wurden alleinstehende Zahlen sehr 

häufig vorübersetzt, sodass sie der Übersetzer lediglich prüfen und nicht selbst übertragen 

musste. Die Formatierung spielt bei der Übersetzung mit Trados auch keine Rolle, da das 

Programm diese vollständig übernimmt, sodass sich der Übersetzer nur auf den 

Übersetzungsprozess konzentrieren kann. An dieser Stelle soll angemerkt werden, dass die 

Formatierungsarbeit bei der Übersetzung der Urkunden, wie aus Tabelle 2 hervorgeht, 
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insgesamt 8% der Gesamtdauer ausmachte und somit einen nicht zu unterschätzenden 

Zeitfaktor darstellt.  

Tabelle 2: Dauer der Prozessklasse „Format“ 

 

 Dauer „Format“ Gesamtdauer 

Übersetzung mit Trados --- 5 Std. 46 Min. 

Übersetzung ohne Trados 24 Min. 30 Sek. (8%) 5 Std. 15 Min. 

Die wegfallende Notwendigkeit von Formatierungsarbeiten bei der Übersetzungsarbeit mit 

Trados oder anderen CAT-Tools stellt einen Vorteil im Vergleich zur Übersetzung unter 

Zuhilfenahme von Textverarbeitungsprogrammen wie Word dar. Bei der Beobachtung des 

Übersetzers wurde ersichtlich, dass sich dieser sehr um eine akkurate und möglichst 

originalgetreue Formatierung des Zieltextes bemühte. Es wird deutlich, dass Trados dem 

Übersetzer in diesem Fall zu einer höheren Produktivität und wirtschaftlicherem Arbeiten 

verholfen hat.  

Prozessklasse „Write“: Wie bei der Betrachtung von Tabelle 3 klar ersichtlich wird, 

fällt die reine Übersetzungsarbeitszeit bei der Arbeit mit dem Übersetzungstool Trados 

deutlich geringer aus, als bei der Übersetzung ohne Übersetzungstechnologie. Dabei 

schaffte es der Übersetzer mithilfe von Trados eine relativ große zu übersetzende 

Textmenge im Vergleich zu den Urkunden zu bewältigen. Wie oben bereits erwähnt, 

ermöglicht das Übersetzungstool Trados eine bessere Fokussiering auf die reine 

Übersetzungsarbeit, was sich ebenfalls positiv auf den Übersetzungsprozess auswirkte. Die 

in Trados integrierten Translation-Memory-Systeme verhalfen dem Übersetzer zu einer 

höheren Produktivität und zu einem schnelleren Arbeitsprozess. Dies spiegelt sich auch in 

untenstehender Tabelle wider.  

Tabelle 3: Dauer der Prozessklasse „Write“ 

 

 Dauer „Write“ Gesamtdauer 

Übersetzung mit Trados 1 Std. 31 Min. (26%) 5 Std. 46 Min. 

Übersetzung ohne Trados 1 Std. 54 Min. (36%) 5 Std. 15 Min. 

Darüber hinaus verschnellerte die Übernahme von Matches, vor allem wenn dies ohne 

darauffolgende Bearbeitung erfolgt, den Übersetzungsprozess deutlich. An dieser Stelle soll 

noch einmal erwähnt werden, dass es sich bei dem mit Trados übersetzten Text um eine 
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durch den Übersetzer in der Vergangenheit vergleichsweise seltener bearbeitete juristische 

Textsorte handelt, während die Urkundenübersetzungen größtenteils Texte darstellen, mit 

deren Umgang er sehr vertraut ist. Im Umkehrschluss bedeutet dies auch, dass Trados im 

Falle einer „Routineübersetzung“ mit einer großen Wahrscheinlichkeit deutlich mehr 

Übersetzungstreffer angezeigt hätte. Dennoch konnte auch mit dem „neuen Text“ in Bezug 

auf die Schnelligkeit im Übersetzen ein Vorteil aus der Arbeit mit Trados gezogen werden, 

da bereits vorhandene Translation Memorys ebenfalls Treffer lieferten. So gab der 

Übersetzer im Interview auch an, dass Trados den Übersetzungsprozess in Bezug auf die 

Schnelligkeit und Produktivität positiv beeinflusste.  

Prozessklasse „Monitoring“: Diese Prozessklasse ist sehr eng mit der eigentlichen 

Übersetzungsarbeit verbunden und auch an die Zieltextproduktion geknüpft, da das 

„Monitoring“ meist unmittelbar auf den übersetzerischen Schreibprozess folgt. Bei der 

Übersetzung mit Trados stellt dies größtenteils die Bearbeitung übernommener Matches 

sowie die Bestätigung beziehungsweise das Durchschauen aller bereits übersetzter 

Segmente dar. Im Gegensatz dazu zählten zu den Korrekturprozessen bei der Übersetzung 

ohne Übersetzungstechnologie die Durchführung der automatischen Rechtschreibprüfung 

in dem Textverarbeitungsprogramm Microsoft Word oder die manuelle Korrektur der 

angefertigten Übersetzung.  

 

Tabelle 4: Dauer der Prozessklasse „Monitoring“ 

 

 Dauer „Monitoring“ Gesamtdauer 

Übersetzung mit Trados 48 Min. (14%) 5 Std. 46 Min. 

Übersetzung ohne Trados 7 Min. 30 Sek. (2%) 5 Std. 15 Min. 

Wie aus obiger Tabelle 4 hervorgeht, besteht bei dem Aufwand für Korrekturprozesse 

zwischen der Übersetzung mit Trados einerseits und ohne Trados andererseits eine hohe 

Diskrepanz. Eine plausible Erklärung hierfür ist die Übernahme von Matches in Trados, die 

vergleichsweise selten ohne Bearbeitung in den Zieltext übernommen werden. In den 

meisten Fällen musste der Übersetzer diese sorgfältig prüfen und korrigieren, um sie 

beispielsweise an den neuen Kontext anzupassen. Im Gegensatz dazu stehen die 

Urkundenübersetzungen, bei denen dem Übersetzer keine vorübersetzten Texte und auch 

sonst keine Vorlagen zur Verfügung standen. Daraus resultiert unter anderem auch die 

gründlichere Betrachtung der Ausgangstexte. Demnach kann auch geschlussfolgert werden, 
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dass der Übersetzer bei der Arbeit ohne Übersetzungstechnologie nach erfolgtem 

Entscheidungsprozess seltener die eigenen Übersetzungsentscheidungen überdenkt und 

redigiert, als dies der Fall bei den von Trados generierten Matches ist. Dies verdeutlich einen 

Widerspruch zur zuvor aufgestellten These, dass die Nutzung von 

Übersetzungstechnologien zwangsläufig zu einer größeren Nachlässigkeit und Faulheit 

führt, die sich dahingehend zeigt, dass Übersetzer*innen sich zu sehr auf die Technologie 

verlassen und somit eher auf Recherche verzichten würden. 

Prozessklasse “Reference”: Wie in Tabelle 5 aufgezeigt, lässt sich bei den 

nachschlagewerkbezogenen Prozessen ein diskrepanter Unterschied zwischen den 

Übersetzungsprozessen mit und ohne Übersetzungstechnologie feststellen. 
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Tabelle 5: Dauer der Prozessklasse „Reference“ 

 Dauer „Reference“ Gesamtdauer 

Übersetzung mit Trados 1 Std. 36 Min. 30 Sek. 

(28%) 

5 Std. 46 Min. 

Übersetzung ohne Trados 39 Min. 30 Sek. (13%) 5 Std. 15 Min. 

Der Studienteilnehmer nutzte Nachschlagewerke demnach weitaus intensiver, als er 

Übersetzungen mit Trados anfertigte. Eine Erklärungsmöglichkeit hierfür liegt in dem 

Umstand, dass er mit der Urkundenübersetzung wie bereits erwähnt eher vertraut ist, als mit 

dem mittels Trados zu übersetzenden Text. Wird dieser Umstand mit dem insgesamt 

höheren Rechercheaufwand in Zusammenhang gestellt, ergibt sich daraus die Annahme, 

dass ein besonders hoher Erfahrungsgrad in Bezug auf eine bestimmte Textsorte, wie etwa 

Urkunden, unabhängig davon ob mit oder ohne Übersetzungstechnologien gearbeitet wird, 

zu einem zeitlichen Vorteil bezüglich des Rechercheaufwands beitragen kann.  

Es ist auch anzumerken, dass es sich bei letztgenanntem Text um die Übersetzung 

des algerischen Familiengesetzbuches handelt. Während die Übersetzung von Urkunden 

teils mehr teils weniger auch die simple Übernahme von Eigennamen oder Adressen etc. 

beinhalten kann, ist dies bei reinen Gesetzestexten nicht der Fall. Letztgenannter hat zum 

Großteil die Erläuterung von Gesetzesparagraphen zum Inhalt. Insbesondere bei der 

Übersetzung ins Deutsche muss hier sehr sorgfältig auf die Wortwahl und die Einhaltung 

des für juristische Texte typischen Sprachregisters geachtet werden. Aus diesem Grund zog 

der Übersetzer besonders häufig das Bürgerliche Gesetzbuch (BGB) als Nachschlagwerk zu 

Rate. Das deutsche Gesetzbuch diente in diesem Fall als nützlicher Paralleltext, um die 

korrekte Ausdrucksweise bei der Übersetzung zu gewährleisten. Darüber hinaus verwendete 

der Übersetzer bei der Arbeit mit Trados insbesondere auch arabischsprachige Paralleltexte 

wie etwa eine Diplomarbeit über das syrische Familienrecht oder ein Werk zum islamischen 

Familienrecht. Es lässt sich bei der Übersetzung ohne Trados hingegen eine leichte Tendenz 

zur Nutzung von Nachschlagwerken zu Recherche auf Begriffsebene feststellen. So nutzt 

der Übersetzer Printwörterbücher wie Doucet Fleck oder Potonnier sowie die Paralleltexte 

bei der Übersetzung ohne Trados insbesondere dafür, bestimmte Begriffe nachzuschlagen. 

Es lässt sich festhalten, dass nachschlagewerkbezogene Prozesse in der 

durchgeführten Studie eher weniger von Umweltfaktoren, wie in diesem Fall dem 
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technologischem Hilfsmittel Trados, beeinflusst wurden. So können 

nachschlagewerkbezogene Prozesse, wie aus der Analyse hervorgeht, auch von Aufgaben- 

und Übersetzerfaktoren, wie etwa der Textsorte oder der Übersetzerexpertise in einem 

bestimmten Themengebiet beeinflusst werden. Zudem betonte der Übersetzer im Interview, 

dass seine Übersetzungsstrategie, die vor allem auch aus der zu Beginn anfallenden 

Recherche besteht, unabhängig von der Nutzung oder Nichtnutzung von 

Übersetzungstechnologien stattfindet.  

Prozessklasse „Think“: Denkprozesse im Sinne des Nachdenkens über eine 

Übersetzungsmöglichkeit, -variante oder bereits getroffene Übersetzungsentscheidung 

fanden sowohl während der von Trados unterstützten Übersetzungsprozesse als auch bei der 

Übersetzung ohne Übersetzungstool statt. Auch bei dieser Prozessklasse lässt sich ein 

deutlicher Unterschied zwischen der Nutzung und dem Verzicht auf Trados erkennen, wie 

in untenstehender Tabelle 6 veranschaulicht wird. 

 

Tabelle 6: Dauer der Prozessklasse „Think“ 

 Dauer „Think“ Gesamtdauer 

Übersetzung mit Trados 40 Min. 30 Sek. (12%) 5 Std. 46 Min. 

Übersetzung ohne Trados 19 Min. (6%) 5 Std. 15 Min. 

 

Auch hier verhält es sich ähnlich wie bei der Analyse der nachschlagewerkbezogenen 

Prozesse. Es lässt sich ebenfalls ein Zusammenhang zwischen der größeren Vertrautheit zu 

jenen Ausgangstexten feststellen, die bei der Übersetzung ohne Übersetzungstechnologie 

angefertigt wurden. Demnach beeinflussten unter anderem Übersetzer- und 

Aufgabenfaktoren die stattgefundenen Denkprozesse. Zudem sprechen sowohl der im 

Vergleich zu den Urkundenübersetzungen höhere Rechercheaufwand als auch das 

intensivere Nachdenken dafür, dass der Übersetzer durch die Übersetzung des algerischen 

Familiengesetzbuches mehr gefordert wurde.  

Prozessklasse “Nontask”: Prozesse, die nicht in Verbindung mit der 

Übersetzungsarbeit stehen, waren sowohl bei der Übersetzung mit als auch ohne Trados 

feststellbar. 
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Tabelle 7: Dauer der Prozessklasse „Nontask“ 

 

 Dauer „Nontask“ Gesamtdauer 

Übersetzung mit Trados 32 Min. (9%) 5 Std. 46 Min. 

Übersetzung ohne Trados 48 Min. 30 Sek. (15%) 5 Std. 15 Min. 

Allerdings lässt sich hier, wie Tabelle 7 aufzeigt, ein starkes Gefälle zwischen der 

Übersetzung mit der Übersetzungstechnologie Trados und der Übersetzung ohne Tool 

feststellen. Insgesamt verbrachte der Übersetzer bei der Übersetzung ohne 

Übersetzungstechnologie deutlich mehr Zeit mit nicht übersetzungsbezogenen Aktivitäten. 

Wie in den Beobachtungsprotokollen zum Vorschein kommt, macht ein großer Teil der 

Ablenkungen der Blick auf den seitlich vor dem Arbeitsplatz angebrachten Fernseher aus, 

der bei jeder Beobachtungseinheit mehr oder weniger im Hintergrund lief. Auf eine 

Nachfrage nach der Beobachtungsphase, ob er den Fernseher absichtlich laufen ließ oder er 

dies aus Gründen meiner Anwesenheit tat, antwortete er damit, dass er den Fernseher so gut 

wie immer angeschaltet lässt, um für sich ein angenehmeres Arbeitsklima zu schaffen. Unter 

anderem sang der Übersetzer während eines Übersetzungsprozesses leise die Titelmelodie 

einer amerikanischen Zeichentrickserie mit. Es wurde bei den Beobachtungen deutlich, dass 

der Übersetzer kaum bewusste Pausen zu vorbestimmten Zeiten einlegt, um in Ruhe etwas 

Fernsehen gucken zu können, sondern sich oftmals spontan während des 

Übersetzungsprozesses dazu entscheidet, diesen abrupt abzubrechen, um fernzusehen, was 

insbesondere bei spannenden oder lustigen Fernsehmomenten der Fall zu sein schien. Dies 

kann auch darauf deuten, dass der im Hintergrund laufende Fernseher einen Einfluss auf 

kognitive Entscheidungsprozesse während des Übersetzens nimmt und diese etwa 

verlangsamt. Ob dies tatsächlich so ist, kann durch die Beobachtungen jedoch leider nicht 

ausreichend bestätigt werden. Aus diesem Grund bleibt es nur bei einer persönlichen 

Interpretation des Erlebten durch die Verfasserin dieser Arbeit.  

An dieser Stelle soll jedoch auch klargestellt werden, dass sich der Übersetzer nicht 

nur durch den Fernseher vom Übersetzungsprozess ablenken ließ. Hin und wieder war dies 

auch der Blick auf das eigene Smartphone. Auch die Zubereitung und das Trinken von 

Kaffee oder Tee war in allen Beobachtungseinheiten als eingelegte Pause zu vermerken.  

Ein Faktor, der einen Einfluss auf die prozentuale Verteilung der Prozessklasse 

„Nontask“ ausgeübt haben könnte, ist auch die Uhrzeit. Aus den Beobachtungsprotokollen 

geht hervor, dass beinahe alle Übersetzungen, die ohne Trados angefertigt wurden, zu einer 
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relativ späten Uhrzeit bewerkstelligt wurden. Im Vergleich hierzu erfolgte die Übersetzung 

mit Trados meist vormittags- bis nachmittags, was im Zusammenhang mit den seltenen 

eingelegten Pausen darauf deuten kann, dass die Konzentrationsspanne hier höher war, als 

zu später Stunde. Selbstverständlich ist das Wohlbefinden des Übersetzers ebenfalls 

ausschlaggebend in Bezug auf die Anzahl der Pausen. Letztgenannter Punkt konnte im 

Laufe der Beobachtungen leider nicht genauer erörtert werden. Auch hier üben weniger das 

Übersetzungstool Trados, als andere situative Faktoren wie etwa der Fernseher einen 

größeren Einfluss auf nichtaufgabenbezogene Prozesse aus. Es wurde demnach aus der 

Analyse der Beobachtungsprotokolle nicht ersichtlich, dass häufigere Pausen oder 

Ablenkungen aus der Nutzung oder dem Verzicht auf Übersetzungstechnologie resultierten. 

Vielmehr ist auffällig, dass diese Prozesse von Spontanität und Unberechenbarkeit geleitet 

wurden, wie etwa einer eigehenden Nachricht auf dem Smartphone oder einem 

aufmerksamkeitsraubenden TV-Moment. 

An dieser Stelle soll festgehalten werden, dass der Übersetzer bei der 

Urkundenübersetzung auch Kontakt zu seinen Kunden aufnahm, um Unklarheiten aus dem 

Weg zu schaffen. In diesem Sinne wurde der Übersetzungsprozess von Umwelt- 

beziehungsweise Situationsfaktoren beeinflusst, da die Kunden genau zu dieser Zeit 

erreichbar waren und somit in Kommunikation mit dem Übersetzer traten. Insgesamt 

machte der Kundenkontakt, wie in Tabelle 8 ersichtlich wird, 5% der Gesamtdauer der ohne 

Übersetzungstechnologie ablaufenden Übersetzungen aus. Es besteht jedoch kein 

Zusammenhang zwischen der Nutzung und dem Verzicht auf Übersetzungstechnologien, da 

der Übersetzer je nach Bedarf auch den Kunden kontaktieren könnte, der ihn mit der 

Übersetzung des algerischen Familiengesetzbuches beauftrag hatte.  

 

Tabelle 8: Dauer der Prozessklasse „Client“ 

 

 Dauer „Client“ Gesamtdauer 

Übersetzung mit Trados --- 5 Std. 46 Min. 

Übersetzung ohne Trados 14 Min. 30 Sek. (5%) 5 Std. 15 Min. 
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9 Abschließende Gedanken und Blick in die Zukunft  

Das vorausgehende Kapitel fokussierte sich maßgeblich auf die Analyse der mittels der in 

dieser Studie angewandten Datenerhebungsmethoden erhobenen Daten, wobei insgesamt 

ein sehr interessantes Ergebnis erzielt werden konnte. Im Folgenden sollen die 

Forschungsergebnisse in Bezug auf die aufgestellten Thesen zusammenfassend 

wiedergegeben werden.  

Die Thesen fußten dabei auf der ethnographischen Forschungsarbeit von Matthieu 

LeBlanc (2017), der die Nutzung von Translation-Memory-Systemen in verschiedenen 

Übersetzungsagenturen untersuchte. Obwohl eine Ähnlichkeit bezüglich der Fokuslegung 

besteht, liegt jedoch ein Unterschied bezüglich der Anzahl und der Arbeitsweise der 

beobachteten Übersetzer*innen vor. So erreicht das Verwenden von CAT-Tools durch alle 

Übersetzer*innen, die von LeBlanc beobachtet wurden, ein umfangreiches Ausmaß. 

Genauer gesagt wurde der Fokus ausschließlich auf die Arbeit mit CAT-Tools gelegt (vgl. 

LeBlanc 2017: 5). 

Im Gegenzug dazu wurde im Rahmen dieser Masterarbeit eine Vergleichsstudie 

angelegt, die darauf abzielte, Unterschiede zwischen dem Übersetzungsverhalten mit und 

ohne Übersetzungstechnologie herauszukristallisieren, auf Grundlage derer eventuelle 

Einflüsse von Übersetzungstechnologien auf den Fachübersetzungsprozess abgeleitet 

werden können. Zwecks dieser Vergleichsstudie wurde auch bewusst ein Übersetzer 

ausgewählt, der sowohl mit CAT-Tool arbeitet als auch ohne. Aus diesem Grund konnten 

nicht alle ursprünglich von dem kanadischen Forscher aufgestellten Thesen bestätigt 

werden, was vor allem daran liegt, dass sich Datensätze aus ethnographisch angegangenen 

Studien schwer verallgemeinern lassen. Dieser Aspekt wurde in der Studie mehr als 

deutlich. Es ist auch sehr wichtig festzuhalten, dass Einflussfaktoren auf den 

Übersetzungsprozess zum Teil nicht nur von der Nutzung von Technologie, sondern vor 

allem auch von der individuellen Persönlichkeit, den Vorlieben und der Umgebung des 

Übersetzers abhängen.  

Es lässt sich konstatieren, dass der Übersetzer die Übersetzungen sowohl mit als 

auch ohne Übersetzungstechnologie bewerkstelligen konnte, ohne, dass dabei 

unüberwindbare Hindernisse und Schwierigkeiten auftraten. Übersetzungsprobleme 

konnten dabei immer durch eine durchgehende Recherche aus dem Weg geschaffen werden. 
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Allerdings ergab sich durch die Nutzung des CAT-Tools Trados eine insgesamt 

produktivere Arbeitsweise, da der Übersetzungsprozess zum einen durch vorgeschlagene 

Matches erleichtert wurde und zum anderen kein Aufwand bezüglich der Formatierung des 

Zieltextes betrieben werden musste. Dieses Ergebnis deckt sich auch mit der in Kapitel 6 

aufgestellten These, dass Übersetzungstechnologien zu einer erhöhten Produktivität und 

schnelleren Arbeitsprozessen beitragen würden (vgl. ebd.: 6). 

Des Weiteren verhalf die Arbeit mit Trados aufgrund des „Übersetzungsrecyclings“ 

dem Übersetzer zur Wahrung der für juristische Fachübersetzungen besonders relevanten 

terminologischen Konsistenz, wodurch ebenfalls die entsprechende These bestätigt werden 

kann (vgl. ebd.: 6).  

Die These, dass die Nutzung von Übersetzungstechnologien die Kreativität während 

des Übersetzungsprozesses zum Negativen beeinflussen, da der Denkprozess der 

Übersetzer*innen durch die vorgegebenen Matches eingedämmt werden würde, konnte 

während der Studie weder bestätigt noch widerlegt werden (vgl. ebd.: 7). Dies hängt nicht 

nur von der Textsorte ab, die keinerlei Kreativität bei der Übersetzung erfordert, sondern 

auch von der Persönlichkeit des Übersetzers. Aus dem Experteninterview geht jedoch 

deutlich hervor, dass der Übersetzer keinen Unterschied bezüglich seiner Kreativität beim 

Übersetzen während der Arbeit mit Trados bemerkte. Zudem stellte er klar, dass er 

Übersetzungsentscheidungen niemals alleine Übersetzungstechnologien überlassen würde. 

Er führte aus, dass er sich stets als Hauptverantwortlichen für die Übersetzung sehen und 

Trados lediglich als Stütze während des Übersetzungsprozesses schätzen würde. Der 

dementsprechend selbstbewusste, reflektierte Umgang mit der Übersetzungstechnologie 

und die Wahrung einer kritischen Distanz zu vorgeschlagenen Matches ist sehr förderlich 

für die Durchsetzung eigener Übersetzungsentscheidungen. 

Eng daran ist auch die von LeBlanc (2013) während seiner Forschungsarbeit 

festgestellte höhere Nachlässigkeit der Übersetzer*innen bei der Arbeit mit einem CAT-

Tool geknüpft, die auch in dieser Masterarbeit als These aufgestellt wurde (vgl. ebd.: 7). 

Sicherlich konnte sie im Rahmen dieser Masterarbeit vor allem deswegen nicht bestätigt 

werden, da der Übersetzer sehr bewusst mit Übersetzungstechnologien umging und 

sämtliche Übersetzungsvorschläge kritisch begutachtete. Allerdings kann die Verwendung 

von Matches aus dem Übersetzungsspeicher auch durch den Arbeitgeber vorgegeben 

werden (vgl. ebd.: 5). Der Übersetzer, der im Rahmen vorliegender Studie beobachtet 

wurde, wurde in seiner Entscheidungsfreiheit durch den Auftraggeber nicht eingeschränkt 
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und konnte nach eigenem Ermessen mit den Matches verfahren, wobei auffiel, dass er die 

meisten von ihnen nachträglich verbesserte.  

Die letzte These, der in dieser wissenschaftlichen Arbeit nachgegangen wurde, war 

jene der Veränderung des persönlichen Bezuges zum Ausgangstext durch das Nutzen von 

Übersetzungstechnologie. In der von LeBlanc (2013) durchgeführten Studie wurde diese 

These mehrfach bekräftigt, da Übersetzer*innen angaben, sehr unzufrieden mit der 

Segmentierung des Ausgangstextes zu sein und sie in ihr die Gefahr sahen, Sätze aus ihrem 

Kontext zu reißen (vgl. ebd.: 7). Jedenfalls resultierte in vorliegender Studie hieraus ein 

anderes Ergebnis, da der Übersetzer in dem Experteninterview ein sehr positives Bild über 

die Benutzeroberfläche von Trados malte und angab, sehr gerne mit der 

Übersetzungssoftware zu arbeiten. Auch hier zeigt sich, dass die Ergebnisse aus 

ethnographischen Studien sehr individuell ausfallen können.  

An dieser Stelle soll eine Brücke zur Repräsentativität von ethnographisch 

durchgeführten Studien innerhalb der Translationswissenschaft geschlagen werden, die 

insbesondere bei der durch die Verfasserin dieser Arbeit durchgeführten Fallstudie nicht 

gegeben ist. Einerseits kann festgehalten werden, dass die Studie wertvolle 

Forschungsergebnisse hervorbrachte, in ihrem Rahmen jedoch zu klein gehalten ist, um 

repräsentativ zu sein.  

Andererseits kann es sich für einzelne Translationswissenschaftler*innen als sehr 

schwierig gestalten, mehr als eine Person gleichzeitig zu beobachten. Bereits während der 

durchgeführten Studie kann die Datenerhebung der ethnographischen Beobachtung 

durchaus aus einer kritischen Perspektive betrachtet werden, da mit dem bloßen Auge unter 

Umständen nicht alle Prozesse genau eingefangen werden können. Aus diesem Grunde ist 

es im Sinne von repräsentativeren Forschungsergebnissen durchaus empfehlenswert, auch 

Methoden der Translationsprozessforschung zu Rate zu ziehen. Vor allem Eye-Tracking-

Verfahren oder Schreib-Logging-Software können einzelne Vorgänge für 

Translationswissenschaftler*innen durchaus sichtbarer und greifbarer machen. Diese 

konnten in der vorliegenden Studie nicht angewandt werden, da sie den Rahmen einer 

Masterarbeit gesprengt hätten. 

Doch sowohl mit als auch ohne die Kombination von quantitativen und qualitativen 

Methoden hat die ethnographische Translationsforschung ein großes Potential für die 

Zukunft – insbesondere dann, wenn diese Art der qualitativen Forschung einen größeren 

Anklang seitens der Translationswissenschaftler*innen findet. Je mehr ethnographische 
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Studien zu einem Themengebiet vorliegen, desto aussagekräftiger können die Ergebnisse 

mitunter sein. Auch wenn nicht immer eine Repräsentativität gegeben ist, erlaubt die 

ethnographische Forschung, insbesondere wenn es sich dabei um Arbeitsplatzstudien 

handelt, einen weitreichenden Einblick in das Berufsleben von Übersetzer*innen, was unter 

anderen Bedingungen, wie etwa in einem Labor, nicht ansatzweise denkbar wäre.  
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11 Anhang 1 – Datenblatt 

 

 

Persönliche Angaben (anonymisiert) 

Alter 39 

Geschlecht männlich 

Studiengang Translation 

Spezialisierung Fachübersetzen – Recht 

Abschluss Master of Arts  

Berufsbezeichnung Fachübersetzer 

Arbeitssprachen A: Arabisch 

Bx: Deutsch 

By: Französisch 
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12 Anhang 2 – Ausgangstext I 

Loi n°84-11 du 09 juin 1984 portant code de la famille,   

modifiée et complétée. 

 
 
Le Président de la République, 

 

- Vu la Constitution, notamment ses articles 151-2° et 154 ; 

 

- Après adoption par l’Assemblée populaire national ; 

 

Promulgue la loi dont la teneur suit : 

 
DISPOSITIONS GENERALES 

 
Article. 1er. - Toutes les relations entre les membres de la famille sont régies par les dispositions de cette 

loi. 
 

Art. 2. - La famille est la cellule de base de la société, elle se compose de personnes unies par les liens 

de mariage et par les liens de parenté. 
 

Art. 3. - La famille repose, dans son mode de vie, sur l'union, la solidarité, la bonne entente, la saine 

éducation, la bonne moralité et l'élimination des maux sociaux. 
 

Art. 3 bis. (Nouveau) - Le ministère public est partie principale dans toutes les instances tendant à 

l’application des dispositions de la présente loi. (1) 

LIVRE PREMIER 

DU MARIAGE ET DE LA DISSOLUTION 
 

TITRE I DU MARIAGE 
 

CHAPITRE I (2) 

DES FIANCAILLES «EL KHITBA » ET DU MARIAGE 
 

Section 1 

Des fiançailles « El khitba » 
 

Art. 4. (Modifié) - Le mariage est un contrat consensuel passé entre un homme et une femme dans les 

formes légales. Il a, entre autres buts, de fonder une famille basée sur l’affection, la mansuétude et 

l’entraide, de protéger moralement les deux conjoints et de préserver les liens de famille. (3) 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ajouté par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 17). 

En vertu de l’ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO 15, p. 17), Le chapitre I du titre I du Livre premier a été divisé, en 

trois sections : 
Section I Des fiançailles « El Khitba»  (articles de 4 à 6), Section II Du mariage (articles 7 à 17), 

Section III De l’acte et de la preuve du  mariage (articles de 18 à 22). 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO 15, p. 17) Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit 

: 

« - Le mariage est un contrat passé entre un homme et une femme dans les formes légales. Il a entre autres buts de fonder 

une famille basée sur l'affection, la mansuétude et l'entraide, de protéger moralement les deux conjoints et de préserver les 

liens de famille ». 
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Art. 5. (Modifié) - Les fiançailles « El khitba » constituent une promesse de mariage. Chacune des deux parties 

peut renoncer aux fiançailles « El khitba ». 

S’il résulte de cette renonciation un dommage matériel ou moral, pour l’une des deux parties, la réparation 

peut être prononcée. 

Si la renonciation est du fait du prétendant, il ne peut réclamer la restitution d’aucun présent. Il doit restituer à 

la fiancée ce qui n’a pas été consommé des présents ou sa valeur. 

Si la renonciation est du fait de la fiancée, elle doit restituer au prétendant ce qui n’a pas été 

consommé des présents ou sa valeur. (1) 

Art. 6. (Modifié) - La «Fatiha »concomitante aux fiançailles «El khitba» ne constitue pas un mariage. 

Toutefois, la «fatiha» concomitante aux fiançailles «El khitba», en séance contractuelle, constitue un mariage 

si le consentement des deux parties et les conditions du mariage sont réunis, conformément aux dispositions de 

l’article 9 bis de la présente loi. (2) 

Section 2 Du mariage 
 

Art. 7. (Modifié) - La capacité de mariage est réputée valide à 19 ans révolus pour l’homme et la femme. 

Toutefois, le juge peut accorder une dispense d’âge pour une raison d’intérêt ou en cas de nécessité, 

lorsque l’aptitude au mariage des deux parties est établie. 

Le conjoint mineur acquiert la capacité d’ester en justice quant aux droits et obligations résultant du contrat du 

mariage. (3) 

Art. 7 bis. (Nouveau) - Les futurs époux doivent présenter un document médical, datant de moins de trois (3) 

mois et attestant qu’ils ne sont atteints d’aucune maladie ou qu’ils ne présentent aucun facteur de risque qui 

contre-indique le mariage. 

Avant la rédaction du contrat de mariage, le notaire ou l’officier de l’état civil doit constater que les deux 

parties se sont soumises aux examens médicaux et ont eu connaissance des maladies ou des facteurs de risques 

qu’ils pourraient révéler et qui contre-indiquent le mariage. Il en est fait mention dans l’acte de mariage. 

Les conditions et modalités d’application de cet article seront définies par voie réglementaire. (4) 

Art. 8. (Modifié) - Il est permis de contracter mariage avec plus d’une épouse dans les limites de la "chari’â" si 

le motif est justifié, les conditions et l’intention d’équité réunies. 

L’époux doit en informer sa précédente épouse et la future épouse et présenter une demande d’autorisation de 

mariage au président du tribunal du lieu du domicile conjugal. 

Le président du tribunal peut autoriser le nouveau mariage, s’il constate leur consentement et que l’époux a 

prouvé le motif justifié et son aptitude à offrir l’équité et les conditions nécessaires à la vie conjugale. (5) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 17) Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - Les fiançailles constituent une promesse de mariage ; chacune des deux parties peut y renoncer. 

S'il résulte de cette renonciation un dommage matériel ou moral pour l'une des deux parties, la réparation peut être 

prononcée. 
Si la renonciation est du fait du prétendant, il ne peut réclamer la restitution d'aucun présent. Si la renonciation est du fait de la 

fiancée, elle doit restituer ce qui n'a pas été consommé. » 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 17). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit 

: 

« - Les fiançailles peuvent être concomitantes à la fatiha ou la précéder d'une durée indéterminée. Les fiançailles et la fatiha sont 

régies par les dispositions de l'article 5 ci-dessus ». 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 17). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - La capacité de mariage est réputée valide à vingt et un (21) ans révolus pour l'homme et à dix huit (18) ans révolus pour la 

femme. 

Toutefois, le juge peut accorder une dispense d'âge pour une raison d'intérêt ou dans un cas de nécessité ». 
Ajouté par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 17). 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 17). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - Il est permis de contracter mariage avec plus d'une épouse dans les limites de la chari'a si le motif est justifié, les 

conditions et l'intention d'équité réunies et après information préalable des précédente et future épouses. L'une et l'autre peuvent 

intenter une action judiciaire contre le conjoint en cas de dol ou demander le divorce en cas d'absence de consentement ». 
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Art. 8 bis. (Nouveau) - En cas de dol, chaque épouse peut intenter une action en divorce à l’encontre du 

conjoint. (1) 
 

Art. 8 bis 1.  (Nouveau) - Le nouveau mariage est résilié, avant sa consommation, si l’époux n’a pas obtenu 

l’autorisation du juge conformément aux conditions prévues à l’article 8 ci-dessus. (2) 

 
DES ELEMENTS CONSTITUTIFS DU MARIAGE 

 
Art. 9. (Modifié) - Le contrat de mariage est conclu par l’échange du consentement des deux époux.(3) 
 

Art. 9 bis. (Nouveau) -Le contrat de mariage doit remplir les conditions suivantes : 

la capacité au mariage, 

la dot, 

El wali, 

deux témoins, 

l’exemption des empêchements légaux au mariage. (4) 
 

Art. 10. - Le consentement découle de la demande de l'une des deux parties et de l'acceptation de l'autre 

exprimée en tout terme signifiant le mariage légal. 

Sont validés la demande et le consentement de l'handicapé exprimés sous toutes formes écrites ou gestuelles 

signifiant le mariage dans le langage ou l'usage. 
 

Art. 11. (Modifié)  -La femme majeure conclut son contrat de mariage en présence de son «wali» qui est son 

père ou un proche parent ou toute autre personne de son choix. 

Sans préjudice des dispositions de l’article 7 de la présente loi, le mariage du mineur est contracté par le biais de 

son «wali», qui est le père, puis l’un des proches parents. Le juge est le tuteur de la personne qui en est 

dépourvue. (5) 

 

 

Article 12 : Abrogé (6) 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ajouté par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 18). 

 
Ajouté par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 18). 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 18). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 
« - Le mariage est contracté par le consentement des futurs conjoints, la présence du tuteur matrimonial et de deux témoins ainsi 

que la constitution d'une dot ». 

 
Ajouté par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 18). 
Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 18). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - La conclusion du mariage pour la femme incombe à son tuteur matrimonial qui est soit son père, soit l'un de ses proches parents. 

Le juge est le tuteur matrimonial de la personne qui n'en a pas ». 

Abrogé par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 20). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - Le tuteur matrimonial (wali) ne peut empêcher la personne placée sous sa tutelle, de contracter mariage si elle le désire et si celui-

ci lui est profitable. En cas d'opposition, le juge peut autoriser le mariage, sous réserve des dispositions de l'article 9 de la présente 

loi. 

Toutefois, le père peut s'opposer au mariage de sa fille mineur  si tel est l'intérêt de la fille ». 
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Art. 13. (Modifié) - Il est interdit au wali, qu’il soit le père ou autre, de contraindre au mariage la personne 

mineure placée sous sa tutelle de même qu’il ne peut la marier sans son consentement. (1) 

Art. 14. - La dot est ce qui est versé à la future épouse en numéraire ou tout autre bien qui soit 

légalement licite. Cette dot lui revient en toute propriété et elle en dispose librement. 

Art. 15. (Modifié) -Ladot est fixée dans le contratde mariage, que son versement soit immédiat ou à terme. 

A défaut de la fixation du montant de la dot, la dot de parité «sadaq el mithl » est versée à l’épouse. (2) 

Art. 16. - La consommation du mariage ou le décès du conjoint ouvrent droit à l'épouse à l'intégralité de sa dot. 

Elle a droit à la moitié de la dot en cas de divorce avant la consommation. 

Art. 17. - Si avant la consommation du mariage, la dot donne lieu à un litige entre les conjoints ou leurs 

héritiers et qu'aucun ne fournit une preuve, il est statué, sous serment, en faveur de l'épouse ou de ses héritiers. 

Si ce litige intervient après consommation il est statué sous serment, en faveur de l'époux ou de ses héritiers. 

 

Section III 

De l'acte et de la preuve du mariage 
 

Art. 18. (Modifié) - L’acte de mariage est conclu devant un notaire ou un fonctionnaire légalement habilité, 

sous réserve des dispositions des articles 9 et 9 bis de la présente loi. (3) 

Art. 19. (Modifié) - Les deux conjoints peuvent stipuler, dans le contrat de mariage ou, dans un contrat 

authentique ultérieur, toute clause qu’ils jugent utile, notamment en ce qui concerne la polygamie et le travail 

de l’épouse, à moins que les conditions ne soient contraires aux dispositions de la présente loi. (4) 
 

Article 20  : Abrogé (5) 
 

Art. 21. - Les dispositions du code de l'état civil sont applicables en matière de procédure d'enregistrement de 

l'acte de mariage. 

Art. 22. (Modifié) - Le mariage est prouvé par la délivrance d’un extrait du registre de l’état civil. A défaut 

d’inscription, il est rendu valide par jugement. 

Le jugement de validation du mariage doit être transcrit à l’état civil à la diligence du ministère public. (6) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 18). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - Il est interdit au wali (tuteur matrimonial) qu'il soit le père ou autre, de contraindre au mariage la personne placée sous sa 

tutelle de même qu'il ne peut la marier sans son consentemen t ». 
Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 18). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - La dot doit être déterminée dans le contrat de mariage que son versement soit immédiat ou à terme ». 
 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 18). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - L'acte de mariage est conclu devant un notaire ou un  fonctionnaire  légalement habilité, sous réserve des dispositions de l'article 

9 de la présente loi ». 

 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 18). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 
« - Les deux conjoints peuvent stipuler dans le contrat du mariage toute clause qu'ils jugent utiles à moins qu'elle ne soit 

contraire aux dispositions de la présente loi ». 

Abrogé  par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 20). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - Le futur conjoint peut se faire valablement représenter par un mandataire investi d'une procuration pour ce faire, dans la 

conclusion de l'acte de mariage ». 
Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 18). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - Le mariage est prouvé par la délivrance d'un extrait du registre de l'état civil. A défaut d'inscription, il est rendu valide par 

jugement si, toutefois, les éléments constitutifs du mariage sont réunis conformément aux dispositions de la présente loi. Cette 

formalité accomplie, il est inscrit à l'état civil » 
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Chapitre II 

Des empêchements au mariage 
 

Art. 23. - Les deux conjoints doivent être exempts des empêchements absolus ou temporaires au mariage 

légal. 
 

Art. 24. - Les empêchements absolus au mariage légal sont : 

la parenté, 

l'alliance, 

- l'allaitement. 

 

Art. 25. - Les femmes prohibées par la parenté sont les mères, les filles, les soeurs, les tantes 

paternelles et maternelles, les filles du frère et de la soeur. 

 

Art. 26. - Les femmes prohibées par alliance sont : 
 

1°) les ascendantes de l'épouse dès la conclusion de l'acte de mariage, 2°) les descendantes de l'épouse après 

consommation du mariage, 

3°) les femmes veuves ou divorcées des ascendants de l'époux à l'infini, 4°) les femmes veuves ou divorcées des 

descendants de l'époux à l'infini. 

 

Art. 27. - L'allaitement vaut prohibition par parenté pour toutes les femmes. 
 

Art. 28. - Le nourrisson, à l'exclusion de ses frères et soeurs, est réputé affilié à sa nourrice et son conjoint et 

frère de l'ensemble de leurs enfants. 
La prohibition s'applique à lui ainsi qu'à ses descendants. 

 

Art. 29. - La prohibition par l'allaitement n'a d'effet que si ce dernier a lieu avant le sevrage ou durant les deux 

premières années du nourrisson indépendamment de la quantité de lait tété. 
 

Art. 30. - (Modifié) - Les femmes prohibées temporairement sont : 

la femme déjà mariée, 

la femme en période de retraite légale à la suite d’un divorce ou du décès de son mari, 

la femme répudiée par trois (3) fois, par le même conjoint, pour le même conjoint, Il est également prohibé 

temporairement : 

d’avoir pour épouses deux soeurs simultanément, ou d’avoir pour épouses en même temps une femme et sa 

tante paternelle ou maternelle, que les soeurs soient germaines, consanguines, utérines ou soeurs par 

allaitement, 

le mariage d’une musulmane avec un non-musulman. (1) 
 

Art. 31. (Modifié) - Le mariage des algériens et des algériennes avec des étrangers des deux sexes obéit à des 

dispositions réglementaires. (2) 

 

 

 

 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 18). 

 

Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - Les femmes prohibées temporairement sont : 

la femme déjà mariée, 
la femme en période de retraite légale à la suite d'un divorce ou du décès de son mari, 

la femme divorcée par trois fois par le même conjoint pour le même conjoint, 

la femme qui vient en sus du nombre légalement permis. 

Il est également interdit d'avoir pour épouse deux soeurs simultanément, ou d'avoir pour épouses en même temps une femme et 

sa tante paternelle ou maternelle, que les soeurs soient germaines, consanguines, utérines ou soeurs par allaitement ». 
Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 18). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - La musulmane ne peut épouser un non musulman. 

Le mariage des algériens et algériennes avec des étrangers des deux sexes obéit à des dispositions règlementaires ». 
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Chapitre III 

Mariage vicié et mariage nul 
 

Art. 32. (Modifié) - Le mariage est déclaré nul s’il comporte un empêchement ou une clause contraire à l’objet 

du contrat. (1) 

Art. 33. (Modifié) - Le mariage est déclaré nul, si le consentement est vicié. 

Contracté sans la présence de deux témoins ou de dot, ou du wali lorsque celui-ci est obligatoire, le mariage 

est résilié avant consommation et n’ouvre pas droit à la dot. Après consommation, il est confirmé moyennant la 

dot de parité "sadaq el mithl". (2) 

Art. 34. - Tout mariage contracté avec l'une des femmes prohibées est déclaré nul avant et après sa 

consommation. Toutefois, la filiation qui en découle est confirmée et la femme est astreinte à une retraite légale. 

Art. 35. - Si l'acte de mariage comporte une clause contraire à son objet, celle-ci est déclarée nulle mais 

l'acte reste valide. 

 

Chapitre IV 

Des droits et obligations des deux conjoints 

Art. 36. (Modifié) - Les obligations des deux époux sont les suivantes : 1 - sauvegarder les liens conjugaux et les 

devoirs de la vie commune, 

- la cohabitation en harmonie et le respect mutuel et dans la mansuétude, 

- contribuer conjointement à la sauvegarde des intérêts de la famille, à la protection des enfants et à leur saine 

éducation, 

- la concertation mutuelle dans la gestion des affaires familiales, et l’espacement des naissances, 5 - le respect de 

leurs parents respectifs, de leurs proches et leur rendre visite 

- sauvegarder les liens de parenté et les bonnes relations avec les parents et les proches, 

- chacun des époux a le droit de rendre visite et d’accueillir  ses parents et proches dans la mansuétude. 

(3) 

Art. 37. (Modifié) - Chacun des deux époux conserve son propre patrimoine. 

Toutefois, les deux époux peuvent convenir, dans l’acte de  mariage ou par acte authentique ultérieur, de 

la communauté des biens acquis durant le mariage et déterminer les proportions revenant à chacun d’entre eux. 

(4) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 18). 

Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - Le mariage est déclaré nul si l'un de ses éléments constitutifs est vicié ou s'il comporte un empêchement, une clause 

contraire à l'objet du contrat ou si l'apostasie du conjoint est établie ». 
Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 18). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - Contracté sans la présence du tuteur matrimonial, les deux témoins ou la dot, le mariage est déclaré entaché de nullité avant 

consommation et n'ouvre pas droit à la dot. Après consommation, il est confirmé moyennant la dot de parité (sadaq el mithl) si l'un 

des éléments constitutifs est vicié. Il est déclaré nul si plusieurs de ses éléments sont viciés ». 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 18). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit 

: 

« - Les obligations des deux époux sont les suivantes : 

1°) sauvegarder les liens conjugaux et les devoirs de la vie commune, 

2°) contribuer conjointement à la sauvegarde des intérêts de la famille, à la protection des enfants et à leur saine éducation, 3°) 

sauvegarder les liens de parenté et les bonnes relations avec les parents et les proches ». 
Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 19). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit 

: 

« - Le mari est tenu de : 

1°) subvenir à l'entretien de l'épouse dans la mesure de ses possibilités sauf lorsqu'il est établi qu'elle a abondonné le domicile 

conjugal, 
2°) d'agir en toute équité envers ses épouses s'il en a plus d'une ». 
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Article 38  : Abrogé  (1) 

 
Article 39  : Abrogé  (2) 

 
Chapitre V De la filiation 

 
Art. 40. (Modifié) - La filiation est établie par le mariage valide, la reconnaissance de paternité, la preuve, le 

mariage apparent ou vicié et tout mariage annulé après consommation, conformément aux articles 32, 33 et 

34 de la présente loi. 

Le juge peut recourir aux moyens de preuves scientifiques en matière de filiation. (3) 
 

Art. 41. - L'enfant est affilié à son père par le fait du mariage légal, de la possibilité des rapports 

conjugaux, sauf désaveu de paternité selon les procédures légales. 

 

Art. 42. - Le minimum de la durée de grossesse est de six (06) mois et le maximum de dix (10) mois. 
 

Art. 43. - L'enfant est affilié à son père s'il naît dans les dix (10) mois suivant la date de la séparation ou du 

décès. 

 

Art. 44. - La reconnaissance de filiation, celles de paternité ou de maternité, même prononcées durant la 

maladie précédant la mort, établissent la filiation d'une personne d'ascendants inconnus pour peu que la raison ou 

la coutume l'admettent. 
 

Art. 45. - La reconnaissance de la parenté en dehors de la filiation, de la paternité et de la maternité ne saurait 

obliger un tiers autre que l'auteur de la reconnaissance que s'il la confirme. 
 

Art. 45 bis. (Nouveau) - Les deux conjoints peuvent recourir à l’insémination artificielle. L’insémination 

artificielle est soumise aux conditions suivantes : 

le mariage doit être légal, 

l’insémination doit se faire avec le consentement des deux époux et de leur vivant, 

il doit être recouru aux spermatozoïdes de l’époux et à l’ovule de l’épouse à l’exclusion de toute autre 

personne. 

Il ne peut être recouru à l’insémination artificielle par le procédé de la mère porteuse. (4) Art. 46. - L'adoption 

(Tabanni) est interdite par la chari'a et la loi. 

 
 

 

 

 
 

 

 
 

 

 

 

 

Abrogé  par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 20). 
 

Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - L'épouse a  le  droit de : 
visiter ses parents prohibés et de les recevoir conformément aux usages et aux coutumes, 

disposer de ses biens en toute liberté ». 

Abrogé  par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 20). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - L'épouse est tenue de : 

1°) obéir à son mari et de lui accorder des égards en sa qualité de chef de famille, 2°) allaiter sa progéniture si elle est en mesure de le 

faire et de l'élever, 

3°) respecter les parents de son mari et ses proches ». 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 19). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - La filiation est établie par le mariage valide, la reconnaissance de paternité, la preuve, le mariage apparent ou vicié et tout 

mariage annulé après consommation, conformément aux articles 32, 33 et 34 de la présente loi ». 
 

Ajouté par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 19). 
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TITRE II 

DE LA DISSOLUTION DU MARIAGE 

 
Art. 47. - La dissolution du mariage intervient par le divorce ou le décès de l'un des conjoints. 

 

 

 
Chapitre I 

 Du divorce 

 
Art. 48. (Modifié) - Le divorce est la dissolution du mariage, sous réserve des dispositions de l’article 49, ci-

dessous. Il intervient par la volonté de l’époux, par consentement mutuel des deux époux ou à la demande de 

l’épouse dans la limite des cas prévus aux articles 53 et 54 de la présente loi. (1) 

 
Art. 49. (Modifié) - Le divorce ne peut être établi que par jugement précédé de plusieurs tentatives de 

conciliation des parties effectuées par le juge, au cours d’une période qui ne saurait excéder un délai de trois 

(3) mois à compter de l’introduction de l’instance. 

Le juge doit établir un procès-verbal dûment signé par lui, le greffier et les parties, dans lequel sont 

consignés les actes et résultats des tentatives de conciliation. 

Les jugements de divorce sont transcrits obligatoirement à l’état civilà la diligencedu ministèrepublic. (2) 

 
Art. 50. - La reprise de l'épouse pendant la période de tentative de conciliation ne nécessite pas un nouvel 

acte de mariage. Cependant, la reprise de l'épouse suite à un jugement de divorce exige un nouvel acte. 

 
Art. 51. - Tout homme ayant divorcé son épouse par trois fois successives ne peut la reprendre qu'après 

qu'elle se soit mariée avec quelqu'un d'autre, qu'elle en soit divorcée ou qu'il meurt après avoir cohabité. 

 
Art. 52. (Modifié) - Si le juge constate que l’époux a abusivement usé de sa faculté de divorce, il accorde à 

l’épouse des réparations pour le préjudice qu’elle a subi. (3) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 19). 

 

Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - Le divorce est la dissolution du mariage. Il intervient par la volonté de l'époux, par consentement mutuel des deux époux ou à la 

demande de l'épouse dans la limite des cas prévus aux articles 53 et 54 ». 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 19). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

«  - Le divorce ne peut être établi que par jugement précédé par une tentative de conciliation du juge, qui ne saurait excéder un délai 

de 3 mois ». 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 19). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 
« - Si le juge constate que le mari aura abusivement usé de sa faculté de divorce, il accorde à l'épouse le droit aux dommages et 

intérêts pour le préjudice qu'elle a subi. 

Si le droit de garde lui est dévolu et qu'elle n'a pas de tuteur qui accepte de l'accueillir, il lui est assuré, ainsi qu'à ses enfants, 

le droit au logement selon les possibilités du mari. 

Est exclu de la décision, le domicile conjugal s'il est unique. Toutefois, la femme divorcée perd ce droit une fois remariée ou 

convaincue de faute immorale dûment établie ». 
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Art. 53. (Modifié) - Il est permis à l’épouse de demander le divorce pour les causes ci après : 

- pour défaut de paiement de la pension alimentaire prononcé par jugement à moins que l’épouse n’ait connu 

l’indigence de son époux au moment du mariage sous réserve des articles 78,79 et 80 de la présente loi, 

- pour infirmité empêchant la réalisation du but visé par le mariage, 

- pour refus de l’époux de partager la couche de l’épouse pendant plus de quatre (4) mois, 

- pour condamnation du mari pour une infraction de nature à déshonorer la famille et rendre impossible 

la vie en commun et la reprise de la vie conjugale, 

- pour absence de plus d’un (1) an sans excuse valable ou sans pension d’entretien, 6 - pour violation des 

dispositions de l’article 8 ci-dessus, 

7 - pour toute faute immorale gravement répréhensible établie, 8 - pour désaccord persistant entre les époux, 

9 - pour violation des clauses stipulées dans le contrat de mariage, 10 - pour tout préjudice légalement reconnu. 

(1) 

Art. 53 bis. (Nouveau) - Le juge qui prononce le divorce sur demande de l’épouse peut lui accorder des 

réparations pour le préjudice qu’elle a subi. (2) 

Art. 54. - (Modifié) - L‘épouse peut se séparer de son conjoint, sans l’accord de ce  dernier, moyennant le 

versement d’une somme à titre de "khol’â ". 

En cas de désaccord sur la contrepartie, le juge ordonne le versement d’une somme dont le montant ne saurait 

dépasser la valeur de la dot de parité "sadaq el mithl " évaluée à la date du jugement. (3) 

Art. 55.  - En cas d'abandon du domicile conjugal par l'un des deux époux, le juge accorde le divorce et le droit 

aux dommages et intérêts à la partie qui subit le préjudice. 

Art. 56. - Si la mésentente s'aggrave entre les deux époux et si le tort n'est pas établi, deux arbitres doivent 

être désignés pour les réconcilier. 

Les deux arbitres, l'un choisi parmi les proches de l'époux et l'autre parmi ceux de l'épouse, sont désignés 

par le juge à charge pour lesdits arbitres de présenter un rapport sur leur office dans un délai de deux (2) mois. 

Art. 57. (Modifié) - Les jugements rendus en matière de divorce par répudiation, à la demande de l’épouse 

ou par le biais du "khol’â "ne sont pas susceptibles d’appel sauf dans leurs aspects matériels. Les jugements 

rendus en matière de droit de garde sont susceptibles d’appel. (4) 

Art. 57 bis. (Nouveau) - Le juge peut statuer en référé par ordonnance sur requête sur toutes les mesures 

provisoires, notamment celles relatives à la pension alimentaire, au droit de garde, au droit de visite, au 

logement. (5) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 19). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - Il est permi à l'épouse de demander le divorce pour les causes ci-après : 

1°) pour défaut de paiement de la pension alimentaire prononcée par jugement à moins que l'épouse eut connu l'indigence 

de son époux au moment du mariage sous réserve des articles 78, 79 et 80 de la présente loi. 

2°) pour infirmité empêchant la réalisation du but visé par le mariage, 

3°) pour refus de l'époux de partager la couche de l'épouse pendant plus de quatre mois, 

4°) pour condamnation du mari à une peine infamante privative de liberté pour une période dépassant une année, de nature à 

déshonorer la famille et rendre impossible la vie en commun et la reprise de la vie conjugale, 
5°) pour absence de plus d'un an sans excuse valable ou sans pension d'entretien, 

6°) pour tout préjudice légalement reconnu comme tel, notamment par la violation des dispositions contenues dans les articles 8 et 

37, 

7°) pour toute faute immorale gravement répréhensible établie ». 
Ajouté par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 19). 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 19). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit 

« - L'épouse peut se séparer de son conjoint moyennant réparation (khol'â) après accord sur celle-ci. En cas de désaccord, le juge 

ordonne le versement d'une somme dont le montant ne saurait dépasser la valeur de la dot de parité à l'époque du jugement ». 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 19). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit 
« - Les jugements de divorce ne sont pas susceptibles d'appel sauf dans leurs aspects matériels ». 
 

Ajouté par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 19). 
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Chapitre II 

Des effets du divorce  De la retraite légale ('Idda) 
 

Art. 58. - La femme non enceinte divorcée après la consommation du mariage est tenue d'observer une 

retraite légale dont la durée est de trois périodes de pureté menstruelle. La retraite légale de la divorcée 

ayant désespéré de sa menstrue est de trois mois à compter de la date de déclaration du divorce. 

Art. 59. - L'épouse dont le mari décède est tenue d'observer une retraite légale dont la durée est de quatre 

mois et dix jours. Il en va de même pour l'épouse dont le mari est déclaré disparu, à compter de la date du 

prononcé du jugement constatant la disparition. 

Art. 60. - La retraite légale de la femme enceinte dure jusqu'à sa délivrance. La durée maximale de la grossesse 

est de 10 mois à compter du jour du divorce ou du décès du mari. 

Art. 61. - La femme divorcée ainsi que celle dont le mari est décédé ne doit quitter le domicile conjugal 

durant sa période de retraite légale qu'en cas de faute immorale dûment établie. La femme divorcée a droit, 

en outre, à la pension alimentaire durant sa retraite légale. 
 

Du droit de garde (Hadana) 

Art. 62. - Le droit de garde (hadana) consiste en l'entretien, la scolarisation et l'éducation de l'enfant dans la 

religion de son père ainsi qu'en la sauvegarde de sa santé physique et morale. 

Le titulaire de ce droit doit être apte à en assurer la charge. 

Article  63 : Abrogé (1) 

Art. 64. (Modifié) - Le droit de garde est dévolu d’abord à la mère de l’enfant, puis au père, puis à la grand-

mère maternelle, puis  à la grand-mère paternelle, puis  à la tante maternelle, puis  à la tante paternelle, puis 

aux personnes parentes au degré le plus rapproché, au mieux de l’intérêt de l’enfant. En prononçant 

l’ordonnance de dévolution de la garde, le juge doit accorder le droit de visite. (2) 

Art. 65. - La garde de l'enfant de sexe masculin cesse à dix ans révolus et celle de l'enfant de sexe féminin à 

l'âge de capacité de mariage. 

Le juge prolonge cette période jusqu'à seize ans révolus pour l'enfant de sexe masculin placé sous la garde de 

sa mère si celle-ci ne s'est pas remariée. 

Toutefois, il sera tenu compte, dans le jugement mettant fin à la garde, de l'intérêt de l'enfant. 

Art. 66. - La titulaire du droit de garde se mariant avec une personne non liée à l'enfant par une parenté de 

degré prohibé, est déchue de son droit de garde. Celui-ci cesse également par renonciation tant que celle-ci ne 

compromet pas l'intérêt de l'enfant. 

Art. 67. - (Modifié) Le droit de garde cesse lorsque sa ou son titulaire ne remplit plus l’une des conditions 

prévues à l‘article 62 ci-dessus. 

Le travail de la femme ne peut constituer un motif de déchéance du droit de garde. Toutefois, il sera tenu compte, 

dans tous les cas, de intérêt de l’enfant. (3) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abrogé  par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 20). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - En cas d'abandon de famille par le père ou en cas de disparition de celui-ci, le juge peut, avant le prononcé du jugement, 
autoriser la mère sur simple requête, à signer tout document administratif à caractère scolaire ou social ayant trait à la 

situation de l'enfant sur le territoire national ». 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 20). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - Le droit de garde est dévolu d'abord à la mère de l'enfant, puis à la mère de celle-ci, puis à la tante maternelle, puis au père, 

puis à la mère de celui-ci, puis aux personnes parentes au degré le plus rapproché, au mieux de l'intérêt de l'enfant. En prononçant 

l'ordonnance de dévolution de la garde, le juge doit accorder le droit de visite à l'autre partie ». 

Modifié par l'ordonnance n° 05-02 du 27 février 2005 (JO n° 15, p. 20). Rédigé en vertu de la loi n° 84-11 du 09 juin 1984 comme suit : 

« - Le droit de garde cesse lorsque sa ou son titulaire ne remplit plus l'une des conditions légales prévues à l'article 62 ci- dessus. 

Toutefois, il sera tenu compte, dans le jugement relatif à la disposition ci-dessus, de l'intérêt de l'enfant ». 
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Art. 68. - L'ayant droit qui tarde plus d'une année à le réclamer, sans excuse valable, est déchu du droit de 

garde. 

Art. 69. - Si le titulaire du droit de garde désire élire domicile dans un pays étranger, le juge peut lui maintenir 

ce droit de garde ou l'en déchoir en tenant compte de l'intérêt de l'enfant. 

Art. 70. - La grand-mère maternelle ou la tante maternelle est déchue de son droit de garde si elle vient à 

cohabiter avec la mère de l'enfant gardé remariée à un homme non lié à celui-ci par une parenté de degré prohibé. 

Art. 71. - Le droit de garde est rétabli dès que la cause involontaire qui en a motivé la déchéance disparaît. 
 

Art. 72. (Modifié) - En cas de divorce, il incombe au père d’assurer, pour l’exercice de la garde, à la 

bénéficiaire du droit de garde, un logement décent ou à défaut son loyer. 

La femme ayant la garde est maintenue dans le domicile conjugal jusqu’à l’exécution par le père de la décision 

judiciaire relative au logement. (1) 
 

Des litiges relatifs aux effets du foyer conjugal 

Art. 73. - Si un litige intervient entre les époux ou leurs héritiers relativement aux effets mobiliers du domicile 

commun sans qu'aucun des conjoints ne fournit de preuve, la déclaration de l'épouse ou ses héritiers fera foi 

sur son serment quant aux choses à l'usage des femmes seulement, et celle de l'époux ou de ses héritiers fera foi 

sur son serment quant aux objets à l'usage des hommes seulement. 

Les objets communs à l'usage de l'homme et de la femme sont partagés entre les époux sur le serment de chacun. 
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13 Anhang 3 – Ausgangstext II 
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14 Anhang 4 – Ausgangstext III 
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15 Anhang 5 – Ausgangstext IV 
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16 Anhang 6 – Ausgangstext V 
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17 Anhang 7 – Beobachtungsprotokolle 

Phase 1 

Beobachtungsfeld: Übersetzung mit Übersetzungstechnologien  

Fachübersetzung 1 mit Übersetzungstechnologien 

Übersetzung Übersetzung des algerischen 

Familiengesetzbuches „Code de la famille“ 

Sprachrichtung Französisch → Deutsch 

Übersetzungstechnologie Trados Studio 2022 

Recherchemittel Paralleltexte: 

قانونُالأسرةُ (DMG-Umschrift: qānūn al-usra) 

- Diplomarbeit über das syrische 

Familienrecht 

- Das islamische Familienrecht 

- Bürgerliches Gesetzbuch (BGB) 

- Koran (Arabisch mit deutscher 

Übersetzung) 

Fachwörterbücher:  

    - Doucet Fleck 

    - Potonnier 

Ort Germersheim, Privatwohnung 

Datum 22.02.2023 

Beginn der Übersetzung (Uhrzeit) 16:44 Uhr 

Ende der Übersetzung (Uhrzeit) 18:00 Uhr 

Dauer insgesamt (in Minuten) 1 Stunde und 16 Minuten 

16:44 Uhr: Ausgangstext lesen 

16:45 Uhr: Ausgangstext lesen 

16:46 Uhr: Ausgangstext lesen 

16:47 Uhr: Ausgangstext lesen 

16:48 Uhr: Ausgangstext lesen 

16:49 Uhr: Ausgangstext lesen 

16:50 Uhr:  Kaffeezubereitung 
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16:51 Uhr:  Kaffeezubereitung 

16:52 Uhr:  Kaffeezubereitung 

16:53 Uhr: Kaffeezubereitung  

16:54 Uhr: Ausgangstext lesen 

16:55 Uhr: Ausgangstext lesen 

16:57 Uhr: Ausgangstext lesen 

16:58 Uhr: Ausgangstext lesen 

16:59 Uhr: Ausgangstext lesen 

17:00 Uhr: Naruto im TV gucken 

17:01 Uhr: Naruto im TV gucken 

17:02 Uhr: Paralleltext lesen 

17:03 Uhr: Paralleltext lesen 

17:04 Uhr: Paralleltext lesen 

17:05 Uhr: Segment 1 übersetzen  

17:06 Uhr: Segment 1 übersetzen  

17:07 Uhr: Übersetzung von Segment 1 laut vorlesen;  

                   Autokorrektur eines Begriffes durch   rechten Mausklick durchführen  

17:08 Uhr: Segment 4 und 5 durch Matchübernahme übersetzen;  

                   Überarbeitung der Übersetzung von Segment 4 und 5 

17:09 Uhr:  Segment 7 übersetzen  

17:10 Uhr: Segmente 8, 10 und 12 durch Matchübernahme übersetzen 

17:11 Uhr: Segmente 9 und 11 durch Matchübernahme übersetzen;  

                   Übersetzung von Segment 9 und 11 überarbeiten  

17:12 Uhr: Ausgangstext laut lesen  

17:13 Uhr: Segment 13 des Ausgangstextes murmelnd vor sich hin lesen 

17:14 Uhr: Segment 14 des Ausgangstextes murmelnd vor sich hin lesen 

17:15 Uhr: Segment 14 des Ausgangstextes murmelnd vor sich hin lesen 

17:16 Uhr: Segment 14 übersetzen 

17:17 Uhr: nachdenken 

17:18 Uhr: Segment 14 übersetzen  

17:19 Uhr: Übersetzung von Segment 14 korrigieren 

17:20 Uhr: nachdenken 

17:21 Uhr: BGB Buch 4 lesen; Segment 15 übersetzen 
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17:22 Uhr: Segment 15 übersetzen  

17:23 Uhr: Paralleltext lesen 

17:24 Uhr: BGB Buch 4 lesen 

17:25 Uhr: Segment 17 übersetzen 

17:26 Uhr: BGB Buch 4 lesen 

17:27 Uhr: Segment 20 durch Matchübernahme übersetzen;  

                  Übersetzung von Segment 20 überarbeiten 

17:28 Uhr: BGB Buch 4 lesen 

17:29 Uhr: BGB Buch 4 lesen, Segment 21 übersetzen 

17:30 Uhr: Segment 21 übersetzen; Übersetzung von Segment 21 laut lesen;  

                   Übersetzung von Segment 21 überarbeiten 

17:31 Uhr: Übersetzung von Segment 21 laut lesen; Segment 21 im Ausgangstext laut lesen 

17:32 Uhr: Paralleltext lesen 

17:33 Uhr: Nachdenken 

17:34 Uhr: Nachdenken 

17:35 Uhr: Islamische Gebetswaschung 

17:36 Uhr: Islamische Gebetswaschung 

17:37 Uhr: Recherche im Browser des Smartphones 

17:38 Uhr: Recherche im Browser des Smartphones  

17:39 Uhr: Sura-Al-Rum (Sura „Die Griechen“) im Koran suchen 

17:40 Uhr: Sura-Al-Rum laut lesen; Übersetzung von Segment 21 laut lesen;  

                   Begriff in Übersetzung von Segment 21 durch Rechtsklick autokorrigieren 

17:41 Uhr: Einige Segmente runter Scrollen (Fußnoten überspringen);  

                   Segment 32 übersetzen und Übersetzung währenddessen laut lesen  

17:42 Uhr: BGB lesen; Segment 32 übersetzen 

17:43 Uhr: Segment 33 durch Matchübernahme übersetzen; Nachdenken 

17:44 Uhr: Übersetzung von Segment 33 überarbeiten 

17:45 Uhr: Begriff ins Wörterbuch hinzufügen;  

                   Segment 34 im Ausgangstext laut lesen; Segment 34 übersetzen;  

                   Übersetzung von Segment 34 laut vorlesen 

17:46 Uhr: BGB leise vor sich hin lesen  

17:47 Uhr: Recherche im Rechtswörterbuch „Doucet Fleck“ 

17:48 Uhr: Segment 34 übersetzen  
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17:49 Uhr: Paralleltext lesen; Segment 34 übersetzen 

17:50 Uhr: BGB lesen; Übersetzung von Segment 34 überarbeiten  

17:51 Uhr: Segment 35 im Ausgangstext laut lesen  

17:52 Uhr: Segment 35 durch Matchübernahme übersetzen 

17:53 Uhr:  Segment 36 im Ausgangstext lesen 

17:54 Uhr: Nachdenken 

17:55 Uhr: BGB lesen; Segment 36 übersetzen  

17:56 Uhr: Segment 36 im Ausgangstext laut lesen; Segment 36 übersetzen 

17:57 Uhr: Nachdenken; BGB lesen  

17:58 Uhr: Segment 36 übersetzen 

17:59 Uhr: Segment 37 und 38 durch Matchübernahme übersetzen; 

                   Überarbeitung der Übersetzung der Segmente 37 und 38 

18:00 Uhr: Überarbeitung der Übersetzung der Segmente 37 und 38  

 

ENDE DER ÜBERSETZUNGSARBEIT 
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Fachübersetzung 2 mit Übersetzungstechnologien 

Übersetzung Übersetzung des algerischen 

Familiengesetzbuches „Code de la famille“ 

Sprachrichtung Französisch → Deutsch 

Übersetzungstechnologie Trados Studio 2022 

Recherchemittel Paralleltexte: 

قانونُالأسرةُ (DMG-Umschrift: qānūn al-usra) 

- Diplomarbeit über das syrische 

Familienrecht 

- Das islamische Familienrecht 

- Bürgerliches Gesetzbuch (BGB) 

- Koran (Arabisch mit deutscher 

Übersetzung) 

Fachwörterbücher:  

    - Doucet Fleck 

    - Potonnier 

Ort Germersheim, Privatwohnung 

Datum 23.02.2023 

Beginn der Übersetzung (Uhrzeit) 14:22 Uhr  

Ende der Übersetzung (Uhrzeit) 15:55 Uhr 

Dauer insgesamt (in Minuten) 1 Stunde und 33 Minuten 

14:22 Uhr: Im Dokument scrollen; Segmente durchlesen 

14:23 Uhr: Paralleltext lesen; Segment 13 im Ausgangstext laut lesen 

14:24 Uhr: Übersetzung von Segment 17 laut lesen; Übersetzung von Segment 20 lesen  

14:25 Uhr: Übersetzung von Segment 21 überarbeiten;  

                   Übersetzung von Segment 21 laut lesen  

14:26 Uhr: nachdenken 

14:27 Uhr: Recherche im Rechtswörterbuch „Vocabulaire juridique“; 

                   Lautes Lesen eines Eintrags im Rechtswörterbuch „Vocabulaire juridique“  

14 :28 Uhr: Nachdenken 

14:29 Uhr: Segment 36 im Ausgangstext laut lesen;Übersetzung von Segment 36 laut lesen 

14:30 Uhr: nachdenken 

14:31 Uhr: „Man vs. Food“ im TV gucken 
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14:32 Uhr: Bereits übersetzte Segmente bestätigen 

14:33 Uhr: Segment 43 durch Matchübernahme übersetzen; 

                  Übersetzung von Segment 43 überarbeiten 

14:34 Uhr: Paralleltext lesen 

14:35 Uhr: Paralleltext lesen 

14:36 Uhr: Segment 44 im Ausgangstext laut lesen; Segment 44 übersetzen 

14:37 Uhr: Segment 44 im Ausgangstext laut lesen; Segment 44 übersetzen 

14:38 Uhr: Segment 44 übersetzen 

14:39 Uhr: Segment 44 übersetzen 

14:40 Uhr: Segment 44 im Ausgangstext laut lesen 

14:41 Uhr: Recherche im BGB Buch 4 

14:42 Uhr: Übersetzung von Segment 44 überarbeiten  

14:43 Uhr: Übersetzung von Segment 44 überarbeiten 

14:44 Uhr: Im Dokument scrollen; Segment 46 durch Matchübernahme übersetzen 

14:45 Uhr: Segment 47 durch Matchübernahme übersetzen; Nachdenken 

14:46 Uhr: Segment 49 im Ausgangstext laut lesen; Paralleltext lesen 

14:47 Uhr: Segment 49 durch Matchübernahme übersetzen 

14:48 Uhr: Übersetzung von Segment 49 überarbeiten 

14:49 Uhr: Paralleltext lesen  

14:50 Uhr: Recherche im BGB  

14:51 Uhr: Segment 51 im Ausgangstext laut lesen; Paralleltext lesen 

14:52 Uhr: Recherche im „Doucet Fleck“ 

14:53 Uhr: Recherche im „Doucet Fleck“ 

14:54 Uhr: Zu „Prozessfähigkeit bei Minderjährigen“ in Google recherchieren 

14:55 Uhr: Segment 51 durch Matchübernahme übersetzen;  

                   Übersetzung von Segment 51 laut lesen; 

                   Übersetzung von Segment 51 überarbeiten 

14:56 Uhr: Segment 54 im Ausgangstext laut lesen; Paralleltext lesen  

14:57 Uhr: nachdenken 

14:58 Uhr: „Man vs. Food“ im TV gucken 

14:59 Uhr: Segment 54 durch Matchübernahme übersetzen 

15:00 Uhr: Paralleltext lesen 

15:01 Uhr: Segment 55 im Ausgangstext laut lesen 
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15:02 Uhr: Segment 55 durch Matchübernahme übersetzen  

15:03 Uhr: nachdenken 

15:04 Uhr: Übersetzung von Segment 56 laut lesen 

15:05 Uhr: Segment 57 durch Matchübernahme übersetzen 

15:06 Uhr: Übersetzung von Segment 57 überarbeiten 

15:07 Uhr: Paralleltext lesen 

15:08 Uhr: Segment 60 im Ausgangstext laut lesen  

15:09 Uhr: Segment 60 durch Matchübernahme übersetzen  

15:10 Uhr: Paralleltext lesen 

15:11 Uhr: Segment 61 durch Matchübernahme übersetzen 

15:12 Uhr: Übersetzung von Segment 61 überarbeiten 

15:13 Uhr: Segment 62 im Ausgangstext laut lesen 

15:14 Uhr: Segment 62 übersetzen 

15:15 Uhr: Segment 62 übersetzen 

15:16 Uhr: Segment 62 übersetzen 

15:17 Uhr: Segment 62 übersetzen 

15:18 Uhr: Segment 62 übersetzen 

15:19 Uhr: Im Dokument scrollen 

15:20 Uhr: Segment 86 durch Matchübernahme übersetzen; 

                  Übersetzung von Segment 86 überarbeiten  

15:21 Uhr: nachdenken 

15:22 Uhr: nachdenken 

15:23 Uhr: Kaffee zubereiten  

15:24 Uhr: Kaffee zubereiten  

15:25 Uhr: Kaffee zubereiten  

15:26 Uhr: Werbespot im TV gucken 

15:27 Uhr: Segment 89 durch Matchübernahme übersetzen; 

                  Übersetzung von Segment 89 überarbeiten  

15:28 Uhr: Übersetzung von Segment 89 überarbeiten  

15:29 Uhr: Recherche im BGB 

15:30 Uhr: Recherche im BGB 

15:31 Uhr: Recherche im BGB 

15:32 Uhr: Paralleltext lesen 
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15:33 Uhr: Paralleltext lesen 

15:34 Uhr: Toilettenpause  

15:35 Uhr: Paralleltext lesen 

15:36 Uhr: Segment 91 durch Matchübernahme übersetzen  

15:37 Uhr: Übersetzung von Segment 91 überarbeiten 

15:38 Uhr: Paralleltext lesen 

15:39 Uhr: Paralleltext lesen 

15:40 Uhr: Segment 92 und 95 durch Matchübernahme übersetzen 

15:41 Uhr: Paralleltext lesen 

15:42 Uhr: Paralleltext lesen 

15:43 Uhr: Segment 96 durch Matchübernahme übersetzen 

15:44 Uhr: Paralleltext lesen  

15:45 Uhr: Segment 97 durch Matchübernahme übersetzen 

15:46 Uhr: Paralleltext lesen 

15:47 Uhr: Paralleltext lesen 

15:48 Uhr: Paralleltext lesen  

15:49 Uhr: Paralleltext lesen  

15:50 Uhr: Paralleltext lesen  

15:51 Uhr: Paralleltext lesen  

15:52 Uhr: Paralleltext lesen  

15:53 Uhr: Segment 100 übersetzen  

15:54 Uhr: nachdenken 

15:55 Uhr: Segment 100 übersetzen 

 

ENDE DER BEOBACHTUNG        
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Fachübersetzung 3 mit Übersetzungstechnologien 

Übersetzungsauftrag Übersetzung des algerischen 

Familiengesetzbuches „Code de la famille“ 

Sprachrichtung Französisch → Deutsch 

Übersetzungstechnologie Trados Studio 2022 

Recherchemittel Paralleltexte: 

قانونُالأسرةُ (DMG-Umschrift: qānūn al-usra) 

- Diplomarbeit über das syrische 

Familienrecht 

- Das islamische Familienrecht 

- Bürgerliches Gesetzbuch (BGB) 

- Koran (Arabisch mit deutscher 

Übersetzung) 

Fachwörterbücher:  

    - Doucet Fleck 

    - Potonnier 

Ort Germersheim, Privatwohnung 

Datum 24.02.2023 

Beginn der Übersetzung (Uhrzeit) 12:25 Uhr 

Ende der Übersetzung (Uhrzeit) 13:56 Uhr 

Dauer insgesamt (in Minuten) 1 Stunde und 31 Minuten 

12:25 Uhr: Segment 101 durch Matchübernahme übersetzen 

12:26 Uhr: Übersetzung von Segment 101 überarbeiten 

12:27 Uhr: Nach „Gestikulation“ in Google recherchieren 

12:28 Uhr: Nachdenken 

12:29 Uhr: Übersetzung von Segment 101 überarbeiten 

12:30 Uhr: Segment 103 durch Matchübernahme übersetzen; 

                   Übersetzung von Segment 103 überarbeiten 

12:30 Uhr: Übersetzung von Segment 103 laut lesen 

12:31 Uhr: Nachdenken 

12:32 Uhr: Nachdenken 

12:33 Uhr: Nachdenken 

12:34 Uhr: Segmente bestätigen  
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12:35 Uhr: Segmente bestätigen 

12:36 Uhr: Paralleltext lesen 

12:37 Uhr: Recherche im „Doucet Fleck“ 

12:38 Uhr: Segment 104 übersetzen 

12:39 Uhr: Segment 104 übersetzen 

12:40 Uhr: Paralleltext lesen 

12:41 Uhr: Paralleltext lesen 

12:42 Uhr: Paralleltext lesen 

12:43 Uhr: Paralleltext lesen 

12:44 Uhr: Paralleltext lesen 

12:45 Uhr: Recherche im „Doucet Fleck“; Übersetzung von Segment 104 überarbeiten  

12:46 Uhr: Nachdenken 

12:47 Uhr: Nachdenken 

12:48 Uhr: Recherche im BGB 

12:49 Uhr: Segment 126 im Ausgangstext laut lesen; Paralleltext lesen;  

                  Segment 126 übersetzen 

12:50 Uhr: Nachdenken 

12:51 Uhr: Zu „Vormundschaft für Kinder“ in Google recherchieren; 

                   Segment 126 übersetzen  

12:52 Uhr: Zu „Vormundschaft für Kinder“ in Google recherchieren 

12:53 Uhr: Segment 126 übersetzen; Paralleltext lesen 

12:54 Uhr: Segment 126 übersetzen 

12:55 Uhr: Nachdenken; Werbespot im TV gucken  

12:56 Uhr: Paralleltext lesen  

12:57 Uhr: Paralleltext lesen und leise vor sich hinmurmeln  

12:58 Uhr: Segment 129 durch Matchübernahme übersetzen; 

                  Übersetzung von Segment 129 überarbeiten 

12:59 Uhr: Nachdenken 

13:00 Uhr: Nachdenken 

13:01 Uhr: Paralleltext lesen 

13:02 Uhr: Toilettenpause  

13:03 Uhr: Naruto im TV gucken 

13:04 Uhr: Segment 132 übersetzen 
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13:05 Uhr: Paralleltext lesen 

13:06 Uhr: Segment 132 übersetzen 

13:07 Uhr: Naruto im TV gucken  

13:08 Uhr: Naruto im TV gucken  

13:09 Uhr: Paralleltext lesen  

13:10 Uhr: Segment durch Matchübernahme 133 übersetzen; 

                  Übersetzung von Segment 133 überarbeiten 

13:11 Uhr: Paralleltext lesen 

13:12 Uhr: Paralleltext lesen  

13:13 Uhr: Paralleltext lesen 

13:14 Uhr: Nachdenken 

13:15 Uhr: Paralleltext lesen 

13:16 Uhr: Segment 139 im Ausgangstext laut lesen 

13:17 Uhr: Nachdenken 

13:18 Uhr: Toilettenpause  

13:19 Uhr: Segment 139 übersetzen 

13:20 Uhr: Segment 139 übersetzen 

13:21 Uhr: Segment 139 übersetzen 

13:22 Uhr: Segment 139 übersetzen 

13:23 Uhr: Segment 139 übersetzen 

13:24 Uhr: Recherche im „Doucet Fleck“ 

13:25 Uhr: Segment 139 übersetzen; Recherche im „Doucet Fleck“ 

13:26 Uhr: Segment 140 im Ausgangstext laut lesen 

13:27 Uhr: Segment 140 übersetzen 

13:28 Uhr: Einstellungen (TM) in Trados konfigurieren 

13:29 Uhr: Einstellungen (TM) in Trados konfigurieren 

13:30 Uhr: Bereits übersetzte Segmente überfliegen 

13:31 Uhr: Bereits übersetzte Segmente überfliegen; 

                   Übersetzung von Segment 85 überarbeiten 

13:32 Uhr: Paralleltext lesen 

13:33 Uhr: Segment 141 übersetzen  

13:34 Uhr: Recherche im BGB 

13:35 Uhr: Segment 141 übersetzen 
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13:36 Uhr: Segment 143 durch Matchübernahme übersetzen; 

                  Übersetzung von Segment 143 überarbeiten  

13:37 Uhr: Paralleltext lesen 

13:38 Uhr: Paralleltext lesen 

13:39 Uhr: Toilettenpause 

13:40 Uhr: Toilettenpause 

13:41 Uhr: Segment 146 im Ausgangstext laut lesen 

13:42 Uhr: Paralleltext lesen; 

                  Segment 146 durch Übernahme eines Fuzzy Matches übersetzen 

13:43 Uhr: Übersetzung von Segment 146 überarbeiten  

13:44 Uhr: Nachdenken 

13:45 Uhr: Segment 150 übersetzen 

13:46 Uhr: Nachdenken 

13:47 Uhr: Übersetzung von Segment 150 überarbeiten  

13:48 Uhr: Segment 153 im Ausgangstext laut lesen 

13:49 Uhr: Segment 153 durch Matchübernahme übersetzen; 

                  Übersetzung von Segment 153 überarbeiten 

13:50 Uhr: Segment 154 durch Matchübernahme übersetzen; 

                   Übersetzung von Segment 154 überarbeiten 

13:51 Uhr: Nachdenken; Recherche im BGB 

13:52 Uhr: Recherche im BGB; Übersetzung von Segment 154 überarbeiten  

13:53 Uhr: Recherche im BGB 

13:54 Uhr: Recherche im „Doucet Fleck“ 

13:55 Uhr: Recherche im „Doucet Fleck“; Segment 155 im Ausgangstext laut lesen 

13:56 Uhr: Segment 155 durch Matchübernahme übersetzen  

 

ENDE DER BEOBACHTUNG   
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Fachübersetzung 4 mit Übersetzungstechnologien 

Übersetzungsauftrag Übersetzung des algerischen 

Familiengesetzbuches „Code de la famille“ 

Sprachrichtung Französisch → Deutsch 

Übersetzungstechnologie Trados Studio 2022 

Recherchemittel Paralleltexte: 

 (DMG-Umschrift: qānūn al-usra) قانونُالأسرة 

- Diplomarbeit über das syrische 

Familienrecht 

- Das islamische Familienrecht 

- Bürgerliches Gesetzbuch (BGB) 

- Koran (Arabisch mit deutscher 

Übersetzung) 

Fachwörterbücher:  

    - Doucet Fleck 

    - Potonnier 

Ort Germersheim, Privatwohnung 

Datum 27.02.2023 

Beginn der Übersetzung (Uhrzeit) 19:23 Uhr 

Ende der Übersetzung (Uhrzeit) 20:49 Uhr 

Dauer insgesamt (in Minuten) 1 Stunde und 26 Minuten 

19:23 Uhr: Paralleltext lesen 

19:24 Uhr: Recherche im „Potonnier“ 

19:25 Uhr: Segment 143 im Ausgangstext laut lesen 

19:26 Uhr: Übersetzung von Segment 29 überarbeiten 

19:27 Uhr: Im Dokument scrollen 

19:28 Uhr: Segment 97 im Ausgangstext laut lesen 

19:29 Uhr: Segment 103 im Ausgangstext laut lesen 

19:30 Uhr: Nachdenken 

19:31 Uhr: Tee trinken; Fernseher leiser stellen 

19:32 Uhr: In der Suchmaschine Google die Internetseite „Duden.de“ öffnen und nach dem  

                   Begriff „Mündel“ recherchieren    

19:33 Uhr: Übersetzung von Segment 126 überarbeiten; 
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                  Übersetzung von Segment 126 laut lesen 

19:34 Uhr: Übersetzung von Segment 132 laut lesen; 

                   Übersetzung von Segment 132 überarbeiten 

19:35 Uhr: Segment 133 im Ausgangstext laut lesen 

19:36 Uhr: Übersetzung von Segment 133 laut lesen; 

                  Übersetzung von Segment 133 überarbeiten 

19:37 Uhr: Segment 137 im Ausgangstext laut lesen; 

                   Übersetzung von Segment 137 überarbeiten 

19:38 Uhr: Tee trinken; 

                   In der Übersetzungsdatei scrollen und die Segmente überfliegen und dabei 

                   leise murmeln 

19:39 Uhr: In der Übersetzungsdatei scrollen und die Segmente überfliegen und dabei 

                   leise murmeln 

19:40 Uhr: Ipad aus dem Regal herausnehmen  

19:41 Uhr: Ipad anschalten und Paralleltext öffnen  

19:42 Uhr: Paralleltext lesen 

19:43 Uhr: Segment 180 durch Matchübernahme übersetzen; 

                  Übersetzung von Segment 180 überarbeiten 

19:44 Uhr: Paralleltext lesen 

19:45 Uhr: Paralleltext lesen 

19:46 Uhr: Segment 182 durch Matchübernahme übersetzen 

19:47 Uhr: Segment 183 durch Matchübernahme übersetzen 

19:48 Uhr: Segment 185 übersetzen 

19:49 Uhr: Paralleltext lesen; Segment 185 übersetzen 

19:50 Uhr: Segment 185 übersetzen  

19:51 Uhr: Segment 185 übersetzen 

19:52 Uhr: Segment 185 übersetzen 

19:53 Uhr: Segment 185 übersetzen 

19:54 Uhr: Segment 185 im Ausgangstext laut lesen; Paralleltext lesen 

19:55 Uhr: Segment 188 übersetzen 

19:56 Uhr: Segment 188 übersetzen 

19:57 Uhr: Nachdenken 

19:58 Uhr: Segment 188 übersetzen 
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19:59 Uhr: Segment 188 übersetzen 

20:00 Uhr: Segment 190 durch Matchübernahme übersetzen; 

                   Übersetzung von Segment 190 überarbeiten 

20:01 Uhr: Paralleltext lesen 

20:02 Uhr: Segment 192 durch Matchübernahme übersetzen; Nachdenken 

20:03 Uhr: Übersetzung von Segment 192 überarbeiten 

20:04 Uhr: Nachdenken 

20:05 Uhr: Paralleltext lesen 

20:06 Uhr: Tee trinken 

20:07 Uhr: Nachdenken 

20:08 Uhr: Nachdenken 

20:09 Uhr: Segment 192 im Ausgangstext laut lesen 

20:10 Uhr: Segment 193 durch Matchübernahme übersetzen 

20:11 Uhr: Nachdenken 

20:12 Uhr: Segment 195 übersetzen 

20:13 Uhr: „Family Guy“ im Fernsehen gucken  

20:14 Uhr: Segment 197 durch Matchübernahme übersetzen 

20:15 Uhr: TV-Kanal umschalten 

20:16 Uhr: Segment 198 übersetzen 

20:17 Uhr: Segment 198 übersetzen 

20:18 Uhr: Segment 198 übersetzen 

20:19 Uhr: Segment 198 übersetzen 

20:20 Uhr: Segment 198 übersetzen 

20:21 Uhr: Nachdenken 

20:22 Uhr: Segment 199 übersetzen  

20:23 Uhr: Nachdenken 

20:24 Uhr: Nachdenken 

20:25 Uhr: Zu „leibliche Schwester“ in Google recherchieren 

20:26 Uhr: Segment 199 übersetzen 

20:27 Uhr: Übersetzte Segmente bestätigen  

20:28 Uhr: Werbespot im Fernseher gucken 

20:29 Uhr: Nachdenken 

20:30 Uhr: In der Übersetzungsdatei scrollen und Segmente überfliegen; 
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                   Segment 218 durch Matchübernahme übersetzen 

20:31 Uhr: Paralleltext lesen 

20:32 Uhr: Übersetzung von Segment 218 überarbeiten  

20:33 Uhr: Nachdenken 

20:34 Uhr: Paralleltext lesen 

20:35 Uhr: „How I met your mother” im Fernseher gucken 

20:36 Uhr: Segment 221 durch Matchübernahme übersetzen; 

                   Übersetzung von Segment 221 überarbeiten 

20:37 Uhr: Nachdenken 

20:38 Uhr: Segment 222 im Ausgangstext laut lesen; Nachdenken 

20:39 Uhr: Paralleltext lesen 

20:40 Uhr: Paralleltext lesen 

20:41 Uhr: Paralleltext lesen 

20:42 Uhr: Nachdenken 

20:43 Uhr: Segment 222 übersetzen 

20:44 Uhr: Nachdenken 

20:45 Uhr: Paralleltext lesen 

20:46 Uhr: Paralleltext lesen 

20:47 Uhr: Segment 222 übersetzen 

20:48 Uhr: Paralleltext lesen 

20:49 Uhr: Übersetzte Segmente bestätigen 

 

ENDE DER BEOBACHTUNG   
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Beobachtungsfeld: Übersetzung ohne Übersetzungstechnologien 

Fachübersetzung 1 ohne Übersetzungstechnologien 

Übersetzungsauftrag Übersetzung einer algerischen Baccalauréat-

Urkunde شهادةُالبكالوريا (DMG-Umschrift: 

šahādat āl-bkālūrīā) 

Sprachrichtung Arabisch → Deutsch 

Recherchemittel keine 

Ort Germersheim, Privatwohnung 

Datum 28.02.2023 

Beginn der Übersetzung (Uhrzeit) 19:02 Uhr 

Ende der Übersetzung (Uhrzeit) 19:52 Uhr  

Dauer insgesamt (in Minuten) 50 Minuten 

19:02 Uhr: Übersetzen 

19:03 Uhr: Übersetzen 

19:04 Uhr: Übersetzen; Nachdenken 

19:05 Uhr: Ausgangstext lesen 

19:06 Uhr: Nachdenken 

19:07 Uhr: Zahlen übertragen  

19:08 Uhr: Übersetzen 

19:09 Uhr: Formatierung „Position“; Übersetzen 

19:10 Uhr: Übersetzen 

19:11 Uhr: Nachdenken 

19:12 Uhr: Übersetzen 

19:13 Uhr: Nachdenken; Ausgangstext lesen  

19:14 Uhr: Nachdenken 

19:15 Uhr: Übersetzen 

19:16 Uhr: Übersetzen 

19:17 Uhr: Nachdenken 

19:18 Uhr: Teebeutel in die Tasse tunken und Tee trinken  

19:19 Uhr: Tee trinken  

19:20 Uhr: Übersetzen  

19:21 Uhr: Übersetzen 
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19:22 Uhr: Übersetzen 

19:23 Uhr: Formatierung „Textfeld erstellen“ und rundes Symbol einfügen; 

                   Siegel übersetzen  

19:24 Uhr: Übersetzen  

19:25 Uhr: Formatierung „Leerzeile und Tabelle einfügen“ 

19:26 Uhr: Immatrikulationsnummer übertragen  

19:27 Uhr: Tee trinken  

19:28 Uhr: Übersetzen 

19:29 Uhr: Nachdenken 

19:30 Uhr: Formatierung „Schriftgröße ändern“; Übersetzen 

19:31 Uhr: Ausgangstext lesen 

19:32 Uhr: Ausgangstext lesen  

19:33 Uhr: Formatierung „Schriftgröße ändern“ und „Fett“; Ausgangstext lesen 

19:34 Uhr: Ausgangstext lesen 

19:35 Uhr: Übersetzung überfliegen 

19:36 Uhr: Übersetzung überarbeiten 

19:37 Uhr: Formatierung  

19:38 Uhr: Übersetzung überarbeiten  

19:39 Uhr: Formatierung „Schrift ändern“; Formatierung „Schriftgröße ändern“ 

                  Formatierung „Schriftfarbe ändern“; Formatierung „Kursiv setzen“; 

                  TV-Kanal umschalten 

19:40 Uhr: Formatierung „Schriftfarbe ändern“; „Family Guy“ im Fernseher gucken  

19:41 Uhr: Formatierung „Zeilenabstand ändern“; Formatierung „Schriftfarbe ändern“ ; 

                  Formatierung „Schriftgröße ändern“ 

19:42 Uhr: Übersetzen 

19:43 Uhr: Übersetzen 

19:44 Uhr: Beglaubigungsstempel betrachten; Nachdenken 

19:45 Uhr: Formatierung „Rand“ 

19:46 Uhr: Übersetzen 

19:47 Uhr: Formatierung  

19:48 Uhr: Ausgangstext lesen  

19:49 Uhr: Übersetzen;  

                 „Family Guy“ im Fernseher gucken und Themesong dabei leise mitsingen  
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19:50 Uhr: Formatierung „Fett“; Formatierung „Schriftgröße ändern“; 

                  Formatierung „Text zentrieren“ 

19:51 Uhr: Ausgangstext lesen 

19:52 Uhr: Ausgangstext lesen 

 

ENDE DER BEOBACHTUNG   

 

 

Fachübersetzung 2 ohne Übersetzungstechnologien 

Übersetzungsauftrag Übersetzung des ersten Teils des 

Modulhandbuches des fünften Studienjahres 

des Studiengangs Doktor in Pharmazie „“ 

Sprachrichtung Französisch → Deutsch  

Recherchemittel Paralleltexte:  

- Modulhandbuch der Pharmazie 

- Eintrag auf www.wissen.de 

- Eintrag auf www.spektrum.de 

- Eintrag auf www.europa.eu 

- Atlas der Pharmakologie und 

Zahnmedizin 

Ort Germersheim, Privatwohnung 

Datum 01.03.2023 

Beginn der Übersetzung (Uhrzeit) 18:57 Uhr 

Ende der Übersetzung (Uhrzeit) 20:23 Uhr 

Dauer insgesamt (in Minuten) 1 Stunde und 26 Minuten 

18:57 Uhr: Übersetzen 

18:58 Uhr: Übersetzen 

18:59 Uhr: Übersetzen 

19:00 Uhr: „Modulhandbuch Pharmazie“ in Google recherchieren; 

                   „Öffnen des Paralleltextes“ 

19:01 Uhr: Nachdenken 

19:02 Uhr: Formatierung „Zeilenabstand ändern“  

http://www.wissen.de/
http://www.spektrum.de/
http://www.europa.eu/
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19:03 Uhr: Übersetzen 

19:04 Uhr: Formatierung „Textfeld erstellen; Übersetzen 

19:05 Uhr: „Galileo“ im TV angucken 

19:06 Uhr: Übersetzen 

19:07 Uhr: Formatierung „Schriftfarbearbe ändern“ 

19:08 Uhr: Formatierung „Text zentrieren“ 

19:09 Uhr: Paralleltext lesen 

19:10 Uhr: „Galileo“ im TV angucken 

19:11 Uhr: „Modulhandbuch Pharmazie“ in Google recherchieren; 

                   „Neuen Paralleltext öffnen“ 

19:12 Uhr: Paralleltext lesen  

19:13 Uhr: Paralleltext lesen 

19:14 Uhr: Paralleltext lesen 

19:15 Uhr: Paralleltext lesen 

19:16 Uhr: „Modulhandbuch Pharmazie“ in Google recherchieren; 

                  „Neuen Paralleltext öffnen“ 

19:17 Uhr: Übersetzen 

19:18 Uhr: Paralleltext lesen 

19:19 Uhr: Formatvorlage ändern; Parameter eingeben  

19:20 Uhr: Formatierung „Zeilenabstand ändern“; Formatierung „Unterstrichen“; 

                  Tabelle einfügen  

19:21 Uhr: Übersetzen; Ausgangstext lesen; Nachdenken 

19:22 Uhr: WhatsApp auf dem Smartphone öffnen und eine Sprachnachricht aufnehmen 

19:23 Uhr: Foto des Ausgangstextes anfertigen; 

                   Foto des Ausgangstextes an Kontakt in WhatsApp senden  

19:24 Uhr: Textnachricht in WhatsApp verfassen  

19:25 Uhr: Übersetzen; Ausgangstext lesen; Übersetzen; Paralleltext lesen  

19:26 Uhr: Foto des Ausgangstextes anfertigen; 

                  Foto des Ausgangstextes an Kontakt in WhatsApp senden; 

                  TV Kanal umschalten  

19:27 Uhr: Formatierung „Zeilenabstand ändern“; „Futurama“ im Fernsehen gucken  

19:28 Uhr: Tee einschenken; Tee trinken; 

                   Sprachnachricht in WhatsApp auf dem Smartphone abhören 



127 

 

19:29 Uhr: Sprachnachricht aufnehmen (Frage zur Übersetzung zweier Begriffe aus dem  

                   Bereich der Pharmazie); Tee trinken; Paralleltext lesen  

19:30 Uhr: Mit der Tastenkombination „STRG +F“ im Paralleltext nach „Hydro- 

                  Bromatologie“ suchen;  

                  Wikipedia Eintrag zu „Hydro-Bromatologie“ öffnen und lesen 

19:31 Uhr: Wikipedia Eintrag zu „Lebensmittelwissenschaften“ lesen  

19:31 Uhr: Sprachnachricht auf WhatsApp abhören (Definition des Begriffes „Hydro- 

                  Bromatologie“ 

19:32 Uhr: Paralleltext lesen; 

                  Mit der Tastenkombination „STRG +F“ im Paralleltext nach „Wasser“ suchen 

19:33 Uhr: Paralleltext lesen  

19:34 Uhr: Formatierung „Zeilenabstand ändern“  

19:35 Uhr: Übersetzen  

19:36 Uhr: Übersetzen  

19:37 Uhr: Paralleltext lesen; 

                   Mit der Tastenkombination „STRG +F“ im Paralleltext nach „Cli“ suchen 

19:38 Uhr: Übersetzen 

19:39 Uhr: Paralleltext lesen 

19:40 Uhr: Mit der Tastenkombination „STRG +F“ im Paralleltext nach „Krankenhaus“  

                   suchen 

19:41 Uhr: Foto des Laptopbildschirmes mit dem Smartphone aufnehmen und an einen  

                   Kontakt in WhatsApp senden 

19:42 Uhr: Übersetzen; Ausgangstext lesen 

19:43 Uhr: Sprachnachricht auf WhatsApp abhören 

19:44 Uhr: Nachdenken 

19:45 Uhr: Übersetzen 

19:46 Uhr: Recherche in Google nach dem „Unterschied zwischen Klinik und Klinikum“ 

19:47 Uhr: Definition von „Klinikum“ laut lesen 

19:48 Uhr: Family Guy im TV angucken 

19:49 Uhr: Übersetzen  

19:50 Uhr: Übersetzen 

19:51 Uhr: Zahlen aus dem Ausgangstext in den Zieltext übertragen  

19:52 Uhr: Zahlen aus dem Ausgangstext in den Zieltext übertragen 
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19:53 Uhr: Formatierung „Positionierung des Textfeldes“; Siegel übersetzen  

19:54 Uhr: Formatierung „Positionierung des Textfeldes“; „Family Guy“ im TV angucken 

19:55 Uhr: Paralleltext lesen 

19:56 Uhr: Übersetzen 

19:57 Uhr: Übersetzen 

19:58 Uhr: Ausgangstext lesen 

19:59 Uhr: Übersetzen 

20:00 Uhr: Übersetzen; Ausgangstext lesen 

20:01 Uhr: Ausgangstext lesen 

20:02 Uhr: Ausgangstext lesen 

20:03 Uhr: Ausgangstext lesen 

20:04 Uhr: Ausgangstext lesen und dabei leise vor sich hin murmeln  

20:05 Uhr: Ausgangstext lesen 

20:06 Uhr: Nachdenken 

20:07 Uhr: Paralleltext lesen 

20:08 Uhr: Paralleltext lesen 

20:09 Uhr: Nachdenken 

20:10 Uhr: Übersetzen 

20:11 Uhr: Übersetzen 

20:12 Uhr: Privatnachricht auf dem Onlineportal E-Bay auf dem Smartphone lesen 

20:13 Uhr: Übersetzen 

20:14 Uhr: Recherche in Google nach „toxicocinétique“  

20:15 Uhr: Einen Onlineartikel auf der Seite „Spektrum.de“ lesen 

20:16 Uhr: Übersetzen 

20:17 Uhr: Ausgangstext lesen 

20:18 Uhr: Two and a half Man im TV angucken 

20:19 Uhr: Two and a half Man im TV angucken 

20:20 Uhr: Recherche mit dem Smartphone in Google nach „Atlas der Pharmakologie und  

                   Zahnmedizin“ 

20:21 Uhr: Übersetzen 

20:22 Uhr: Übersetzen 

20:23 Uhr: Übersetzen 

ENDE DER BEOBACHTUNG   



129 

 

Fachübersetzung 3 ohne Übersetzungstechnologien 

Übersetzungsauftrag Übersetzung einer algerischen 

Geburtsurkunde „acte de naissance“  

Sprachrichtung Französisch und Arabisch → Deutsch 

Recherchemittel Paralleltexte:  

- Internationale Geburtsurkunde 

Printwörterbücher: 

- Vocabulaire juridique  

Terminologie:  

- Eigenes Glossar  

Ort Germersheim, Privatwohnung 

Datum 03.03.2023 

Beginn der Übersetzung (Uhrzeit) 17:00 Uhr 

Ende der Übersetzung (Uhrzeit) 18:29 Uhr 

Dauer insgesamt (in Minuten) 1 Stunde und 29 Minuten 

17:00 Uhr: Übersetzen 

17:01 Uhr: Übersetzen 

17:02 Uhr: Übersetzen 

17:03 Uhr: USB-Stick an den Laptop anschließen und nach einer Datei suchen 

17:04 Uhr: Übersetzen 

17:05 Uhr: Recherche im Printwörterbuch „vocabulaire juridique“ 

17:06 Uhr: Übersetzen; „Taff“ im TV angucken 

17:07 Uhr: Herauskopieren eines Satzes aus dem Paralleltext  

17:08 Uhr: Ausgangstext lesen; Übersetzen; Ausgangstext lesen 

17:09 Uhr: Ausgangstext laut lesen 

17:10 Uhr: Telefonische Kontaktaufnahme mit der Auftraggeberin 

                  (Hinweis auf ein möglicherweise falsches Datum der Eheschließung, da  

                  zwischen dem Geburts- und Eheschließungsdatum lediglich 17 Jahre liegen) 

17:11 Uhr: Telefongespräch mit der Auftraggeberin  

17:12 Uhr: Telefongespräch mit der Auftraggeberin 

17:13 Uhr: Telefongespräch mit der Auftraggeberin 

17:14 Uhr: Telefongespräch mit der Auftraggeberin 

17:15 Uhr: Übersetzen 
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17:16 Uhr: Übersetzen; TV-Kanal umschalten 

17:17 Uhr: Übersetzen 

17:18 Uhr: Übersetzen 

17:19 Uhr: Übersetzen 

17:20 Uhr: Übersetzen 

17:21 Uhr: Glossar lesen 

17:22 Uhr: Glossar lesen 

17:23 Uhr: Übersetzen 

17:24 Uhr: Übersetzen 

17:25 Uhr: Übersetzen 

17:26 Uhr: Ausgangstext lesen 

17:27 Uhr: Nachdenken 

17:28 Uhr: Nachdenken; Übersetzen 

17:29 Uhr: Übersetzen 

17:30 Uhr: Ausgangstext laut lesen 

17:31 Uhr: Übersetzen 

17:32 Uhr: Beschäftigung mit dem Smartphone; „One Piece“ im TV angucken 

17:33 Uhr: Formatierung “Formatvorlage ändern“; Formatierung „Fett“; 

                   Übersetzung laut lesen 

17:34 Uhr: Übersetzen; Ausgangstext lesen; Formatierung „Großbuchstaben“ 

17:35 Uhr: Formatierung „Großbuchstaben“ 

17:36 Uhr: Nachdenken; Formatierung „Fett“ 

17:37 Uhr: Nachdenken 

17:38 Uhr: Nachdenken 

17:39 Uhr: Nachdenken 

17:40 Uhr: Übersetzung laut lesen 

17:41 Uhr: Toilettengang 

17:42 Uhr: Toilettengang 

17:43 Uhr: Toilettengang 

17:44 Uhr: Kaffee trinken 

17:45 Uhr: Ausgangstext lesen; Paralleltext lesen 

17:46 Uhr: Übersetzen 

17:47 Uhr: Ausgangstext lesen 
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17:48 Uhr: Übersetzen 

17:49 Uhr: Übersetzen 

17:50 Uhr: Formatierung „Text rechtsbündig“  

17:51 Uhr: Übersetzen 

17:52 Uhr: Formatierung „Schriftgröße“ 

17:53 Uhr: In die Küche gehen 

17:54 Uhr: Küchenarbeit  

17:55 Uhr: Küchenarbeit  

17:56 Uhr: Küchenarbeit  

17:57 Uhr: Küchenarbeit  

17:58 Uhr: Ausgangstext lesen 

17:59 Uhr: Ausgangstext lesen 

18:00 Uhr: Stempel auf dem ausgedruckten Ausgangstext mit dem Lineal ausmessen 

18:01 Uhr: Übersetzen 

18:02 Uhr: Stempel auf dem ausgedruckten Ausgangstext mit dem Lineal ausmessen 

18:03 Uhr: Übersetzen 

18:04 Uhr: Legalisation der deutschen Botschaft in Algerien genau betrachten  

18:05 Uhr: Übersetzen 

18:06 Uhr: Übersetzen 

18:07 Uhr: Formatierung „Textfeld“; Übersetzen 

18:08 Uhr: Siegel auf dem ausgedruckten Ausgangstext mit dem Lineal ausmessen 

18:09 Uhr: Formatierung „Schriftfarbe“; Formatierung „Textfeld“ 

18:10 Uhr: Übersetzen 

18:12 Uhr: Übersetzen 

18:13 Uhr: In die Küche gehen  

18:14 Uhr: Küchenarbeit  

18:15 Uhr: Küchenarbeit  

18:16 Uhr: Übersetzen 

18:17 Uhr: Übersetzen 

18:18 Uhr: Ausgangstext lesen 

18:19 Uhr: Toilettengang  

18:20 Uhr: Islamisches Gebet  

18:21 Uhr: Islamisches Gebet  
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18:22 Uhr: Islamisches Gebet  

18:23 Uhr: Ausgangstext lesen 

18:24 Uhr: Übersetzen 

18:25 Uhr: Übersetzen 

18:26 Uhr: Übersetzen 

18:27 Uhr: Nachdenken 

18:28 Uhr: Übersetzen 

18:29 Uhr: Übersetzen 

 

ENDE DER BEOBACHTUNG  
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Fachübersetzung 4 ohne Übersetzungstechnologien 

Übersetzungsauftrag Übersetzung eines algerischen 

Scheidungsurteils „jugement de divorce“  

Sprachrichtung Arabisch und Französisch → Deutsch 

Recherchemittel Paralleltexte:  

- Eintrag auf www.scheidung.org 

- Französisches Zivilgesetzbuch  

„Code Civil“ 

Printwörterbücher:  

- Doucet Fleck 

Ort Germersheim, Privatwohnung 

Datum 04.03.2023 

Beginn der Übersetzung (Uhrzeit) 18:40 Uhr 

Ende der Übersetzung (Uhrzeit) 20:10 Uhr 

Dauer insgesamt (in Minuten) 1 Stunde und 30 Minuten 

18:40 Uhr: Übersetzen 

18:41 Uhr: TV-Kanal umschalten 

18:42 Uhr: Ausgangstext lesen 

18:43 Uhr: Ausgangstext lesen 

18:44 Uhr: Ausgangstext lesen 

18:45 Uhr: Ausgangstext lesen 

18:46 Uhr: Ausgangstext lesen 

18:47 Uhr: Formatierung „Tabelle einfügen“ 

18:48 Uhr: Übersetzen 

18:49 Uhr: Übersetzen 

18:50 Uhr: Nachdenken 

18:51 Uhr: Ausgangstext lesen 

18:52 Uhr: Übersetzen 

18:53 Uhr: Ausgangstext lesen; Übersetzen 

18:54 Uhr: Nachdenken; „Simpsons“ im TV angucken 

18:55 Uhr: Formatierung „Schriftgröße ändern“; Ausgangstext lesen 

18:56 Uhr: Übersetzen 

http://www.scheidung.org/
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18:57 Uhr: Ausgangstext lesen 

18:58 Uhr: Nach „Scheidungsurteil Muster“ in Google recherchieren; Dokument öffnen  

18:59 Uhr: Übersetzen; Ausgangstext lesen; Übersetzen 

19:00 Uhr: Paralleltext lesen 

19:01 Uhr: Simpsons im TV angucken  

19:02 Uhr: Simpsons im TV angucken 

19:03 Uhr: Simpsons im TV angucken 

19:04 Uhr: Tee trinken 

19:05 Uhr: Tee trinken  

19:06 Uhr: Übersetzen  

19:07 Uhr: Ausgangstext lesen; Übersetzen 

19:08 Uhr: Übersetzen 

19:09 Uhr: Simpsons im TV angucken  

19:10 Uhr: Übersetzen 

19:11 Uhr: Simpsons im TV angucken  

19:12 Uhr: Übersetzen 

19:13 Uhr: Übersetzen 

19:14 Uhr: Ausgangstext lesen; Übersetzen 

19:15 Uhr: Übersetzen 

19:16 Uhr: Ausgangstext lesen; Übersetzen 

19:17 Uhr: Übersetzen; Ausgangstext lesen 

19:18 Uhr: Übersetzen; Ausgangstext lesen 

19:19 Uhr: Ausgangstext lesen; Übersetzen  

19:20 Uhr: Ausgangstext lesen; Übersetzen  

19:21 Uhr: Ausgangstext lesen; Übersetzen 

19:22 Uhr: WhatsApp-Nachricht auf dem Smartphone lesen 

19:23 Uhr: Kaffee trinken 

19:24 Uhr: Kaffee trinken 

19:25 Uhr: Übersetzen 

19:26 Uhr: Familiengesetzbuch „Code civile“ öffnen und lesen 

19:27 Uhr: Recherche im „Doucet Fleck“ 

19:28 Uhr: Galileo im TV angucken  
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19:29 Uhr: Recherche im „Doucet Fleck“ 

19:30 Uhr: Paralleltext lesen 

19:31 Uhr: Übersetzung durchgehen; Autokorrektur der Übersetzung durchführen 

19:32 Uhr: Ausgangstext lesen; Übersetzen  

19:33 Uhr: Übersetzen 

19:34 Uhr: Ausgangstext lesen; Übersetzen 

19:35 Uhr: Ausgangstext lesen 

19:36 Uhr: Übersetzen; Nachdenken 

19:37 Uhr: Toilettenpause 

19:38 Uhr: Toilettenpause 

19:39 Uhr: Toilettenpause 

19:40 Uhr: Übersetzen; Ausgangstext lesen 

19:41 Uhr: Ausgangstext lesen 

19:42 Uhr: Ausgangstext lesen 

19:43 Uhr: Übersetzen 

19:44 Uhr: Ausgangstext lesen; Übersetzen 

19:45 Uhr: Foto des Ausgangstextes mit dem Smartphone aufnehmen; 

                   Foto des Ausgangstextes an einen Kontakt im Facebook-Messenger senden 

19:46 Uhr: Sprachnachricht mit dem Smartphone aufnehmen (um Erklärung eines Satzes  

                   bitten) 

19:47 Uhr: Leerstelle im Text einfügen  

19:48 Uhr: Übersetzen; Ausgangstext lesen 

19:49 Uhr: Übersetzen 

19:50 Uhr: Paralleltext lesen 

19:51 Uhr: Paralleltext lesen 

19:52 Uhr: Nach „Scheidungsurteil“ in Google recherchieren 

19:53 Uhr: Ausgangstext lesen 

19:54 Uhr: Übersetzen 

19:55 Uhr: Übersetzen 

19:56 Uhr: Übersetzen 

19:57 Uhr: Übersetzen; Ausgangstext lesen 

19:58 Uhr: Übersetzen; Ausgangstext lesen 
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19:59 Uhr: Übersetzen; Ausgangstext lesen  

20:00 Uhr: Paralleltext lesen 

20:01 Uhr: Übersetzen 

20:02 Uhr: Ausgangstext lesen 

20:03 Uhr: Übersetzen  

20:04 Uhr: Übersetzung mit Rechtschreibprüfung korrigieren 

20:05 Uhr: Übersetzen; Ausgangstext lesen 

20:04 Uhr: Kanal im TV umschalten 

20:05 Uhr: Ausgangstext lesen 

20:06 Uhr: Übersetzen 

20:07 Uhr: Übersetzung mit Rechtschreibprüfung korrigieren 

20:08 Uhr: Ausgangstext lesen; Übersetzen 

20:09 Uhr: Ausgangstext lesen; Übersetzen; Ausgangstext lesen 

20:10 Uhr: Übersetzen 

 

ENDE DER BEOBACHTUNG   
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18 Anhang 8 - Retrospektives Interview 

Interviewleitfaden: 

✓ Haben Sie normalerweise eine bestimmte Strategie oder bestimmte Vorgehensweisen, die 

Sie immer verfolgen? 

 

- Ja, und zwar lese ich den Text immer vollständig vor, weil ich mich selbst hören möchte. 

Und, das ist dann die erste Lektüre. Die zweite Lektüre dient sozusagen nur der 

Aussortierung von schweren Begriffen. Begriffe, die ich nicht verstanden habe, notiere ich 

auf einem Blatt und notiere neben dem Begriff auch die Seitenanzahl, damit ich weiß, wo 

ich den Begriff finden kann, wenn ich nach dem Kontext suchen möchte. Und dann beginne 

ich meine Arbeit. Manche Texte übersetze ich zum Beispiel nicht am Computer. Meine 

Erstübersetzung mache ich dann auf einem Blatt, es sei denn der Text ist zu lang.  

 

✓ Gehen Sie je nach Text oder Kunden oder anderen Rahmenbedingungen unterschiedlich 

oder eigentlich immer gleich vor? 

 

- Ich würde sagen, immer gleich. Ich lese den Text, ich selektiere Begriffe, die ich nicht 

verstanden habe und fange an zu übersetzen. Ich habe keine zweite Strategie. Es ist immer 

die gleiche, würde ich sagen.  

 

✓ Wie empfanden Sie das Übersetzen ohne technologische Hilfsmittel?  

 

-Ich empfand eigentlich gar nichts, weil ich quasi mit oder ohne Hilfsmittel gut arbeiten 

kann. Mit Hilfsmitteln kann man Zeit und Ressourcen sparen und vor allem 

wirtschaftlicher arbeiten.  
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✓ Welche Herausforderungen kamen Ihrer Meinung nach bei der Fachübersetzung ohne 

technologische Hilfsmittel im Vergleich zur Arbeit mit technologischen Hilfsmitteln auf 

Sie zu? 

 

-Da muss man zwischen zwei Dingen unterscheiden. Erstens, für die Übersetzung, die ich 

gemacht habe, gab es eigentlich keine Herausforderung. Wenn ich jetzt einen Großkunden 

hätte, für den ich bereits mehrmals übersetzt hätte und für diesen müsste ich jetzt plötzlich 

ohne Hilfsmittel arbeiten, dann wäre das - würde ich sagen - schlimm. Für diesen 

Großkunden hätte ich eine Terminologiedatenbank angelegt und 400, 500 Translation-

Memorys für ihn gespeichert. Dann müsste ich alles neu erfinden. Aber in meinem Fall 

gab es keine Herausforderung. Es ist ein Neukunde, deswegen muss ich für diesen neuen 

Kunden aktiv Terminologie sammeln und neue Translation Memorys speichern.  

 

✓ Wie haben die technologischen Hilfsmittel den Fachübersetzungsprozess beeinflusst?  

 

-Also, Trados hat das Fachübersetzen erheblich beeinflusst. Es geht vor allem um die 

Wirtschaftlichkeit und die Organisation der Arbeit. Das heißt, ich kann einen langen Text 

innerhalb von - sagen wir - ein paar Stunden übersetzen, weil ich schon vieles gespeichert 

habe. Und dieser Kunde kann zum Beispiel, was eigentlich sehr wichtig ist, seine 

Terminologie weiterempfehlen, bzw. auffordern oder anfordern. Das heißt, er sagt dir, bitte 

benutze nur diese Terminologie.  

 

✓ Welche Vor- und Nachteile sehen Sie in der technologiegestützten Fachübersetzung?  

 

-Ich sehe keinen Nachteil in der Übersetzung selbst. Ein Nachteil bestünde nur, wenn der 

Übersetzer viele Aufträge hätte, die er aus irgendeinem Grund nicht mit Trados erarbeiten 

könnte, obwohl dies nötig oder vorteilhaft wäre. In meinem Fall ist es auch so, dass ich 

viele Urkunden bekomme, die ich leider nicht mit Trados übersetzen kann und das ist - 

würde ich sagen - der einzige Nachteil. Wenn ich zum Beispiel mit Großkunden arbeiten 

würde, die mir Texte als Word-Datei schicken, hätte ich von der Arbeit mit Trados nur 

Vorteile. Da kann ich Translation Memorys erstellen und es geht schneller, 

wirtschaftlicher, als wenn ich jetzt nur mit Word arbeiten würde. Da Trados nicht alle 

Dateiformate unterstützt, besteht nur ein Nachteil, wenn man Urkunden übersetzt. Was den 
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Datenschutz angeht, weiß ich nicht recht. Nehmen wir an, ich bekomme einen Auftrag von 

einer Kanzlei und es wird aus Datenschutzgründen darauf bestanden, dass ich nicht mit 

einem Übersetzungsprogramm arbeite. Da habe ich keine Ahnung, ob Trados 

datenschutzkonform ist.  

 

✓ Wie hat die Verwendung von technologischen Hilfsmitteln Ihre Kreativität bzw. 

Flexibilität während des Fachübersetzungsprozesses beeinflusst?  

 

-Während des Fachübersetzungsprozesses mit technologischen Hilfsmitteln war ich nicht 

kreativer, als, wenn ich den Text - sagen wir - konventionell übersetzt hätte. Aber 

hinsichtlich der Flexibilität ist man im Vorteil. Ich hatte zum Beispiel anhand von 

Translation Memories Matches, da das Programm alle vorher schon gespeicherten TMs 

verwendet hat und ich diese somit nur bearbeiten musste. Generell beeinflusst Trados 

meinen Übersetzungsprozess nicht, weil ich sonst auch immer dieselbe Vorgehensweise 

habe. Das heißt, Text lesen und wenn ich ihn nicht vom Blatt ablese, dann lese ich ihn auf 

einem Bildschirm und ich selektiere immer die schweren Begriffe und recherchiere sie. 

Ein Vorteil von Technologie wäre hier Copy-Paste anstelle des herkömmlichen 

Schreibens.  

 

✓ Haben Sie sich während des Fachübersetzungsprozesses ohne Hilfsmittel im Vergleich zur 

Arbeit mit Hilfsmitteln unsicherer gefühlt? 

 

-Nein, auf keinen Fall. Selbstverständlich ist es so, dass bestimmt auch eine Unsicherheit 

bestünde, wenn man gar keine Hilfsmittel - weder elektronisch noch sonstige - zur 

Verfügung hätte, weil man da nur auf Grundlage seines Vorwissens übersetzen würde. 

Wenn man jetzt aber das Internet hat - eine Recherchemöglichkeit - arbeitet man natürlich 

sicherer und effektiver. Und bei mir selbst ist es so, dass wenn ich einen Text zunächst lese 

und merke, dass ich da Hilfsmittel brauche, dann fange ich vorher auf keinen Fall mit der 

Übersetzung an. Ich würde dann lieber warten, bis ich die Möglichkeit habe, mit den 

benötigten Hilfsmitteln zu übersetzen. 
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✓ Inwiefern hat sich der Verzicht auf technologische Hilfsmittel auf die Qualität der 

Übersetzungen ausgewirkt? 

 

-Wenn hiermit als technologische Hilfsmittel sowohl Trados als auch das Internet gemeint 

sind, würde ich die Übersetzung, wie ich bereits gesagt habe, nicht machen, weil ich mich 

hier nicht sicher fühlen würde. Falls nur Trados damit gemeint ist, dann hat es überhaupt 

keinen Einfluss auf die Qualität der Übersetzung. Trados ist für mich ein Werkzeug zur 

Erleichterung der Arbeit. Habe ich Trados, kann ich effektiver und wirtschaftlicher 

arbeiten. Es gibt ältere Übersetzer, die hervorragend in ihrer Arbeit sind, aber nicht mit 

Trados arbeiten. Das bedeutet jedoch nicht, dass ihre Übersetzungen nicht qualitativ sind. 

Es kann sein, dass sie keine Großkunden mehr gewinnen können, da diese Großkunden 

meist mit Trados arbeiten. Das heißt, er schickt dir eine TM, ein Projekt per E-Mail und 

sagt, bitte übersetze es damit.  

 

✓ Gab es Entscheidungen während des Fachübersetzens ohne technologische Hilfsmittel, die 

Sie mit technologischen Hilfsmitteln nicht getroffen hätten oder umgekehrt?  

 

-Nein, die gab es nicht. Für mich ist Trados wie gesagt nur ein Werkzeug. Trados trifft 

keine Übersetzungsentscheidungen für mich. Das heißt, ich bin alleine für die Übersetzung 

verantwortlich. Auch wenn ich mit einem Translation Memory Treffer erziele, bearbeite 

ich diese meistens, da Texte sich auch ändern können, wenn sie in einem anderen Kontext 

stehen. Trados ist für mich also nur ein Werkzeug. 

 

✓ Wie haben Sie Ihre Effizienz und Produktivität während der beiden Arbeitsweisen 

empfunden?  

 

-Es ist ein bisschen besser mit Trados, weil man beide Texte parallel vor sich hat und man 

außerdem Translation Memorys hat, die Treffer liefern. Außerdem gefällt mir die 

Benutzeroberfläche und das Design von Trados und ich empfinde es daher als sehr 

angenehm mit dem Programm zu arbeiten. Nichtsdestotrotz könnte ich auch effizient 

arbeiten, wenn ich kein Trados zur Verfügung gestellt bekommen hätte. Hier gibt es für 

mich keinen Effizienzunterschied zwischen den beiden Arbeitsweisen. 
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✓ Haben Sie während des Fachübersetzungsprozesses das Gefühl gehabt, dass die 

Verwendung technologischer Hilfsmittel Ihre Übersetzungsexpertise beeinträchtigt oder 

verbessert hat?  

 

-Nein, dieses Gefühl hatte ich nicht. Ich arbeite nämlich nicht nur mit Trados. Ich kann mir 

jedoch gut vorstellen, dass jemand, der ausschließlich mit Trados arbeitet, hier eine ganz 

andere Antwort geben würde.  

 

✓ Gab es für Sie sprachenspezifische Unterschiede in Bezug auf die Nutzung oder den 

Verzicht auf Übersetzungstechnologien?  

 

-Ja, die Übersetzung von arabischen Texten funktioniert in Trados nicht so gut wie die von 

anderen europäischen Sprachen. Das Problem könnte sein, dass es hier noch 

Entwicklungsprobleme bei Trados selbst gibt, oder, dass Trados nicht so viel Geld für die 

Verbesserung ausgeben möchte. Es gibt zum Beispiel Probleme bei den Matches, weil das 

Translation Memory diese nicht so richtig suchen kann. Und wenn, dann gibt es meistens 

falsche Treffer. Ein Grund dafür ist natürlich die arabische Grammatik. Die ist nicht immer 

so sichtbar. Ein und dasselbe Wort kann unterschiedliche Bedeutungen haben. Ein Beispiel 

wäre 2.قيل Hier gibt es verschiedene Bedeutungen und deswegen gibt es auch falsche 

Treffer. Es sei denn, man würde das Wort vokalisieren. Ob Trados diese Vokalisierung 

erkennen würde, weiß ich nicht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
2 DMG-Umschrift: qīla. 
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19 Abstract  

 

DE 

In dieser Masterarbeit liegt das Hauptaugenmerk auf der Erforschung von Translationsprozessen 

aus einer emischen Perspektive. Dabei werden innerhalb einer ethnographischen Forschung am 

Arbeitsplatz eines Übersetzers Einflüsse der Nutzung von Übersetzungstechnologien auf den 

Übersetzungsprozess festgehalten.  

Vor der ethnographischen Studie an sich folgt ein Überblick über die Entwicklung des 

Übersetzerberufs und dessen Technisierung über die letzten Jahrzehnte hinweg sowie über den 

aktuellen technologischen Standard am Arbeitsplatz von Übersetzer*innen.  

Darüber hinaus wird im Rahmen einer theoretischen Auseinandersetzung mit der 

Translationsprozessforschung auch der Zusammenhang mit der ethnographischen 

Forschungsarbeit samt ihrer zugrunde liegender Methoden erläutert.  

Zusammengefasst wird in dieser wissenschaftlichen Arbeit verdeutlicht, welch zentrale 

Rolle Übersetzungstechnologien im Arbeitsleben von Übersetzer*innen einnehmen und welchen 

Einfluss deren Nutzung auf Translationsprozesse haben kann.  

 

EN 

This master’s thesis focuses on the research of translation processes from an emic perspective. 

Within an ethnographic workplace study, influences of the use of translation technologies on the 

translation process are recorded.  

The ethnographic study itself is preceded by an overview of the development of the 

translation profession and its technologization over the past decades, as well as the current 

technological standard in translators' workplaces.  

In addition, a theoretical discussion of translation process research (TPR) explains how it 

relates to the ethnographic research and its underlying methods. 

In conclusion, this thesis illustrates the central role that translation technologies play in the 

professional lives of translators and the impact that their use can have on translation processes. 
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